RR, 
ODIT 


" 


DIE REFORMEN 
DES PAPSTES PIUS X. 


AUF DEM GEBIETE 
DER KIRCHENRECHTLICHEN GESETZGEBUNG - 


s : 
$ | ^n 
4 2 Un 
SR NIKOLAUS HILLING d 
TERN | D. DR. IUR. ET PHIL. n 
A TR A. O. PROFESSOR DES KIRCHENRECHTES IN BONN ) 


iLAGVON PETER HANSTEIN 


P ARR 
d 
mes 


A es T j 
& a C n De D "m 


J.-Nr. 24. 


Imprimi permittitur. 


Coloniae, die 14 m. Januarii 1912. 


Dr. Kreutzwald 
Vicarius Archiepi Generalis. 


Alle Rechte vorbehalten. 


Meinen 
früheren und jetzigen Hórern 
zugeeignet 


Vorwort. 


Ein mittelalterlicher Kanonist hat den Satz nie- 
dergeschrieben: Materia posita in diversis locis indu- 
cit difficultatem studentibus. Da diese Worte auch für 
die neuesten Materien des Kirchenrechts zutreffen, 
habe ich mich in meiner Eigenschaft als akademischer 
Lehrer zum zweiten Male entschlossen, die Reformge- 
setze des gegenwártig regierenden Papstes Pius X. zu 
sammeln und in einer kurzen, übersichtlichen Form 
darzustellen. 

Dieser zweite Band enthált hauptsáchlich die 


| päpstlichen Gesetze aus den Jahren 1909—1911, Ob- 


wohl er sich über einen kürzeren Zeitraum erstreckt als 
der erste Band, der nahezu fünf und ein halbes Jahr 
umfaßt, übertrifft er doch diesen an Umfang und Zahl 
der besprochenen Gesetze nicht unerheblich. Man 
kann daraus das raschere Tempo, das die rómische Ge- 
setzgebung in den letzten Jahren eingeschlagen hat, 
deutlich erkennen. 

Da mein Hauptaugenmerk auf die kurze Zusam- 
meníassung der pontifikalen Gesetze gerichtet war, 
habe ich mir in der Erláuterung, Begründung, kriti- 
schen Beurteilung und namentlich in dem Vorbringen 
von Vorschlágen de lege ferenda eine allenthalben er- 


— — kennbare Zurückhaltung auferlegt. Wie sehr ich auch 
.—J im Hinblick auf die Vergangenheit den großen Nutzen 


UT ptem 


und die Notwendigkeit einer wissenschaftlichen Mit- 
arbeit an dem augenblicklich in Fluf befindlichen 
großen Gesetzgebungswerke der päpstlichen Kurie an- 
erkenne, so bin ich doch der Ansicht, daß diese Auf- 
gabe nur mit Hülfe von speziellen, monographischen 
Arbeiten in genügender Weise gelöst werden kann. 
Der Sammler muß alle Gesetze berücksichtigen, der 
Kritiker kann sich dagegen auf eine bestimmte, kleine 
Anzahl derselben beschränken. 

Diese Blätter sind denjenigen Herren gewidmet, 
denen ich innerhalb der letzten sechs Jahre die Grund- 
züge des katholischen Kirchenrechts vorgetragen habe. 
Mögen die zahlreichen neuen Erlasse des obersten 
kirchlichen Gesetzgebers meine ehemaligen Hörer an 
den beständigen Wechsel und den Fortschritt des ka- 

-nonischen Rechts erinnern! 

Meinem Freunde Friedrich Heyer in Bonn danke 
ich herzlichst für die große Mühe, der er sich bei dem 
Lesen der Korrekturbogen dieses Buches unterzogen 
hat. 


Bonn, den 13, Februar 1912, 


Der Verfasser. 
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L Die verflossene achtjáhrige Pontifikatszeit 
unseres gegenwärtig regierenden Papstes Pius X. 
bedeutet für die kirchenrechtliche Gesetzgebung un- 
streitig eine Periode reichster Tätigkeit und frucht- 
barster Entwicklung. Man kann die Arbeiten und 
Erfolge, welche die oberste kirchliche Gesetzgebung 

in den letzten Jahren aufzuweisen hat, ohne Über- 
treibung mit den großen Leistungen der Vorzeit, ja 
sogar mit der hóchsten Blüteperiode der kanonischen 
Legislatur im 13. Jahrhundert in Parallele stellen. Am 
meisten erinnern uns die Taten und Absichten des 
Gesetzgebers Pius X. an die Wirksamkeit seines 
Hilling, Reformen Pius’ X. II, Bd. 1 
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großen Vorgängers Gregor IX., der die Reformtätig- 
keit der früheren Päpste, namentlich eines Alexander Il. 
und Innozenz II, eifrig fortsetzte und durch die nach 
ihm benannte Dekretalensammlung zum Abschlusse 
brachte. Bekanntlich will auch Pius X. das alte Corpus 
iuris canonici durch einen neuen Codex iuris eccle- 
siastici ersetzen; aber er hat diesen Plan nicht 
als erster ersonnen, sondern er steht in deut- 
lich erkennbarer Weise auf den Schultern seiner 
beiden unmittelbaren Vorgänger, der Päpste Pius IX. 
und Leo XIIL 

Die jüngste Periode der kirchenrechtlichen Gesetz- 
gebung beginnt kurz vor der Mitte des 19. Jahr- 
hunderts. Ihr Anfang fällt gerade mit jenem Zeit- 
punkte der allgemeinen Kirchengeschichte zusammen, 
in dem sich die Fesseln der staatlichen Bevormundung 
für das Kirchenregiment zu lösen begannen und zu- 
gleich ein bedeutender Aufschwung des Papsttums 
und des kirchlichen Lebens einsetzte. Diese beiden 
Faktoren, die freie und unabhängige Stellung der 
Kirche nach außen und ihr religiöser Fortschritt im 
Innern, sind zweifellos die wichtigsten Voraussetzungen 
für die großen legislatorischen Erfolge, welche Pius IX. 
und besonders Leo XIIL?) errungen haben. Ebenso 
gewiß ist aber auch, daß von dem Fortbestande 
dieser doppelten conditio sine qua non das Gelingen 
des großen Kodifikationswerkes Pius’ X. abhängt. 

Mit den vorhin erwähnten äußeren Bedingungen, | 
die gewissermaßen das Fundament für die Errichtung — — 


1) Vgl die kurze Skizze von Segesser, Leo XIIL und 
das Kirchenrecht, in: Archiv für kath. Kirchenrecht 83 mo 
381 ff. 
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ur 
E 
Nu 
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eines neuen Rechtsgebäudes für die katholische Kirche 
darstellen, sind natürlich die treibenden Ursachen 
' für die Inangriffnahme des Baues selbst nicht identisch. 
Die eigentliche Wirkursache für die systematische 
Reform und Neugestaltung der kanonischen Rechts- 
ordnung beruht in dem Bedürfnisse der Zeit. Jedoch 
genügt es nicht, daß dieses Bedürfnis bloß objektiv 
vorhanden ist, sondern es muß auch subjektiv von 
den Zeitgenossen empfunden werden und diesen 
zugleich den Mut und Vorsatz einflößen, die als not- 
wendig anerkannten Verbesserungen auch wirklich 
durchzuführen. 
Das Bedürfnis unserer Zeit für eine völlige Um- . 
gestaltung des kirchlichen Rechts wurde in erster Linie 
durch die französische Revolution und die mit ihr 
in nahem Zusammenhange stehende große Säkulari- 
sation des Kirchengutes hervorgerufen. Diese beiden 
gewaltigen Ereignisse lösten nicht nur vorübergehend 
die kirchliche Organisation in einem großen Teile 
Europas auf, sondern sie trugen auch endgültig das 
alte Feudalsystem zu Grabe, mit dem das frühere 
Kirchenrecht durch tausend Fäden verknüpft gewesen 
war. Als daher die kirchliche Hierarchie nach einigen 
Jahrzehnten oder etwas früher wiederum neu auf- 
gerichtet wurde, sah sie sich in ein neues wirtschaft- 
liches und soziales Milieu hineingestellt, das von dem 
des ancien régime sehr verschieden war. Eine neue 
5 Zeit hatte ihren Einzug gehalten. Dieser Wechsel 
' war für die Regierung der Kirche ebenso bedeutungs- 

voll wie für die Leitung des Staates.  Infolgedessen 
— konnte es den Pápsten, die stets ,temporum ratione 
. habita" ihre Gesetze erlassen hatten, unmóglich ver- 
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borgen bleiben, daß der Veränderung der gesamten 
Zeitlage eine planmäßige und gänzliche Revision der 
kirchlichen Gesetze nachfolgen müsse. 

Eine wirksame Anregung, die legislatorischen 
Reformen ins Werk zu setzen, empfingen die zu- 
ständigen kirchlichen Behörden von seiten der welt- 
lichen Gesetzgebung. Fast alle Staaten des europäischen 
Weltteils arbeiteten im Verlaufe des 19. Jahrhunderts 
ebenso eifrig wie erfolgreich darauf hin, den Gesetzes- 
inhalt den veränderten Bedürfnissen der Gegenwart 
anzupassen und die technische Seite der Gesetzgebung 
zu verbessern. 

Bereits vor mehr als 40 Jahren hatte daher 
Pius IX. den schwerwiegenden Entschluß gefaßt, das 
gesamte kirchliche Recht mit Hilfe des allgemeinen 
Vatikanischen Konzils neu zu ordnen. Jedoch scheiterte 
dieser kühne Versuch an dem vorzeitigen Abbruch 
der Konzilsverhandlungen. Der geniale Leo XIIL hat zwar 
das Unternehmen seines Vorgángers als solches nicht 
wieder aufgenommen; er hat aber während der ganzen 
Zeit seines langdauernden Pontifikates mit den größten 
Erfolgen an der Einzelverbesserung der kirchlichen 
Gesetze gearbeitet. Die von den beiden letzten 
Päpsten begonnenen, aber nicht vollendeten Arbeiten 
hat dann unser gegenwärtig regierender Papst Pius X. 
sogleich beim Antritt seines Pontifikats wiederum in 
Angriff genommen und mit der ganzen Energie seines 
starken Willens nach den vorhin genannten beiden 
Richtungen hin aufs eifrigste gefördert. Am 19, März 
1904 erschien das berühmte Motu proprio „Arduum 
sane", welches die Neukodifikation des gesamten 
kanonischen Rechts anordnete, Diese größte und. 
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wichtigste Aufgabe, die man nach den Anfangsworten 
des päpstlichen Erlasses als ein „arduum sane munus" 
bezeichnen kann, ist heute, nach einem Zeitraume 
von acht Jahren, noch nicht gelóst und wird voraus- 
sichtlich noch mehrere Jahre in Anspruch nehmen. 
Namentlich dem Beispiele Leos XII. folgend, hat 
aber Pius X. außerdem den Weg der Einzelgesetz- 
gebung beschritten, und diese Tätigkeit hat während 
ihrer achtjährigen Dauer bereits so viele und 
staunenswerte Erfolge aufzuweisen, daß selbst die 
Leistungen eines Leo XIIL dadurch in etwa verdunkelt 
werden. 

Ich habe diesen kurzen historischen Überblick 
über die Entwicklung der kirchenrechtlichen Gesetz- 
gebung im 19. Jahrhundert an die Spitze der ein- 
leitenden Betrachtung gestellt, um zu zeigen, daß 
1. die von Pius X. in Angriff genommene Reform- 
gesetzgebung dringend von den heutigen Zeitverhält- 
nissen gefordert wird und 2. dieselbe bereits von 
langer Hand vorbereitet wurde. Dieser doppelte 
Nachweis ist für das Verständnis des ganzen Buches 
von fundamentaler Bedeutung. 

II. Treten wir nun den legislatorischen Werken 
unseres gegenwärtig regierenden Papstes selbst 
näher, so erhebt sich zuerst die Frage: Welches 
ist der Inhalt und Umfang der vonPius X. 
bereits erlassenen Reformgesetze? Für 
die ersten fünf Jahre des Pontifikats Pius’ X. ist diese 
Frage bereits im ersten Bande der vorliegenden 
Arbeit beantwortet worden. Ich beschränke mich 
deshalb an dieser Stelle darauf, die bloßen Kapitel- 
überschriften des genannten Bandes zu wiederholen. 
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Dieselben lauten: 1. Die wissenschaftliche Ausbildung 
und die Erziehung des Klerus. 2. Die Weihekom- 
petenz der Bischöfe, 3. Die Standespflichten des 
Klerus. 4. Die Neuorganisation der römischen Kurie. 
5. Die Persolvierung der Manualmessen. 6. Die 
Form der Verlöbnisse und der Eheschließungen, 
7. Die religiösen Kongregationen. 8, Die Verleihung 
der päpstlichen Ehrentitel und Orden. 

Während der drei letzten Jahre seiner päpst- 
lichen Regierung hat Pius X. die im ersten Bande 
näher geschilderte Reformtätigkeit auf den drei 
Gebieten: 1. der klerikalen Standespflichten, 2. der 
Verwaltung der römischen Kurie und 3. des Ordens- 
und Kongregationswesens der katholischen Kirche 
weiter fortgesetzt und ergänzt, Am stärksten sind 
dabei die an dritter Stelle erwähnten religiösen Orden 
und Kongregationen berücksichtigt worden. Der 
vorliegende zweite Band erhält nicht weniger als 
zehn wichtige Gesetze, welche sich auf die Reform 
der Klöster und Ordensleute erstrecken. 

Sehr beträchtlich sind ferner die neuen Gesetzes- 
materien, die das Oberhaupt unserer Kirche während 
des letzten Trienniums in Angriff genommen hat. Wir 
finden daher in diesem zweiten Bande wichtige Reformen 
bezüglich der Standesrechte der Geistlichen, die ein 
Gegenstück zu den vorhin genannten allgemeinen 
Standespflichten bilden, ferner bezüglich der Verwal- 
tung der Bistümer, des Chordienstes der Kanoniker 
und besonders des Amtsverhältnisses der Pfarrer. 
Eine andere Gruppe neuer Gesetze enthält verschärfte 
Abwehrmaßregeln gegen den Modernismus, reformierte 


Bestimmungen über die Erstkommunion der Kinder 


——h 


EM 
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und eine einheitliche Feiertagsordnung für die ganze 
katholische Kirche. 

Die zuletzt erwähnten drei Gesetze haben, abge- 
sehen von dem Erlasse über die geistliche Standesge- 
richtsbarkeit, der das politische Gebiet mit betrifft, weit- 
aus am meisten die Öffentlichkeit beschäftigt, da 
sie am tiefsten in das kirchliche Leben eingreifen und 
die große Masse des Volkes am nächsten berühren. 

II. Aus der kurzen Inhaltsangabe der neuesten 
pápstlichen Gesetzgebung lernen wir ohne weiteres 
den großen Reichtum und die Mannigíaltig- 
keit der Reformtátigkeit Pius’ X. kennen, die bereits 
fast sprichwörtlich geworden sind. Richten wir unseren 
Blick nicht bloß auf die einzelnen Teile, sondern auch 
auf das Ganze, so ergibt sich als weiteres Merkmal 
der systematische Ausbau und der orga- 
nische Zusammenhang der Reformgesetze. 

Sámtliche drei Eigenschaften haben ihren Grund 
in der Verknüpfung der einzelnen Reformerlasse mit 
dem allgemeinen Kodifikationsplane Pius’ X., auf den 
bereits oben hingewiesen wurde. Außerdem folgt aus 
diesem Umstande, daß die neuen Gesetze, die offen- 
bar als Vorarbeiten für das demnáchst erscheinende 
all&emeine Gesetzbuch der katholischen Kirche ge- 
dacht sind, einen provisorischen Charakter 
besitzen. Es ist selbstverstándlich, daß die Einzel- 
erlasse Pius’ X. formell außer Kraft treten, sobald 
das allgemeine Gesetzbuch vom Papste promulgiert 
worden ist. Jedoch auch in materieller Hinsicht 
werden gewiß die jetzigen Bestimmungen nur insoweit 


in dem neuen Codex iuris ecclesiastici wiederkehren, 


als sie sich während ihrer Probezeit bewährt haben. 
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IV. Um uns nach der allgemeinen und mehr 
äußerlichen Charakterisierung der Gesetzgebung Pius’X. 
ein Urteil über den Wert und die Bedeutung der- 
selben zu bilden, müssen wir auf die inneren und 
äußeren Eigenschaften der einzelnen Gesetze etwas 
näher eingehen. 

Entsprechend dem allgemeinen Merkmal der 
heutigen kirchenrechtlichen Periode, die mit der Zer- 
störung der alten Feudalverfassung anhebt!), tragen 
alle Gesetze einen spiritualistischen Charakter ?). 
Die päpstliche Reformgesetzgebung hat lediglich die 
geistlichen Interessen der Kirche und der Gläubigen 
im Auge und sucht dieselben mit geistlichen Mitteln 
zu fördern. In besonders signifikanter Weise tritt 
uns dieser Grundzug der gesamten Reformbewegung 
in dem Dekrete über die administrative Amtsent- 
hebung der Pfarrer und in dem Verbote der weltlichen 
Kassenleitung seitens der Geistlichen entgegen. Das 
gegenwärtige Oberhaupt unserer Kirche ist noch mehr 
als seine Vorgänger bestrebt, die Kräfte der katho- 
lischen Kirche zu sammeln und sie dadurch auf ihrem 
eigenen Wirkungsgebiete zu stärken. Sogleich in 
seiner Antrittsenzyklika „E supremi apostolatus" vom 
4. Oktober 1903 hat Pius X. dieses Programm mit 
aller Deutlichkeit ausgesprochen ?). 


1) Vgl. oben S. 3. 

2) Eine einzige Ausnahme bildet in etwa das Motu proprio 
„Quantavis diligentia" vom 9. Oktober 1911 üher die Standes- 
gerichtsbarkeit der Geistlichen. 

3) Man vgl. z.B. die Stelle, mit der Pius X. seinen Wahl- 
spruch „Instaurare omnia in Christo !* begründet. Dieselbe lautet: 
„Erunt profecto qui, divina humanis metientes, quae nostra sit 
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Mit den spirituellen Absichten stehen dieidealen 
Forderungen und die übernatürliche Betrach- 
tungsweise der gesetzlichen Erlasse unseres hl. 
Vaters in schönstem Einklange. Denn von jeher sind 
übernatürlicher Glaube und ideale Lebensauffassung 
wesentliche Kriterien der kirchlichen Rechtsordnung ge- 
wesen. Nirgendwo offenbaren sich diese Eigenschaften 
der päpstlichen Gesetzgebung deutlicher als in den Er- 
lassen gegen den Modernismus und über die Erst- 
kommunion der Kinder. 

Man würde jedoch die Gesetzgebung Pius’ X. 
höchst einseitig und daher ganz unrichtig beurteilen, 
wollte man ihr nur den Charakter des Idealismus und 
Supranaturalismus beimessen. Vielmehr sind zahlreiche 
Gesetze vorhanden, die von der realistischen 
Auffassung des Papstes das beredteste Zeugnis 
ablegen. Wohl am allermarkantesten bringt das Dekret 
über die Reduktion der Feiertage diese Tatsache zum 
Ausdrucke. Viele und zum Teil sogar sehr frappante 
Beispiele enthalten aber auch die neuesten Ordens- 
gesetze. Man braucht dieselben nur flüchtig durchzu- 
lesen, um zu erkennen, mit welcher peinlichen Sorgfalt 
und vorsichtig überlegenden Klugheit der Papst den 
Klöstern z. B. das Schuldenmachen und die Wieder- 
aufnahme entlassener Ordensleute verbietet, die Pflege 


animi mens rimari nitantur atque ad terrenos usus partiumque 
studia. detorquere. His ut inanem spem praecidamus, omni asse- 
veratione affirmamus nihil velle nos esse, nihil, opitulante Deo, 
apud consociationem hominum futuros, nisi Dei, cuius utimur 
auctoritate, administros. Rationes Dei rationes nostrae sunt; pro 
quibus vires omnes vitamque ipsam devovere decretum est", 


Acta Sanctae Sedis XXXVI, 131. 
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der Studien und der weltlichen Umgangsformen vor- 

schreibt, u. s. w. Wenn daher zu allen Zeiten die rich- 

tige Verbindung von idealistischem Aufwärtsstreben und 

realistischer Mäßigung, von übernatürlicher Glaubens- 

kraft und klugem Nachdenken für das kirchliche Leben 

von Vorteil gewesen ist, so dürfen wir der Gesetz- 

gebungPius' X. ein günstiges Prognostikon nicht versagen. 

Um den großen Gefahren, die gegenwärtig den 

katholischen Glauben und die christliche Sitte be- 

drohen, erfolgreich entgegenzutreten, hat der oberste 

Hirt der Kirche es für nötig erachtet, strenge Ab- 

wehrmaßregeln zum Schutze der Gläubigen anzu- 

ordnen. Die betreffenden Gesetze — das typische 
Beispiel hierfür ist das Motu proprio „Sacrorum 

antistitum* gegen den Modernismus — haben daher 

einen ausgesprochen negativen Charakter. Jedoch 

würde unser Urteil über die Gesetzgebung Pius’ X. 

wiederum sehr einseitig ausfallen, wenn wir von den 

übrigen Reformgesetzen des Papstes absehen und ihn 

bloß als den Verfasser der Antimodernistenerlasse be- 

trachten wollten. Denn der erfahrenste Seelsorgerpapst 

der letzten Jahrhunderte hat sich natürlich nicht damit 

begnügt, seine Gläubigen vor den äußeren Ansteckungs- 

gefahren nach Möglichkeit zu behüten, sondern er 
ist ebenso eifrig bemüht, dieselben durch innerlich 

wirkende Mittel zu stärken und zu kräftigen. Man 

darf daher bei der Urteilsfindung über den Wert und 
die Bedeutung der päpstlichen Erlasse die positiven 
Maßnahmen nicht übersehen. Den Gesetzen gegen 
den Modernismus müssen die Dekrete über die häufige 
Kommunion und die Erstkommunion der Kinder 
ergänzend zur Seite gestellt werden. 
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Damit die vom Gesetzgeber erstrebten Reform- 
ziele möglichst sicher erreicht werden, ist es von 
hohem Werte, daß die Gesetze praktische und 
ganz bestimmte Vorschriften enthalten. 
Dieser Forderung sind die Erlasse Pius’ X., der sein 
ganzes Leben der praktischen Wirksamkeit in der 
Seelsorge und der kirchlichen Verwaltung gewidmet 
hat, in ganz spezieller Weise nachgekommen. Im 
Unterschiede von den erhabenen und theoretischen 
Kundgebungen Leos XII. tragen die Verfügungen 
Pius’ X. ein zwar nüchternes und einfaches, aber um 
so mehr juristisch und praktisch durchgearbeitetes 
Gepräge, das auf den ersten Blick erkennbar ist. 

Da das Gesetzgebungswerk unseres hl. Vaters 
vor allem eine ernstliche Reform der Kirche und 
ihrer Glieder anstrebt, so kann dieses Unternehmen 
nur dann von Erfolg begleitet sein, wenn es mit 
Energie und Tatkraft geleitet wird. Eine schwäch- 
liche Reformbewegung würde erfahrungsgemäß bald 
im Sande verlaufen. Es darf daher den Pianischen 
Erlassen nicht zum Nachteil angerechnet werden, daß 
sie mitunter strenge und hohe Anforde- 
rungen stellen und bisweilen vondem Ge- 
leis des Alten und Hergebrachten 
erheblich abweichen. Selbst wenn man 
wirklich zugeben muß, daß einige Bestimmungen 
wegen ihrer ungewohnten Neuheit eine starke Er- 
regung hervorgerufen haben, und die Strenge anderer 
Gesetze nicht in vollem Umfange durchgeführt worden 
ist, so darf man doch nicht vergessen, daß durch die 
erwähnten Eigenschaften zugleich die allgemeine Auf- 
merksamkeit des Volkes auf die Reformbewegung 
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gelenkt und diese dadurch in einen lebendigen Fluß 
gebracht worden ist. 

Die meisten und vor allem die wichtigsten 
Gesetze Pius’ X. sind für die ganze Kirche 
erlassen und haben daher eine univer- 
sale Geltung. Vom juristischen Gesichts- 
punkte betrachtet, haben die allgemeinen Gesetze 
den Vorzug einer stärkeren und  einheitlicheren 
Rechtswirkuug auf ihrer Seite. Sie haben aber ander- 
seits auch den Nachteil, daß sie die speziellen Be- 
dürfnisse einer bestimmten Gegend und die indivi- 
duellen Verschiedenheiten der einzelnen Länder un- 
berücksichtigt lassen. Die zuletzt erwähnte Folge 
wird natürlich um so größer sein, je bestimmter und 
detaillierter die Einzelbestimmungen der Gesetze ab- 
gefaßt sind. Nach Ansicht vieler einsichtsvoller Katho- 
liken würde bei einigen Gesetzen, besonders der 
letzten Jahre, eine etwas stärkere Berücksichtigung 
der nationalen Eigentümlichkeiten erwünscht gewesen 
sein. Mit dem Geiste des kanonischen Rechts steht 
diese Meinung gewiß nicht in Widerspruch, Denn 
auf den ersten Blättern des Corpus iuris canonici 
lesen wir den allgemein anerkannten Grundsatz: Erit 
autem lex . . . secundum patriae consuetudinem, loco 
temporique conveniens . . .!) Um jedoch die Gesetz- 


1)c2D.IV (Isidor von Sevilla. Als vordem, besonders 
in der ersten Hälfte des Mittelalters, das Gewohnheitsrecht vor- 
herrschte, waren die lokalen Verschiedenheiten der disziplináren 
Bestimmungen naturgemäß viel größer als heutzutage. Dem Ge- 
setzesrechte wohnt an sich eine nivellierende Tendenz inne. Auch 
wird durch ein gleiches Recht die Verbindung der Gläubigen 
untereinander gefórdert. 
Du, 


Á Maus er $a 
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gebung unseres hl. Vaters auch in diesem Punkte 
völlig objektiv zu beurteilen, muß nachdrücklich be- 
tont werden, daß der oberste kirchliche Gesetzgeber 
in der Ausführung der von ihm erlassenen Gesetze 
den Wünschen der Bischöfe gegenüber zu wieder- 
holten Malen das größte Entgegenkommen gezeigt 
hat. Das sog. ius remonstrandi, welches die Bischöfe 
seit altersher gegenüber den päpstlichen Erlassen be- 
sitzen !), hat gerade in der Gegenwart wiederum eine 
besondere Bedeutung erlangt und nicht wenig zur 
Ausgleichung gewisser Härten der universalen Gesetze 
beigetragen. In dem jüngsten Erlasse über die kirch- 
liche Feiertagsordnung hat der Papst die Diözesan- 
bischöfe sogar expressis verbis aufgefordert, ihm 
etwaige, notwendig erscheinende Bitten über die 
Beibehaltung einiger Feste in gewissen Gegenden 
vorzutragen. 

Was die rein formelle Seite der neuen Gesetze 
anbetrifft, so sind sie in diesem Punkte nicht alle 
von gleichem Werte. Viele Erlasse, besonders die- 
jenigen, welche aus der Congregatio Consistorialis 
hervorgegangen sind, stehen an technischer Vollen- 
dung nicht hinter den weltlichen Gesetzen zurück. 
Dagegen lassen einige Verfügungen an Klarheit 
und Präzision zu wünschen übrig. Die 
große Anzahl von Resolutionen und Deklarationen, die 


1) Vgl. das Summarium zu c. 5 X. I, 3: Is, ad quem re- 
scriptum papae dirigitur, debet illi parere, vel causam rationabilem 
assignare, quare parere non potest. Sieh auch den kurzen Auf- 
satz von Johannes Haring, Das bischófliche Vorstellungs- 
recht gegenüber dem Apostolischen Stuhle in: Archiv für kath. 
Kirchenrecht 91 (1911), 111 ff. 


14 Einleitung. 


einzelnen Gesetzen auf dem Fuße nachgefolgt sind, 
drücken gewissermaßen durch ihr bloßes Erscheinen 
einen Tadel gegen die Deutlichkeit und Vollstándig- 
keit der erstmaligen Textesredaktion aus. Natürlich wird 
es Aufgabe der an der Neukodifikation des gesamten 
Kirchenrechts arbeitenden Kommission sein, diese 
redaktionellen Mángel zu beseitigen. 

Fassen wir die vorhin aufgestellten Einzelergeb- 
nisse in einem einzigen Gesamturteil zusammen, 
so muß dieses wegen der vielen guten und vorzüg- 
lichen Eigenschaften, welche der Gesetzgebung Pius’ X. 
innewohnen, günstig ausfallen. Man kann gewiß über 
die eine oder andere Bestimmung in sachlicher Hin- 
sicht verschiedener Meinung sein und auch bezüglich 
der äußeren Form hie und da Bedenken hegen, 
aber dem Gesamtwerke kann meines Erachtens 
niemand seine Anerkennung und Bewun- 
derung versagen. Die vielgerühmte Gesetzgebungs- 
kunst der Päpste, in der sich die juristische Erbweis- 
heit der alten Römer am längsten erhalten hat, ist 
unter Pius X. in durchaus würdiger Weise fortgesetzt 
und nach der religiösen Seite hin nicht unwesentlich 
vertieft worden. 

V. Wenn die Beurteilung in unserer Tagespresse 
vielfach einen von dem meinigen abweichenden Stand- 
punkt eingenommen hat, so bin ich weit davon ent- 
fernt, dieses einer böswilligen Haltung zuzuschreiben. 
Denn die Blätter, die unbedingt den Grundsatz hoch- 
halten ,Romae semper contradicitur", gehören doch 
glücklicherweise noch zu den Ausnahmen. Man be- 
ging aber sehr oft den verhängnisvollen Fehler, 


daß man einzelne päpstliche Erlasse, z. B. die Gesetze — 
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gegen den Modernismus und über die Erstkommunion 
der Kinder, aus ihrem organischen Zusammenhange 
mit den übrigen Reformgesetzen loslóste und auf 
Grund dieser von ihrer Wurzel getrennten Teilstücke 
die allgemeinen Motive und Eigenschaften der kurialen 
Gesetzgebung beurteilte. Infolgedessen wurde dem 
Publikum vielfach ein höchst unvollständiges und 
daher einseitiges Bild dargeboten. Um an dieser 
Stelle nur einen Punkt hervorzuheben, so wurde dem 
Papste fast durchgehends eine unfreundliche oder 
sogar feindliche Haltung gegenüber den Protestanten 
und eine starke Vernachlässigung der weltlichen Inter- 
essen zugeschrieben. Ich will zugeben, daß man 
vielleicht aus einzelnen Stellen der päpstlichen Dekrete 


“diese Meinung herauslesen kann. Wie sehr jedoch 


in Wirklichkeit Pius X. beide Motive völlig fremd 
sind, ersieht man am deutlichsten daraus, daß er 
1. in den beiden Ehedekreten ,Provida" und „Ne 
temere" mit bewußtester Absicht dem Empfinden der 
evangelischen Christen weit mehr als alle seine Vor- 
gänger Rechnung getragen!) und 2. die Reduktion 
der Feiertage ausdrücklich mit den materiellen Er- 
werbsinteressen der arbeitenden Klassen motiviert hat. 

Ferner ist bereits mehrfach darauf hingewiesen 
worden, daß die Gesetzgebung Pius’ X. vor allem 
von religiösen Reformideen beherrscht wird. Da nun 
den akatholischen Schriftstellern nicht selten das 
richtige Verständnis für die wahren Interessen der 
katholischen Religion mangelt, so beurteilen sie die 
päpstlichen Gesetze leicht rein äußerlich oder nur 


1) Vgl, die näheren Ausführungen in Bd I, 110 f, und 119. 
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von ihrem eigenen, dem religiósen Empfinden der 
Katholiken entgegengesetzten Standpunkte. Ich möchte 
daher den ungünstigen Beurteilern der Reformgesetz- 
gebung unseres hl. Vaters die bekannten Verse Goethes 
entgegenhalten: 

„Sieht man vom Markt in die Kirche hinein, 

Da ist alles dunkel und düster; 

Und so sieht's auch der Herr Philister . . . 

Kommt aber nur einmal herein, 

Begrüßt die heilige Kapelle! 

Da ist's auf einmal farbig helle." 


L 


Die Standespilichten und Standesrechte der 
Geistlichen. 


Eine Reform der Kirche und ihrer Mitglieder ist 
nur möglich, wenn zuerst mit der Reform des Klerus 
begonnen wird. Das alte Sprichwort „Qualis rex, ita 
$rex" findet vor allem auf die katholischen Geistlichen 
Anwendung, denen die Austeilung der übernatür- 
lichen Gnadenschätze und die Verwaltung des Lehr- 
und Hirtenamtes für die Gläubigen anvertraut sind. 
Auch nach dem Zeugnisse der Geschichte waren die 
Geistlichen stets das Salz der Erde, welches die 
schal gewordene menschliche Gesellschaft erneuerte !). 


1) Der ausgesprochene Grundsatz wird am besten durch 
das Konzil von Trient illustriert. Seine großen Reformerfolge 
beruhen hauptsächlich auf der Verbesserung des Klerus. Wie 
sehr die Konzilsväter dieses auch theoretisch erkannten, beweist 
c. 1 de reform. der XXIL Sitzung: , Nihil est, quod alios magis 
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Von diesen Gedanken geleitet hat auch der 
Reformpapst Pius X. sein erstes Augenmerk auf die 
reformatio cleri hingerichtet. In dem voraufgehenden 
Bande dieser Abhandlungen haben wir bereits die 
zahlreichen und ausführlichen Gesetze besprochen, 
die er über die wissenschaftliche Bildung und sitt- 
liche Erziehung des klerikalen Nachwuchses erlassen 
hat!. Diese grundlegenden Bestimmungen werden 
stets ein unverwelkliches Ruhmesblatt in der Geschichte 
des Pontifikates Pius' X. bilden, und wenn die An- 
ordnungen ohne Unterbrechung und gewissenhaft aus- 
geführt werden, wird die kirchliche Reform daraus den 
größten Nutzen ziehen. Sodann hat derselbe oberste 
Hohepriester am 4, August 1908, dem fünften Jahres- 
tage seiner Papstwahl, die bekannte ,Exhortatio ad 


ad pietatem et Dei cultum assidue instruat, quam eorum vita et 
exemplum, qui se divino ministerio dedicarunt. Quum enim a 
rebus saeculi in altiorem sublati locum conspiciantur, in eos tam- 
quam in speculum reliqui oculos coniiciunt, ex iisque sumunt 
quod imitentur. Quapropter sic decet omnino clericos in sortem 
Domini vocatos vitam moresque suos omnes componere, ut habitu, 
gestu, incessu, sermone aliisque omnibus rebus nil nisi grave, 
moderatum ac religione plenum prae se ferant; levia etiam de- 
licta, quae in ipsis maxima essent, effugiant, ut eorum actiones 
cunctis afferant venerationem." 

1) Vgl. die Studienordnung für die italienischen Seminare 
vom 10. Mai 1907, die neuen Prüfungsordnungen für die Weihe- 
kandidaten Roms vom 16. Juli 1905 und für die Ordensleute 
Italiens vom 19, März 1906, das Schreiben des Kardinals Satolli, 
Práfekten der Studienkongregation, über die theologischen Pro- 
motionen vom 7. März 1907, ferner den Erlaß über die Ver- 
tiefung des Bibelstudiums vom 27. März 1906 und die Seminar- 
ordnung für die italienischen Bistümer vom 18. Januar 1908. 
Bd.I der Reformen Pius' X. S. 17 ff. 

Hilling, Reformen Pius’ X. II. Bd. 2 
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clerum catholicum" publiziert, in der die Geistlichen 
ebenso eindringlich wie liebevoll an die Erfüllung 
ihrer Standespflichten erinnert werden. Man kann 
dieses herrliche Pastorale gewissermaßen als eine 
Kodifikation der geltenden kanonischen Vorschriften 
de vita et honestate clericorum auffassen !). 

Nachdem somit Pius X. bereits in dem ersten 
Lustrum seiner pápstlichen Wirksamkeit die wichtigsten 
und dringendsten Aufgaben bezüglich der Erfüllung 
der geistlichen Standespflichten erledigt hatte, 
blieb ihm für die spätere Zeit nur noch übrig, einige 
Nachtragsgesetze hinzuzufügen. Außerdem sah er 
sich veranlaßt, den katholischen Gläubigen die Beachtung 
der klerikalen Standesrechte von neuem einzu- 
schärfen. Die betreffenden Gesetze des Papstes und 
der päpstlichen Kurie haben teils nur eine partikuläre 
Geltung (für die Stadt Rom), teils sind sie für die 
allgemeine Kirche verpflichtend. 


L Dekret des Kardinalvikars Respighi vom 
15. Juli 1909, durch welches den Welt- und 
Ordensgeistlichen der Besuch der öffentlichen 
Kinematographen in der Stadt Rom verboten 
wird. Acta Apostolicae Sedis I, 600 f. 


Diese erste Verfügung betrifft das sog. decorum 
clericale oder die äußere Wohlanständigkeit der Geist- 
lichen. Mit Rücksicht auf die Erfahrungstatsache, 
daß die Darstellungen der öffentlichen Kinemato- 
$raphen häufig das religiöse und moralische Gefühl 
der Zuschauer beleidigen ünd die kirchlichen Personen 


1) Vgl. Bd. I, 46 ff. 
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herausfordernd behandeln !), hat der pápstliche Kardinal- 
vikar im Namen und im speziellen Auftrage des 
hL Vaters den Mitgliedern. des Welt- und Ordens- 
klerus den Besuch der öffentlichen Kinematographen 
in der Stadt Rom verboten. | 

Gleichzeitig bringt der Stellvertreter des Papstes 
in der Leitung des rómischen Bistums die kanonische 
Vorschrift in Erinnerung, die den Geistlichen den 
Besuch der öffentlichen Theater untersagt?) ^ Wer 
die genannten Gesetze übertritt, soll nach der aus- 
drücklichen Willenserklárung des Papstes mit den 
kanonischen Strafen, eventuell sogar mit der suspensio 
a divinis bestraft werden. 

Eine streng juristische Verpflichtung hat das 
Verbot des Kinematographenbesuches nur für die 
Stadt Rom, für die es ausdrücklich erlassen worden 
ist. Jedoch besitzt es für die Kleriker der übrigen 
Länder wenigstens eine direktive Bedeutung, da die Vor- 
aussetzungen des Dekrets, die Beobachtung des decorum 
clericale und die Meidung der óffentlichen Theater seitens 
der Geistlichen, dem allgemeinen Rechte angehören. 


1) Das gefährliche Unwesen der außerordentlich stark ver- 
breiteten Kinematographen hat der evangelische Pfarrer Walter 
Conradt in seiner Schrift: Kirche und Kinematograph, 1910, 
scharf beleuchtet. Jedoch hat der Autor den Sinn des römischen 
Dekrets nicht ganz richtig aufgefaßt. Vgl. ferner den Aufsatz 
von Johannes Linneborn: Eine neue Gefahr für die gute 
Sitte und ihre Bekämpfung, in der Zeitschrift „Theologie und 
Glaube" II (1910), 487 ff. 

2) Vgl. Franz Xaver Wernz, Jus decretalium II, 1? 
(1906), 324. Nach der vigens disciplina ist den Geistlichen die 
„frequentatio saltem omnium theatrorum publicorum et 
profanorum cuiuscumque generis" verboten. 


UM ONCE, S. 
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IL Motu proprio Pius' X. ,Ex quo" vom 
26. Mai 1910 über die Neuerrichtung des 
Priestervereins ,Unio sancti Pauli Apostoli" 
in Rom. Acta Apostolicae Sedis IL 437—443. 


Die große Bedeutung, welche den Priesterver- 
einen besonders in der Gegenwart für die Fórderung 
und den Schutz der geistlichen Standesinteressen zu- 
erkannt werden muß, hatte Pius X. bereits in der 
eingangs erwähnten „Exhortatio ad clerum catholi- 
cum" vom 4, August 1908 mit eindringlichen Worten 
geschildert‘). Man durfte deshalb erwarten, daß der 
Papst selbst mit der Gründung eines Priestervereins 
in der Stadt Rom vorangehen werde ?), um seine 
Worte durch das eigene Beispiel zu unterstützen. 

Durch das Motu proprio „Ex quo” vom 26. Mai 
1910 hat unser hl. Vater die alte, bereits im Jahre 
1797 gegründete , Unio sancti Pauli Apostoli", der 
spáterhin auch Laien angehórten, aufgehoben und 
unter demselben Namen eine ganz neue Vereinigung, 
die blof aus Priestern bestehen soll, ins Leben ge- 
rufen. 


1) Vgl. Bd. I, 49. 

2) Es ist ein leitender Grundsatz in dem Reformprogramm 
Pius’ X., die Verhältnisse Roms für die ganze Welt vorbildlich zu 
gestalten. Bereits die Bulle „Quum arcano" vom 11. Febr. 1904, 
durch die der Papst die Visitation der rómischen Kirchen an- 
kündigt, spricht diesen Gedanken aus: Quam igitur nobis instau- 
rationem omnium in Christo proposuimus, a clero populoque 
romano exordia capiat oportet; ita ut, renovato spiritu, quotquot 
e sacro vel laicorum ordine in hac urbe versantur, sanctitatis et 
iustitiae semitas, tempestate licet virtuti infensissima, alacrius in- 
stituant percurrendas. Acta Sanctae Sedis XXXVI, 532. 
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Die neue „Unio sancti Pauli Apostoli" steht 
unter dem Protektorate des pápstlichen Kardinalvikars 
und hat den vierfachen Zweck: 1. den priesterlichen 
Geist und die seelsorgliche Tüchtigkeit unter den 
Mitgliedern zu pflegen, 2. der wissenschaftlichen Fort- 
bildung des Klerus, besonders in der Theologie, zu 
dienen, 3. die wirtschaftlichen Interessen der Vereins- 
genossen zu unterstützen und 4. die Ehre des geistlichen 
Standes oder einzelner Mitglieder desselben gegen 
ungerechte Angriffe, namentlich von seiten der Presse, 
zu verteidigen. Vgl. cap. I S 2 der Statuten. 

Diese sehr zeitgemäßen Ziele sollen erreicht 
werden: 1. durch öftere Standespredigten, die monat- 
liche Retraite und die jährlichen Exerzitien, 2. durch 
wissenschaftliche Konferenzen auf dem Gebiete der 
Moraltheologie und Liturgik, durch Errichtung einer 
Bibliothek und eines Lesezimmers für Zeitschriften, 
ferner durch Abhaltung von pastoraltheologischen Vor- 
lesungen, wissenschaftliche Preisaufgaben usw., 3. durch 
Gründung einer Kranken- und Darlehnskasse für die 
Vereinsmitglieder und 4. durch Verbindung mit welt- 
lichen Rechtsanwälten, welche den Vereinsgenossen 
juristische Auskünfte erteilen und eventuell den Klerus 
vor Gericht verteidigen. Vgl. cap. II S 1—4 der 
Statuten. Demnach ist für jeden Vereinszweck auch ein 
besonderes Mittel zu seiner Erreichung vorgesehen. 
Man kann diesen grundlegenden Bestimmungen der 
Statuten das Lob der Gründlichkeit und Vielseitigkeit 
nicht versagen. 

Die übrigen Vorschriften der Vereinssatzungen 
betreffen die Aufnahme und die Pflichten der Mit- 
glieder (cap. III, die Organe der Vereinsleitung (cap. 
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IV), die Generalversammlung (cap. V) und endlich 
den Sitz der Vereinigung (cap. VI), als welchen Pius X. 
die Kirche Maria Pacifera (Santa Maria della Pace) 
bestimmt hat. Da jedoch die technischen Organi- 
sationsbestimmungen eines allgemeineren Interesses 
entbehren, erübrigt es, an dieser Stelle näher auf sie 
einzugehen. 

Dagegen verdient noch hervorgehoben zu werden, 
daß Pius X. in der Einleitung des den Statuten vor- 
aufgehenden Motu proprio die Neuorganisation der 
Unio Paulliana als das zweite große Mittel bezeichnet, 
das er neben der Vorschrift über die Abhaltung der 
Priesterexerzitien !) für die Hebung des römischen 
Klerus angeordnet habe. Mit warmer Begeisterung 
spricht unser hl. Vater an derselben Stelle von seinen 
unablässigen Bemühungen, alle Geistlichen zur treuen 
Erfüllung ihres hl. Amtes anzuhalten, da ihren Händen 
das Heil des christlichen Volkes und daher auch das 
Gelingen seiner Reformbestrebungen anvertraut sei ?). 
Wehmütig, wenn auch unverzagt, erinnert der Papst 
die seiner obersten Leitung unterstellten Diener der 
Kirche aber auch an die religionsfeindlichen Versuche, 
die heute mit aller Anstrengung gemacht werden, um 


1) Vgl. Bd. I, 53 ff. 

2),... nunquam ad hanc diem cessayimus id in primis 
agere, ut clerus universe parem sanctissimo muneri se praestaret. 
Nam, quia ad omne vitae fenus pertinet sacri ministerii virtus; 
neque abest a vero, salutem populi christiani in manibus esse 
sacerdotum: idcirco, ad instaurandos publice privatim christianos 
spiritus, nemo non videt caput esse, ut homines e sacro ordine 
officium suum ante alios studiose obeant, suumque digne tenent 
gradum dignitatis". 


—— 
ep. ! 
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die Geistlichen von dem idealen Lebenswandel und 
dem katholischen Glauben abzuziehen oder wenigstens 
ihre Wirksamkeit in Bezug auf die Gläubigen lahm- 
zulegen !). | 

Als Ideal für die Mitglieder der neuen Vereini- 
gung betrachtet der gegenwärtige Papst die vita 
communis; jedoch könne dieser Plan erst allmählich 
verwirklicht werden, da die heutige Zeitlage hierfür 
noch nicht reif sei. 

Soviel zur Erläuterung des inhaltreichen Motu 
proprio über die Gründung des römischen Priester- 
vereins. Die hohe soziale und religiöse Bedeutung 
ließen es gerechtfertigt erscheinen, daß wir uns mit 
diesem päpstlichen Aktenstücke etwas ausführlicher 
beschäftigten, obwohl seine Geltung auf Rom be- 
schränkt ist. Jedoch ist es sicherlich der Wunsch des 
hl. Vaters, daß seine Gründung auch anderswo Be- 
achtung und Nachahmung finde. Das beweisen auch 
die früheren Handlungen, die Pius X. zu Gunsten der 
Priestervereine vorgenommen hat ?). 


1) „Cernere licet, quibus insidiis circumveniant (sc. hostes 
ecclesiae) administros sacrorum, ut vel a sancta disciplinae seve- 
ritate deducant ad profanos mores, vel ut, inflatos falsi nominis 
scientia, de custodia fidei demoveant; aut quam violenter per 
criminationum contumelias eorum famam dehonestent, vel per 
iniquas spoliationes bonorum tristem eis egestatem parent." Mit 
denselben illoyalen Mitteln, die hier von Pius X. gebrandmarkt 
werden, besonders durch die Bekämpfung des Zólibats und grobe 
Verleumdung der geistlichen Standesehre, sucht man auch in 
Deutschland die Kulturkampfsinstinkte der Massen immer leiden- 
schaftlicher aufzuregen. 

2) Durch das Breve „Cum nobis" vom 28. Dezember 1903 
hat Pius X. die weit verbreitete Priestervereinigung ,,»Unio Aposto- 
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II. Dekret der Congregatio Consistorialis 
„Docente Apostolo* vom 18.November 1910, 
durch welches den Geistlichen der höheren 
Weihegrade die Bekleidung einer leitenden 
oder mit Haftpflicht verbundenen Stellung in 
den Kreditvereinen untersagt wird. Acta Apo- 
stolicae Sedis II, 910!) 


Nach dem Ausspruche des Apostels ,, Nemo mili- 
tans Deo implicat se negotiis saecularibus" II Tim. 
2,4 ist den Geistlichen die weltliche Geschäftsführung, 
abgesehen von besonderen Notlagen, kirchenrechtlich 
verboten. Vgl. Conc. Trid. sess. XXII de reform. 
cap. 1. Trotzdem hatte sich in der Gegenwart viel- 
fach die Sitte eingebürgert, daß die Geistlichen an 
Kreditvereinen, Sparkassen und ähnlichen, gemein- 
nützigen Zwecken dienenden Instituten die Stelle 
eines Direktors oder Rendanten übernahmen. Die 
Bischöfe gaben hierzu ihre Einwilligung, weil sie die 
Tätigkeit in erster Linie als eine soziale Aufgabe im 


lica” approbiert und empfohlen, persönlich das Protektorat der- 
selben übernommen und den Verein mit neuen Ablässen ausge- 
stattet. Acta Sanctae Sedis XXXVI, 594 ff. — Der päpstliche 
Kardinalvikar vollzog durch Dekret vom 12. Dezember 1905 die 
kanonische Errichtung eines Unterstützungsvereins für die Priester 
der römischen Diözese (Consociatio mutuae charitatis inter sacer- 
dotes Romanae dioecesis), und der hl. Vater spendete diesem 
Liebeswerke (Opera di Caritä) am 14. Dezember 1905 den Apo- 
stolischen Segen. Acta Sanctae Sedis XXXIX, 64. — Vgl. den 
Aufsatz: Die Unio Apostolica und das Tagewerk des Priesters im 
Lichte des Papstprogramms, in: Katholik 91 (1911) II, 354 ff. 

1) Viktor Thielemann, Der katholische Geistliche und 
die Genossenschaftssparkassen nach dem Dekret de vetita clericis 
temporali administratione, in: Theologie und Glaube III (1911), 199 ff. 


I. Standespflichten und Standesrechte der Geistlichen. 25 


Interesse der wirtschaftlich schwächeren Kreise der 
Pfarrgemeinde betrachteten. 

In dem vorliegenden Dekrete, welches die Über- 
schrift trägt „de vetita clericis temporali administra- 
tione", hat Pius X. die nützlichen Zwecke des lánd- 
lichen Genossenschaftswesens lobend anerkannt und 
ihre Unterstützung den Geistlichen sogar dringend 
ans Herz gelegt. Jedoch soll die aktive Beteiligung 
der Kleriker keine schrankenlose sein und nicht so 
weit gehen, daß die Pflichten ihres Berufes und die 
Würde ihres Standes darunter leiden. Insbesondere 
soll vermieden werden, daß die Geistlichen eine weit- 
gehende Haftpflicht bei den Kassen übernehmen, weil 
dadurch erfahrungsgemäß große Schäden für die Re- 
ligion und die Kirche erwachsen können !). 

Daher verbietet der Papst durch das Dekret der 
Konsistorialkongregation den Welt- und Ordensgeist- 
lichen der höheren Weihegrade, in den Kreditver- 
einen solche Ämter zu bekleiden, welche die Last 
der Verwaltung oder eine finanzielle Haftpflicht mit 
sich führen. Insbesondere sind ihnen die Stellen eines 
Vorsitzenden, Geschäftsführers, Schriftführers und Ren- 
danten verboten. Die Posten der Aufsichtsratsmit- 
glieder werden zwar nicht ausdrücklich unter den 
verbotenen Ämtern aufgezählt; jedoch sind sie meines 
Erachtens in den Motiven des Dekrets, die vor allem 
das finanzielle Risiko ausgeschlossen wissen wollen, 
deutlich genug bezeichnet ?). 


1) Über einige beklagenswerte Fälle dieser Art in Öster- 

reich vgl. Theologie und Glaube III (1911) S. 350. 
‘2) Anderer Meinung ist Thielemann a.a. O. S. 201. 
Jedoch hat er die Stelle des Dekrets ,,munia illa, quae... obliga- 
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Alle Kleriker, die.gegenwártig eine der vorhin 
erwáhnten Stellungen innehaben, sollen dieselbe inner- 
halb der náchsten vier Monate, vom Erlasse dieses 
Dekrets an gerechnet, aufgeben. Ausnahmen sind 
nur mit besonderer Erlaubnis des Apostolischen Stuhles 
zulássig!) Jedes entgegenstehende Gewohnheitsrecht 
wird für aufgehoben erklärt. 

Die juristische Bedeutung des Dekrets „Docente 
Apostolo" beruht, wie bereits in der Einleitung ange- 
deutet wurde, in der schárferen Handhabung des Ver- 
bots über die weltliche Geschäftsführung der Geist- 
lichen. Pius X. hat den alten kanonischen Grundsatz: 
Clericus fugiat negotia saecularia in vollem Umfange 
wiederhergestellt. Wie Thielemann mit Recht be- 
merkt, werden reine Unterstützungskassen, z. B. 
Sterbekassen, Krankenkassen und ähnliche, von dem 
Dekrete nicht betroffen. Am allerselbstverstándlichsten 
sind die Unterstützungsvereine der Geistlichen 
hiervon ausgenommen, deren Gründung der hl. Vater 
selbst empfohlen hat?). 1 


tiones, in se recepta pericula secumferant‘ ganz übergangen. Un- 
zulässig ist auch die Unterscheidung des Verfassers zwischen 
officia praesidii und officia praesidis. Ferner dürfen die Haft- 
pflicht eines einfachen Genossenschaftsmitgliedes und die eines 
Vorstandsmitgliedes nicht einander gleichgestellt werden. 

1) Um die Durchführung des neuen, mancherorts tief in 
die sozialen Verháltnisse einschneidenden Gesetzes zu erleichtern 
und unnötige Härten zu vermeiden, sind den Zeitungsnachrichten 
zufolge bereits mehrfache Dispensen erteilt worden. Dieselben 
haben aber nur eine vorübergehende Geltung. 

2) Sieh oben S. 20 ff. Besonders segensreich wirkt in Deutsch- 
land der Priesterunterstützungsverein „Pax“, dessen Protektorat 
Kardinal Fischer, Erzbischof von Köln, übernommen hat. 
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IV. Motu proprio Pius' X. ,Quantavis di- 
ligentia" über die Standesgerichtsbarkeit der 
Geistlichen, vom 9. Oktober 1911. Acta Aposto- 
licae Sedis III, 555 £.'). 


Gewissermaßen ein Gegenstück zu den drei 
voraufgehenden Erlassen und den angezogenen früheren 
Bestimmungen des hl. Stuhles über die klerikalen 
Standespflichten bildet das viel erörterte Motu proprio 
„Quantavis diligentia", das mit besonderem Nachdruck 
auf die speziellen Standesrechte (jura singularia) der 
Geistlichen hinweist. 

In formeller Hinsicht ist das Motu proprio vom 
9, Oktober 1911 eine authentische Interpretation oder 
ein Deklarationserlaß zu cap. VII des ersten Titels 
der bekannten Zensurenbulle „Apostolicae Sedis" vom 
12. Oktober 1869, wonach die ,,Cogentes sive directe, 
sive indirecte, iudices laicos ad trahendum ad suum 
tribunal personas ecclesiasticas praeter canonicas dis- 
positiones: item edentes leses vel decreta contra 
libertatem aut iura ecclesiae" die dem Papste speziell 
vorbehaltene excommunicatio latae sententiae inkur- 
rieren. Der neue päpstliche Erlaß trifft nun die 
authentische Entscheidung, daß unter den „Cogentes“ 
nicht nur die Gesetzgeber und andere öffentliche 
Personen in obrigkeitlicher Stellung verstanden werden 


1) Wilhelm Kraus, Katholischer Klerus und weltliche 
Gerichte, in: Allgemeine Rundschau, Jahrg. 1911, S. 912 ff, Vgl. 
auch Chronik der Christl. Welt 1912 S.29ff. — Da ich die 
Gesetzgebung des Papstes Pius X. lediglich vom rechtlichen 
und nicht vom politischen oder kirchenpolitischen Standpunkt 
behandle, lasse ich an dieser und den anderen Stellen die 
zahlreichen Artikel der politischen Tageszeitungen absichtlich 
außer acht. 
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müssen, sondern auch Privatpersonen, weltlichen oder 
geistlichen Standes, Männer oder Frauen, die einen 
Geistlichen in Straf- oder Zivilsachen ohne Erlaubnis 
der kirchlichen Gewalt vor ein weltliches Gericht 
laden. 

In der Regel haben die authentischen Interpre- 
tationen der Gesetze rückwirkende Kraft. Jedoch 
ist diese Wirkung in unserem Falle nicht anzunehmen, 
da es sich 1. um ein Strafgesetz handelt, und 2. die 
Congr. S. Officii in der Entscheidung vom 23. Januar 
1886 den Artikel VII der Konstitution „Apostolicae 
Sedis" restriktiv interpretiert und die Privatkláger aus- 
drücklich von der Zensur ausgenommen hatte. Ferner 
ist von selbst einleuchtend, daß unser Deklarations- 
erlaü nur in jenen Gegenden Anwendung finden soll, 
wo der Artikel VII des deklarierten Gesetzes noch 
heutzutage gesetzliche Geltung hat. Eine Erweiterung 
des Geltungsbereichs für das sogenannte privilegium 
fori durch das Motu proprio ,Quantavis diligentia" 
ist absolut ausgeschlossen. Endlich kann man un- 
schwer einsehen, daß die offizielle Interpretation des 
obersten kirchlichen Gesetzgebers durchaus mit dem 
grammatischen Wortlaute und dem logischen Sinne 
des erwähnten Artikels VII übereinstimmt. Infolge- 
dessen ist die authentische Interpretation vom rein 
wissenschaftlichen oder doktrinellen Standpunkte aus 
unanfechtbar. 

Während demnach vielleicht die rein formale 
und juristische Bedeutung des Motu proprio Pius’ X. 
über die geistliche Standesgerichtsbarkeit nicht sehr 
groß ist, kann ihr dennoch eine bedeutende sachliche 
und historische Wichtigkeit nicht abgesprochen werden. 


NM i 
eo 


I. Standespflichten und Standesrechte der Geistlichen. 29 


Die päpstliche Kundgebung hat den Beweis geliefert, 
daß der gegenwärtig regierende Papst, der bereits auf 
mehreren anderen Gebieten die etwas abgeblaßten 
älteren und strengeren Vorschriften wieder erneuert 
hat, auch auf dem Gebiete der immunitas cleri die 
strengeren Grundsätze der Vorzeit nach Möglichkeit 
wiederherstellen und zur praktischen Durchführung 
bringen will. 

In erster Linie müssen wir diese Absicht unseres 
hl. Vaters als eine juristische Schutzmaßregel zu 
Gunsten des Klerus auffassen, wodurch eine für ihren 
Stand unpassende Behandlung der Geistlichen, ins- 
besondere der Bischöfe und Kardinäle, vor den Laien- 
richtern verhütet werden soll. Die Einschärfung des 
privilegium fori hat aber auch insofern eine religiöse 
Bedeutung, als die äußere Achtung vor den Dienern 
der Kirche vielfach bei den Gläubigen die Hoch- 
achtung vor der Religion fördert, während umgekehrt 
die Mißachtung des geistlichen Standes eine Gering- 
schätzung der Religion zur Folge hat. Ziehen wir 
ferner noch in Erwägung, daß es sich bei der Er- 
haltung der geistlichen Standesgerichtsbarkeit um ein 
altehrwürdiges Vorrecht zu Gunsten der Kirche und 
der kirchlichen Freiheit handelt, so kann eine be- 
gründete Ursache für die Gesetzgebungspolitik des 
Papstes, das privilegium fori schärfer als bisher zu 
verteidigen, von niemand bezweifelt werden. 

Jedoch läßt sich nicht leugnen, daß die Durch- 
führung der geistlichen Standesgerichtsbarkeit, die 
schon im Mittelalter vielen Angriffen ausgesetzt war, 
durch die heutigen Zeitverhältnisse, insbesondere durch 
die meistens schroff ablehnende Haltung der staatlichen 
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Gesetzgebung, wesentlich erschwert ist. Es ist daher 
mit fast allgemeiner Freude begrüßt worden, daß der 
Kardinalstaatssekretär dem preußischen Gesandten 
beim hl. Stuhle, von Mühlberg, die Erklärung abge- 
geben hat !), daß das päpstliche Motu proprio Deutsch- 
land nicht berühre, weil hier die geistliche Standes- 
gerichisbarkeit, entsprechend den Ausführungen des 
Herrn Prálaten Heiner, Auditors der römischen Rota ?), 
durch ein entgegenstehendes Gewohnheitsrecht auf- 
gehoben worden sei. 

Man muß diese entgegenkommende Erklärung 
des Kardinalstaatssekretärs meines Erachtens um so 
höher einschätzen, als sich vor dem Erlaß des päpst- 
lichen Motu proprio mehrere namhafte wissenschaft- 
liche Vertreter des Kirchenrechts?) gegen die Ratio- 
nabilität einer dem privilegium fori derogierenden Ge- 
wohnheit ausgesprochen hatten, und der Gerichtshof 
der römischen Rota in seiner Dezision vom 15. März 
1910 dieser Ansicht aufs deutlichste beigetreten war‘). 
Daß aus der Gegenüberstellung dieser Tatsachen die 
versöhnliche Haltung des hl. Stuhles gegenüber den 
deutschen Staatsregierungenhervorleuchtet, kann meines 
Erachtens nicht bestritten werden. Trotzdem darf 
aber die Erklärung des Kardinals Merry del Val nicht 


1) Vgl. Osservatore Romano, Ausgabe vom 16. Dez. 1911. 

2) Vgl. den Aufsatz Heiners, Das Motu proprio Quanta- 
vis diligentia Pius’ X. vom 9, Oktober 1911 und der deutsche 
„Rechtsstaat“, in: Kólnische Volkszeitung 1911, Nr. 1013 vom 27. Nov. 

3) Joseph Hollweck, Die kirchlichen Strafgesetze (1899) 
S.209, Anm. 6. Michael Lega, De judiciis ecclesiasticis I 
(1896) S. 364 f. 

4) Acta Apostolicae Sedis II, 495. 
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als eine einfache Kapitulation vor staatlichen Dro- 
hungen aufgefaßt werden, da auch vom Stand- 
punkt der kirchlichen Interessen die Preisgabe des 
privilegium fori vollständig gerechtfertigt werden kann. 
Denn 1. fehlen seit der Unterdrückung der alten Offi- 
zialatsbehörden, die auch in den einzelnen Teilen der Diö- 
zesen bestanden und inweltlichenDingenRechtsprachen, 
in allen deutschen Bistümern die notwendigen Organe, 
um die weltliche Kriminal- und Zivilgerichtsbarkeit 
über die Geistlichen auszuüben. Ferner weicht 2. das 
heutige bürgerliche Zivil- und Strafrecht so sehr von 
dem kanonischen und alten römischen Rechte ab, daß 
es kaum noch in jeder Diözese einen Geistlichen 
gibt, der das jetzige Zivil- und Strafrecht sachgemäß 
im Gerichte handhaben könnte. Endlich ist 3. die 
geistliche Standesgerichtsbarkeit in weltlichen Straf- 
und Zivilsachen so vollständig aus dem Rechtsbewußt- 
sein des katholischen Volkes geschwunden, daß die 
Wiedereinführung mit den allergrößten Schwierigkeiten 
verknüpft sein würde, während der Gerichtsstand der 
Geistlichen vor den Laiengerichten keineswegs als eine 
Ehrenschädigung des geistlichen Standes angesehen 
wird !). 1 
Allerdings gelten die genannten Gründe in ihre 
vollen Schwere nur für die strikte Durchführung der 


1) Es kann natürlich hier nicht meine Aufgabe sein, die 
überaus schwierige Frage über die Geltung und die praktische 
Durchführbarkeit des privilegium fori erschópfend zu behandeln. 
Die speziell hervorgehobenen Punkte sollen nur dartun, daß 
sich a) die Voraussetzungen, auf denen ehemals die geistlichen 
Standesgerichte beruhten, wesentlich geändert haben, und daß 
b) dieser Wechsel auch in dem Verfassungs- und Rechtsleben 
der Kirche selbst begründet ist. 
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geistlichen Standesgerichtsbarkeit, nicht für die ab- 
geschwächte Form derselben, bei der nur die Ein- 
holung der bischöflichen Erlaubnis seitens der Laien- 
kläger vorgeschrieben ist. Jedoch scheint es mir auch 
in diesem Falle nicht rätlich, daß das Gebot unter 
die Strafe der kirchlichen Exkommunikation gestellt 


wird. Denn dadurch könnten erfahrungsgemäß leicht 


Unzufriedenheit und Mißtrauen gegen den Bischof 
und die Geistlichen hervorgerufen werden, die aus 
religiösem Interesse vermieden werden müssen, Aber 
es ist nichts dagegen einzuwenden, wenn die Gläubigen 
von den Bischöfen ermahnt werden, ihre etwaigen 
Ansprüche und Beschwerden gegen die Priester in 
Zivil- und Beleidigungssachen zunächst bei der kirch- 
lichen Behörde (dem Dechanten oder Generalvikar) 
anzubringen. Außerdem könnte allen Geistlichen strikte 
geboten werden, daß sie von jeder Klage, die sie 
selbst vor dem weltlichen Gerichte anstrengen wollen, 
oder die gegen sie angestrengt worden ist, der 
bischöflichen Behörde Mitteilung machen. Die zuletzt 
erwähnte Praxis ist bereits in mehreren deutschen 
Diözesen eingeführt. Vgl. Acta et statuta synodi 
dioecesanae Monasteriensis 1897 8:61. Kirchliches Amts- 
blatt für die Diözese Fulda 1903 Nr. 2. Amtsblatt 
des Bistums Limburg 1903 Nr. 8. Erlaß des Bischofs 
von Trier vom 28. Januar 1905. Anzeigeblatt für 
die Erzdiözese Freiburg 1899 Nr. 5. Oberhirtliches 
Verordnungsblatt für die Diözese Passau 1905 Nr. 6. 


IL Legitimationsvorschriften für auswandernde Geistliche. 33 


IL. 


Legitimationsvorschriiten für auswandernde 
Geistliche. 


Neuveröffentlichung des Dekrets der 
Konzilskongregation „Clericos peregrinos" 
vom 14. November 1903 über die Reise und Aus- 
wanderung der Geistlichen nach Amerika und 
den Philippinen, vom 7. September 1909. Acta 
Apostolicae Sedis I, 692—695. 

Da die kanonischen Vorschriften über die Reise 
und Auswanderung der Geistlichen nach Amerika 
und den Philippinen in mehreren Fällen nicht genau 
beobachtet worden waren, hat Pius X. den Befehl 
erteilt, das Dekret der Konzilskongregation vom 14. 
November 1903 „De clericis in Americam et ad in- 
sulas Philippinas profecturis"!) von neuem bekannt 
zu geben. 

Bereits das álteste Kirchenrecht hatte für die 


"Zulassung fremder Geistlichen zu den hl. Funktionen 


und für ihre Aufnahme in den Diözesanverband strenge 
Vorsichtsmaßregeln angeordnet, die den Versuch einer 
Täuschung nach Möglichkeit vereiteln sollten. Vgl. 
Decretum Gratiani D. 71. Conc. Trid. Sess. XXIIL de 
reform. c. 16. Für die clerici ultramarini et valde 
remoti waren diese Kontrollvorschriften noch besonders 
verschärft (Unterschrift der Weihezeugnisse seitens 
1) Bei der erstmaligen Publikation in den Acta Sanctae 
Sedis XXXVI, 355 ff. lautet die Überschrift: Decretum quoad 
litteras discessorias pro clericis in Americam et ad insulas 
Philippinas profecturis. 
Hilling, Reformen Pius’ X. IL Bd. 3 
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fünf Bischófe), weil bei ihnen die Gefahr einer Hinter- 
gehung am größten war. Vgl. c. 1, 2, 3 X de cleri- 
cis peregrinis I, 22, Unter Bezugnahme auf die 
zuletzt erwáhnten Bestimmungen des Corpus iuris 
canonici hat die Congregatio Concilii am 14. November 
1903 das eingangs erwähnte Dekret , Clericos peregri- 
nos" erlassen. 

Im ersten Teile wiederholt dieses Dekret ein 
älteres Zirkularschreiben der Konzilskongregation an 
die italienischen und amerikanischen Bischöfe vom 
27. Juli 1890, in dem folgende Regeln vorgeschrieben 
waren: 

1. Den italienischen Bischöfen ist die Ausstellung 
von Auswanderungsscheinen (litterae discessoriales) 
für Amerika an die Weltpriester grundsätzlich verboten. 

2. Ausnahmen sind nur gestattet zu Gunsten 
von Diözesanpriestern reiferen Alters und hinreichender 
theologischer Bildung, die sittlich völlig intakt sind und 
sich bereits in der Seelsorge bewáhrt haben. Dieselben 
müssen außerdem einen genügenden Grund für die 
Auswanderung angeben und die moralische Gewiß- 
heit bieten, daß sie jenseits des Ozeans ihre priester- 
liche Würde nicht durch Ausübung vulgärer Künste 
und Geschäfte beflecken werden. 

3. Treffen die genannten Voraussetzungen zu, 
so soll sich der betreffende italienische Bischof zu- 
nächst mit dem amerikanischen Amtsgenossen, in 
dessen Diözese der Bittsteller auswandern will, in 
Verbindung setzen und sich über die formelle Auf- 
nahme des Geistlichen in die fremde Diözese verge- 
wissern. Von den Ergebnissen dieser Verhandlungen 
ist die Konzilskongregation zu unterrichten. Erteilt 
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dieselbe auf Grund der vorgelegten Akten ihre Ein- 
willigung, so wird der italienische Bischof dadurch 
endgültig berechtigt, die litterae discessoriales aus- 
zustellen. Bei unbekannten Geistlichen muf dem ameri- 
kanischen Bischofe ein genaues Signalement der Per- 
sönlichkeit von dem italienischen Ordinarius brieflich 


zugestellt werden. 
Aus der gesetzmäßig bewilligten Diözese darf 


der ausgewanderte Geistliche ohne eine neue Erlaub- 
nis der Konzilskongregation nicht in eine andere 
Diözese Amerikas übertreten. 

4. Die Priester des orientalischen Ritus sind unter 
allen Umständen von dem Empfange der Auswan- 
derungsscheine ausgeschlossen. 

5. Handelt es sich um die bloß vorübergehende 
Reise eines italienischen Geistlichen nach Amerika, 
so kann der italienische Diözesanbischof bei genügender 
Veranlassung und wenn kein Grund im Wege steht, 
die schriftliche Erlaubnis hierzu selbständig, aber 
höchstens auf ein Jahr, erteilen. Die betreffenden 
litterae commendatitae müssen die Klausel enthalten, 
daß der betreffende Priester ipso facto a divinis 
suspendiert ist, falls er die erteilte Frist ohne gesetz- 
mäßige Verlängerung derselben überschreitet. 

6. Auf diejenigen Geistlichen, welche ein spezielles 
Apostolisches Privileg für die Auswanderung nach 
Amerika besitzen, finden die voraufgehenden Be- 
stimmungen keine Anwendung. 

Der zweite Teil des Dekrets hat die erwähnten 
Leoninischen Regeln teils bestätigt teils verschärft 
und ergänzt und namentlich ihren Geltungsbereich 
wesentlich erweitert. Im einzelnen wird bestimmt: 
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1. Für die italienischen Geistlichen bleiben 
die im Zirkularschreiben vom 27. Juli 1890 enthaltenen 
Vorschriften unter den Nummern 1, 2, 3, 4 und 6 
unverändert bestehen. Die unter der 5. Nummer er- 
wähnte bischöfliche Vollmacht darf künftighin nur 
ausgeübt werden, wenn der Fall einer dringenden 
Notwendigkeit vorliegt, z. B. schwere Erkrankung 
eines Verwandten in Amerika, und die Zeit aicht 
mehr ausreicht, um vorher an den hl. Stuhl zu re- 
kurrieren. Ferner können die Reisebriefe nur für 
sechs Monate ausgestellt werden, und die Konzils- 
kongregation ist von dem Geschehenen sofort in Kennt- 
nis zu setzen. 

2. Die außeritalischen Bischöfe der euro- 
päischen Diözesen dürfen die litterae discessoriales für 
Amerika auch in Zukunft selbständig, d. i. ohne Ge- 
nehmigung der Konzilskongregation, erteilen. Sie sind 
aber streng verpflichtet, sich vorher über die Ein- 
willigung des amerikanischen Ordinarius zu verge- 
wissern, und müssen diesem das Alter und die mo- 
ralischen und intellektuellen Eigenschaften des Auf- 
nahmekandidaten schriftlich mitteilen. 

Bei dringender Notwendigkeit können die Reise- 
briefe für sechs Monate sofort ausgestellt werden. 
Der Bischof des Reisezieles ist aber schriftlich davon 
zu benachrichtigen. | 

Für die Priester des orientalischen Ritus bleiben 
die Bestimmungen der Propaganda vom 12. April 
1894 in Kraft !). 


1) Collectanea S. Congregationis de Propaganda Fide II 
(1907) S. 303, Nr. 1866. 
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3. Für die Reise oder Auswanderung nach den 
Philippinen gelten dieselben Vorschriften, die für 
die Auswanderung der italienischen Priester nach 
Amerika erlassen worden sind. Ihre territoriale 
Geltung erstreckt sich auf die ganze katholische 
Welt. Für die aus Europa auswandernden Geist- 
lichen ist die vorgeschriebene Erlaubnis bei der 
Congregatio Concilii, für die von Amerika und den 
übrigen Erdteilen abwandernden Kleriker bei der 
Apostolischen Delegatur zu Washington einzuholen. 

In Deutschland haben die im zweiten Teile ent- 
haltenen kanonischen Bestimmungen des Dekrets 
„Clericos peregrinos" keine große praktische Be- 
deutung, da die Zahl der nach Amerika auswandern- 
den Geistlichen heutzutage nicht sehr erheblich ist. 
In theoretischer Hinsicht liefern die Vorschriften des 
analysierten Erlasses den Beweis, daß der hl. Stuhl 
ein strenges Aufsichtsrecht über die auswandernden 
Kleriker ausübt, und er außerdem bestrebt ist, die 
Überschwemmung gewisser Gegenden mit untaug- 
lichen Elementen des geistlichen Standes zu ver- 
hindern. Pius X. hat die Maschen der Gesetzgebung 
jetzt so eng zusammengezogen, daß niemand mehr 
durchschlüpfen kann. 


EIER EUER nn 
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Bi 
Die Verwaltung der römischen Kurie'). 


(Mit einem Anhang über die neuesten 
Papstwahlgesetze.) 


Bekanntlich hat Pius X. durch die Konstitution 
„Sapienti consilio* vom 29. Juni 1908 und die zu- 
gehörigen Nebengesetze eine völlige Neuordnung der 
römischen Kurialbehörden vorgenommen. Es ist dies 
wohl das größte und wichtigste Werk, das unser 
gegenwärtig regierender Papst bislang auf dem Gebiete 
der kirchlichen Reformgesetzgebung vollendet hat. 
Auch die Verwaltung und der Geschäftsgang der 
römischen Dikasterien sind durch diese eingehenden 
Bestimmungen der großen Kurialreform neu geregelt 
worden. Wir haben in dem ersten Bande der Reformen 
Pius X. auf dem Gebiete der kirchenrechtlichen 
Gesetzgebung einen kurzen Grundriß des neuen Ver- 
fassungs- und Verwaltungsplanes der römischen Kurie 
zu zeichnen versucht ?). 

Die in dem vorliegenden Bande zu behandeln- 
den Kurialgesetze haben nach dem Gesagten nur den 
Charakter von Nachtrags- und Ausführungsbestim- 
mungen. Zu einem großen Teile sind dieselben bereits 
in den grundlegenden Reformgesetzen den Jahres 1908 
angekündigt worden. 


1) Vgl die neuesten Werke von Benedikt Ojetti, De 
Romana curia. Commentarium in Constitutionem Apostolicam 
»Sapienti consilio", 1910 (zuverlässige Arbeit), und von Felix 
M. Cappello, De curia Romana iuxta reformationem a Pio X 
sapientissime inductam, 2 Bde., 1911 (flüchtige Kompilation, aber 
mit reichem Material). 2) Bd. I, 55—90. 
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I. Apostolische Konstitution „Promul- 
gandi* über die Gründung eines offiziellen 
Organs für die Promulgation der päpst- 
lichen Gesetze und die Bekanntmachung 
der Akte des hl. Stuhles, vom 29. September 
1908. Acta Apostolicae Sedis I, 5 f. 


Einige Wochen früher, als die allgemeine Reform 
der Kurie in Kraft trat (am 3. November 1908), 
gründete der Papst ein offizielles Organ für die 
Promulgation der päpstlichen Gesetze und die Mit- 
teilung der Akte des hl. Stuhles. Wie sehr diese 
Maßnahme den Bedürfnissen der Zeit entgegenkam, 
ersehen wir am besten, wenn wir einen kurzen Rück- 
blick auf die früher geltenden Promulgationsformen 
werfen. 

Seit dem 13. Jahrhundert wurden die päpst- 
lichen Gesetze durch Anheften der Urkunden (Bullen 
oder Breven) an den Kirchtüren von St. Peter und 
St. Johannes im Lateran und in acie campi Florae 
promulgiert !). Sie galten durch die Publikation in Rom, 
der Hauptstadt der Christenheit, für die ganze katho- 
lische Welt als hinreichend verkündigt, so daß ihre 
Publikation in den einzelnen Diözesen nicht eigens 
vorgeschrieben war. In der neueren Zeit kam jedoch 
die alte Sitte immer mehr außer Gebrauch, und 
die Promulgation erfolgte formlos durch einfache 
Übersendung der Aktenstücke an die Diözesan- 
bischöfe, die von den Sekretariaten der Kardinals- 
kongregationen vorgenommen wurde. Bis zum 


1) Vgl. P. M. Baumgarten, Aus Kanzlei und Kammer 
(1907) 240 ff. 
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23. Mai des Jahres 1904 fehlte es an einem authen- 
tischen Sammelorgane für die Erlasse des Apostolischen 
Stuhles. Erst Pius X. hat an dem genannten Datum 
der Zeitschrift „Acta Sanctae Sedis" den Charakter 
eines authentischen und offiziellen Publikationsorganes 
beigelegt‘). Die Mängel der alten Praxis liegen dem- 
nach offen zu Tage. 

Durch die Konstitution ,Promulgandi" vom 
29. September 1908 hat unser gegenwärtig regierender 
Papst sowohl eine gewisse Sollemnitätsform für die 
Promulgation derpäpstlichenFrlasse vorgeschrieben wie 
auch ein neues offizielles Sammelorgan für dieselben 
ins Leben gerufen. Beide Zwecke werden durch 
ein und dasselbe Organ, die „Acta Apostolicae Sedis" 
erreicht. 

Im einzelnen hat Pius X. nach Anhörung des 
Rates einiger Kardinäle folgende Bestimmungen ge- 
troffen: 

Alle pápstlichen Konstitutionen, ferner die Gesetze 
und Dekrete und andere Beschlüsse sowohl der Pápste 
als auch der rómischen Kurialbehórden, die zu ihrer 
Geltung der Promulgation bedürfen, werden vom 
1. Januar 1909 ab in den Acta Apostolicae Sedis 
rite promulgiert. Diese Promulgationsform ist für 
die rechtliche Gültigkeit der vorhin erwähnten legis- 
latorischen Erlasse erforderlich, wofern nicht der 
Apostolische Stuhl für spezielle Fälle, z. B. wenn die 
Gesetze geheim gehalten werden müssen, etwas 
anderes bestimmt hat. Außerdem werden in dem 
Amtsanzeiger des Apostolischen Stuhles andere Akte 


1) Acta Sanctae Sedis XXXVI, 705 f. 
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der Kurialverwaltung mitgeteilt, die zu ihrer Gültig- 
keit zwar keiner Promulgation bedürfen, aber deren 
allgemeine Kenntnisnahme nützlich ist, z. B. die 
Urteile der Rota, pápstliche Briefe, Ernennungen der 
Bischófe usw. 

Eine genauere Geschäftsanweisung für die 
Herausgabe des Amtsblattes (bollettino officiale) hat 
der Kardinalstaatssekretär Merry del Val am 5. Januar 
1910 erlassen!) Als Direktor der „Acta Apostolicae 
Sedis" wurde P. Petrus Bastien O. S. B. vom Papste 
durch Billett der Staatssekretarie am 8. Januar 1910 
ernannt?) Mit der Redaktion des pápstlichen Amts- 
blattes ist jetzt zugleich die des päpstlichen 
Jahrbuches „La Gerarchia cattolica?)* verbunden. 
Beide haben ihren Sitz in der Apostolischen Kanzlei. 
Die „Acta Apostolicae Sedis" erscheinen in der Regel 
zweimal im Monate, die „Gerarchia cattolica" wird 
einmal im Jahre herausgegeben. Den Druck der 
beiden Organe hat die Vatikanische Druckerei über- 
nommen !). 

Mit der Gründung der „Acta Apostolicae Sedis" 
hat der hl Stuhl die bereits seit längerer Zeit bei 
den staatlichen Behórden bestehende Praxis nach- 
geahmt. Die früher übliche Versendung der Kurial- 
erlasse an die Bischófe ist laut Mitteilung der pápstlichen 
Staatssekretarie vom 31. Dezember 1908 *) weggefallen. 


1) Acta Apostolicae Sedis II, 37 ff. 

2) Acta Apostolicae Sedis II, 46. 

3) Seit dem Jahre 1912 ist für das päpstliche Jahrbuch 
wiederum der ältere Name ,Annuario Pontificio" eingeführt 
worden. 

4) Acta Apostolicae Sedis I, 136. 
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Hieraus hat sich allerdings die mißliche Folge ergeben, 
daß die meisten Bischöfe wichtige Gesetze des Apo- 
stolischen Stuhles zuerst aus den Zeitungen erfahren. 
Man könnte dem Uebelstande einigermaßen dadurch 
begegnen, daß man für die Veröffentlichung in den 
Zeitungen eine gewisse Schutzírist, z. B. die Woche 
nach Herausgabe der betreffenden Nummer der „Acta 
Apostolicae Sedis", bestimmen würde. Auch lassen 
sich mit der Zeit vielleicht noch andere Wünsche 
bezüglich der Publikation der päpstlichen Gesetze, 
z. B. die Ausgabe einer offiziellen Übersetzung in 
den wichtigsten Landessprachen, befriedigen. Jedoch 
soll durch den Hinweis auf diese Desiderien der große 
Fortschritt, den die Promulgation der päpstlichen 
Gesetze durch die Konstitution ,Promulgandi" erreicht 
hat, in keiner Weise verdunkelt werden. Die bisher 
erschienenen drei Bände der „Acta Apostolicae Sedis" 
sind in ihrer äußeren Ausstattung als würdig oder 
beinahe glánzend zu bezeichnen. 


IL Motu proprio Pius’ X. „Cum per Äpo- 
stolicas* über die Beglaubigung der Ablaf- 
verleihungen durch die Congregatio S. Officii, 
vom 7. April 1910? Acta Apostolicae Sedis 
1L: 225-£ 


In der Konstitution „Sapienti consilio" vom 
29. Juni 1908 über die Neuorganisation der römischen 
Kurie hat Pius X. das gesamte Ablaßwesen der Con- 


1) Joseph Hilgers, Anhang zu „Die Ablässe, ihr 
Wesen und Gebrauch, 13. Aufl, herausgeg. von Franz Beringer. 
Neueste Entscheidungen in den Jahren 1906—1910 (1910) S. V, ff. 
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gregatio S. Officii übertragen!)  Infolgedessen ist 
diese Kongregation verpflichtet, die Verkündigung und 
den Druck aller Ablásse zu überwachen, auch der- 
jenigen, die von anderen Kongregationen verliehen 
worden sind. Die früher bestehende Kongregation der 
Ablásse und Reliquien hatte zu diesem Zwecke die von 
Benedikt XIV. am 28. Januar 1756 approbierte Ver- 
fügung erlassen, daß ein Exemplar der allgemeinen 
Ablaßbewilligungen bei Strafe der Ungültigkeit der 
erlangten Gnade bei dem Sekretariate der Ablaß- 
kongregation eingereicht werden müsse. Diese Be- 
stimmungen wurden in den Normae pecüliares für die 
Verwaltung der rómischen Kurie vom 29. September 
1908?) ausdrücklich bestätigt. 

Um jedoch die Kontrolle des hl. Offiziums über 
die Ablásse noch mehr zu erleichtern und die Authen- 
tizitát der Ablásse absolut sicherzustellen, hat Pius X. 
in dem Motu proprio „Cum per Apostolicas" vom 
7. April 1910 die bisher geltenden Vorschriften über 
die Beglaubigung der Ablaßverleihungen wesentlich 
verschärft und dieselben insbesondere auf alle Ablässe, 
auch auf die speziellen Ablaßvollmachten ausgedehnt, 
Das neue Dekret bestimmt: 

1. Alle Ablässe, die allgemeinenundbesonderen, 
müssen von dem hl. Offizium beglaubigt werden, 
wolern sie nicht ausschließlich die Person des Bitt- 
stellers betreffen. 

2. Dasselbe gilt von allen den Priestern erteilten 
Vollmachten, Rosenkränze und andere fromme Gegen- 


1) Vgl. Acta Apostolicae Sedis I, 9. 
2) Acta Apostolicae Sedis I, 80. 
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stánde unter Verleihung von Ablássen und Privilegien 
zu benedizieren. 

3. Die vorhin erwähnten Ablásse und Ablaß- 
vollmachten haben nur eine gesetzliche Wirkung, 
wenn sie vorher vom hl. Offizium als authentisch 
anerkannt worden sind. 

4. Die bereits vor Erlaß dieses Motu proprio 
erteilten Ablässe und Vollmachten behalten ihre Gültig- 
keit, falls sie innerhalb einer Frist von 6 Monaten dem 
hl. Offizium vorgelegt und von diesem beglaubigt 
werden. 

5. In Zukunft sind die Empfänger aller oben 
genannten Ablásse und Ablaßvollmachten verpflichtet, 
unter Strafe der Ungültigkeit der empfangenen Gnaden 
ein Exemplar der Bewilligungsurkunden dem hl. Offizium 
zur Beglaubigung vorzulegen. 

Alle entgegenstehenden Gesetze, auch diejenigen, 
welche einer speziellen und individuellen Erwähnung 
bedürfen, sind durch den obigen Erlaß aufgehoben. 

Der Wortlaut des skizzierten Motu proprio 
„Cum per Apostolicas" vom 7. April 1910 ist durch 
seine programmatische Kürze bemerkenswert. Er 
hat jedoch nur die allgemeinen Grundregeln auf- 
gestellt, ohne der früheren Verhältnisse und der not- 
wendigen Ausnahmen zu gedenken. Infolgedessen 
sah sich die Congr. S. Officii veranlaßt, in zwei 
nachfolgenden Deklarationen die allgemeine Fassung 
näher zu bestimmen und in einigen Punkten ein- 
zuschränken. 

In der ersten Deklaration vom 15. Juni 
1910 (Acta Apostolicae Sedis II, 477 ) wurde 
bestimmt: 
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1. Die Ablásse und Ablaßvollmachten, die vor 
dem 1. November 1908 — d. i. vor dem Inkrafttreten 
der neuen Kurialreform - von der Ablaßkongregation 
und der Sekretarie der Breven erteilt worden sind, 
unterliegen nicht der nachträglichen Anzeigepflicht. 

2. Dagegen müssen die von der Sekretarie der 
Breven!) nach dem 1. November 1908 und die von 
den übrigen Kurialbehórden auch vorher bewilligten 
Ablásse und Ablaßvollmachten dem hl. Offizium zur 
Beglaubigung vorgelegt werden. 

3. Dasselbe gilt von den Ablássen und Ablaß- 
vollmachten, die vor dem 1. November 1908 außer- 
halb der römischen Kurie verliehen worden sind. 

4. Ausgenommen von der Beglaubigungsvor- 
schrift sind jedoch die auf einem besonderen päpst- 
lichen Privileg beruhenden speziellen Ordensvoll- 
machten, z. B. die Vollmacht der Franziskaner bezüg- 
lich der Kreuzwegablässe, die der Dominikaner be- 
züglich der Rosenkranzweihe und ähnliche. 

5. Ferner hat der hl. Vater bei der Bestätigung 
der voraufgehenden Deklarationen erklärt, es sei 
nicht seine Absicht gewesen, die Vollmacht, das eine 
oder andere Mal den Apostolischen Segen mit einem 
vollkommenen Ablaß an eine bestimmte Versamm- 
lung von Personen, z. B. an die Pfarrgemeinde, zu 
erteilen, in das Motu proprio vom 7. April 1910 mit 
einzuschließen, 

Die zweite Deklaration vom 13. Juli 1910 
(Acta Apostolicae Sedis II, 575 £.) hat authentisch 


1) Die Sekretarie der Breven bildet jetzt eine besondere 
Abteilung der Staatssekretarie. 
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entschieden, daß die von der Propaganda für die 
Missionsgebiete vor oder nach dem 1. November 1908 
erteilten Ablässe und Ablaßvollmachten der Vorschrift 
des Motu proprio ,, Cum per Apostolicas" nicht unter- 
liegen. Jedoch wird dieser Erklärung zugleich die 
Meinung des hl. Offiziums beigefügt, daß alle General- 
verleihungen von Ablässen und Ablaßvollmachten 
in Gemäßheit des Dekrets Benedikts XIV. vom28. Januar 
1756 und seiner spáteren Wiederholungen dem Sekre- 
tariate der Congregatio S. Officii unter Strafe der 
Ungültigkeit der erlangten Gnade vorgelegt werden 
müssen. 


II. Neue Kanzleiregel für die Unterzeich- 
nung der Apostolischen Konstitutionen und 
neue Bullenformeln für die Verleihung der 
Konsistorialbenefizien und die damit ver- 
bundenen Akte. 


1, Dekret des  Kardinalstaatssekretárs 
Merry del Val vom 15. April 1910). Acta 
Apostolicae Sedis II, 287. 

Anschließend an die Bulle „Sapienti consilio" 
vom 29, Juni 1908, durch welche die Organisation 
der Apostolischen Kanzlei wesentlich verándert wurde, 
hat Pius X. am 15. April 1910 eine neue Kanzlei- 
regel erlassen. Nach Anhörung des Rates einiger 
Kardinäle hat der Papst bestimmt, daß die Aposto- 
lischen Konstitutionen künftighin von dem Kardinal- 


1) P. M. Baumgarten, Nova Apostolicae Cancellariae 
regula pro subscriptione Constitutionum Apostolicarum, in der 
Rómischen Quartalschrift XXV (1911), * 49 ff. 
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kanzler und dem Kardinalpräfekt derjenigen Behörde, 
zu dessen Ressort die Materie der betreffenden Kon- 
stitution gehört, unterzeichnet werden sollen. Ferner 
müssen zwei Exemplare, von denen das eine vom 
Papste und das andere von den genannten Kardinälen 
unterzeichnet worden ist, im Archive der Aposto- 
lischen Kanzlei aufbewahrt werden. 

Da die „Normae peculiares" «der Kurialverwal- 
tung vom 29, September 1908 die Reform sámtlicher 
Kanzleiregeln angeordnet haben!), ist die obige 
Kanzleiregel als die erste Frucht dieser Verbesserungs- 
arbeiten anzusehen. 

2. Motu proprio Pius’ X. „In Romanae 
Curiae" vom 8. Dezember 1910?). Acta Aposto- 
licae Sedis II, 939. 

In den ,Normae peculiares" für die Kurialver- 
waltung vom 29. September 1908 hatte Pius X. an 
der zuletzt erwáhnten Stelle (cap. IX, art. 1)?) eine 
Kommission von drei Kardinálen (Kanzler, Datar und 
Sekretär der Konsistorialkongregation) eingesetzt, die 
aufer den Kanzleiregeln auch die Formulare der 
Bullen für die Verleihung von Benefizien und für die 
Errichtung von Bistümern und Kapiteln neu bear- 
beiten sollten. Nach Ablauf von zwei Jahren seit 
dem Inkrafttreten des Gesetzes hat die Kommission 
. den ersten Teil dieses Auftrages erfüllt und einen 
Druckband derjenigen Bullenformulare herausgegeben, 


1) Acta Apostolicae Sedis I, 103. 

2) P. M. Baumgarten, Motus proprius vom 8. Dezem- 
ber 1910 über die Formulare der Bullen, in: Rómische Quartal- 
schrift XXV (1911) * 125. 

3) Acta Apostolicae Sedis I, 103. 
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die sich auf die Verleihung der Konsistorialbenefizien 
und die damit zusammenhángenden Akte (z. B. Eides- 
leistung der Bischófe) beziehen. 

Durch das Motu proprio ,In Romanae Curiae" vom 
8. Dezember 1910 hat der Papst diese neuen Formu- 
lare bestätigt und den Befehl erteilt, daß sie vom 
1. Januar 1911 anstatt der alten Formulare gebraucht 
werden sollen. 

Der Text der neuen Formulare ist nicht óffent- 
lich bekanntgegeben. Nach den Andeutungen, die 
der Kardinalkanzler Agliardi dem Prälaten Baum- 
garten in Rom gemacht hat, bestehen die hauptsäch- 
lichsten Veränderungen darin, daß 1. die stilistische 
Fassung der einzelnen Formulare bedeutend verein- 
facht worden ist (durch Auslassung vieler Klauseln) 
und 2. alle Sonderpunkte, z. B. Eide, spezielle Ver- 
ordnungen, aus den Bullen selbst ausgeschieden und 
als selbständige Aktenstücke aufgestellt worden sind. 
Die Zahl der Formulare beläuft sich auf zwanzig. 


IV. Die Prozeßordnung der Rota vom 
4. August 1910. Acta Apostolicae Sedis I, 
783—850. 


Als unser jetziger Papst durch die Konstitution 
,Sapienti- consilio^ vom 29. Juni 1908 den altehr- 
würdigen Gerichtshof der römischen Rota als aktive 
Behórde wiederherstellte, hatte er in der beigefügten 
„Lex propria sacrae Romanae Rotae et Signaturae 
Apostolicae"!) mehrere neue allgemeine Regeln und 
Grundsätze für das judizielle Verfahren aufgestellt, 


1) Acta Apostolicae Sedis I, 20 ff. 


— 
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die von dem alten stilus curiae in mannigfacher Weise 
verschieden waren!) Hieraus ergab sich die Not- 
wendigkeit, auch die spezielle Prozeßordnung für 
die römischen Gerichte neu zu gestalten. Die Audi- 
toren der Rota arbeiteten zunáchst einen vorláufigen 
Entwurf aus, der am 7. September 1909 vom Papste 
versuchsweise approbiert wurde. Nachdem diese 
provisorische Prozeßordnung 9 Monate lang erprobt 
worden war, legte der Dekan der Rota dieselbe, um 
einige Zusätze vermehrt, am 2. August 1910 dem 
hL Vater zur definitiven Approbation vor. Pius X. 
konfirmierte an dem genannten Datum die Prozeß- 
ordnung der Rota und befahl, sie in Gemäßheit der 
Bulle ,,Promulgandi" vom 29. September 1908 in den 
„Acta Apostolicae Sedis" zu promulgieren ?). 

Die neue Prozeßordnung der Rota oder, wie 
der offizielle Titel lautet, die „Regulae servandae 
in iudiciis apud sacrae Romanae Rotae tribunal 
approbatae et confirmatae a Pio Papa X" ist inhalt- 
lich den modernen Prozeßordnungen der staatlichen 
Gerichtshófe nachgebildet. Sie zeríállt in 9 Haupt- 
abschnitte (Titel) und in 238 Paragraphen ?). 


V, Motu proprio Pius' X. ,Id praeclaro" 
über die Aufhebung der St-Petrusvereinigung 


1) Vgl. Bd. I, 88 ff. 

2) Das betreffende Heft der ,Acta Apostolicae Sedis", 
welches die Prozeßordnung enthält, erschien am 25. Oktober 
1910. Die Prozeßordnung selbst ist vom 4. August 1910 datiert. 

3) Auf Anregung des Herrn Prälaten Heiner hat Dr. Egon 
Schneider die wissenschaftliche Bearbeitung der Prozeßord- 
nung in Angriff genommen. 

Hilling, Reformen Pius’ X. IL Bd. - 4 
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der Advokaten, vom 26. Mai 1909!] Acta 
Apostolicae Sedis I, 445 f. 

Im Jahre 1878 wurde kurz nach dem Regierungs- 
antritte Leos XIIL zu Rom eine Vereinigung von 
Rechtsanwálten und anderen Juristen kanonisch er- 
richtet, die sich den Namen St.-Petrusvereinigung bei- 
legte. Sie hatte den Zweck, die Rechte der Kirche und 
des Apostolischen Stuhles vor ungerechten Angriffen zu 
schützen. Anfangs war der Verein, den der Graf von 
Malherbe im Jahre 1877 zuerst ins Leben gerufen hatte, 
von den Pápsten Pius IX. und Leo XIII. begünstigt und 
mit geistlichen Gnaden beschenkt worden. Nachdem 
jedoch spáter der Schwerpunkt der Vereinigung nach 
Frankreich verlegt worden war, wurden die verdienst- 
lichen Leistungen immer geringer, und einige Mitglieder 
ließen sich einen schwunghaften Handel mit Ordens- 
insignien zu Schulden kommen. Um diesem Unwesen 
zu steuern, sah sich der hl. Vater in dem erwähnten 
Motu proprio „Id praeclaro" vom 26. Mai 1909 ver- 
anlaßt, die St.-Petrusvereinigung der Advokaten brevi 
manu aufzuheben. 

Die sachliche Bedeutung dieser Maßregel ist an 
sich vielleicht nicht sehr groß. Sie liefert aber ein 
typisches Beispiel für die unerbittliche Strenge, mit 
der Pius X. gegen alle Mißbräuche an der römischen 
Kurie einschreitet. Der ideelle Wert dieses päpst- 
lichen Erlasses ist daher keineswegs gering einzu- 
schätzen. 


1) Vgl. Chronik der Christlichen Welt, Jahrg. 1909, S. 456 f. 
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Anhang: 
"Die neuesten Gesetze über die Papstwahl'). 


Die nachfolgenden Gesetze gehóren zwar nach 
ihrer Entstehungszeit in den Anfang des Pontifikats 
Pius’ X., sie sind aber in dem gegenwärtigen Bande 
anhangsweise zu besprechen, weil sie bedeutend später, 
erst am Schlusse des Jahres 1908, in dem dritten 
Bande der Acta Pii X. publiziert worden sind. 


L Apostolische Konstitution Pius’ X. 
„Vacante sede Apostolica" über die Lei- 
tung der katholischen Kirche wáhrend der 
Sedisvakanz desApostolischenStuhles und 
die Papstwahl, vom 25. Dezember 1904. Acta 
Pii X., vol. II. (1908) 239—288. 


Dieses umfangreiche Gesetz enthält im zweiten 
Teile eine zusammenfassende Kodifikation der 
geltenden Bestimmungen über die Papstwahl. Infolge- 


1) Hermann J. Wurm, Die Papstwahl. Ihre Geschichte 
und Gebräuche. 1902. Derselbe, Neues zur Geschichte der 
Papstwahl, in: Wissenschaftliche Beilage zur Germania 1909, Nr. 
39, 51 u. 52; 1910, Nr. 32u.33. Ludwig Gaugusch, Das Rechts- 
institut der Papstwahl. 1905. Alexander Eisler, Das Veto 
der katholischen Staaten bei der Papstwahl seit dem Ende des 
16. Jahrhunderts. 1907. M. Evrard, Le droit de Veto dans 
les conclaves, 1908. Ulrich Stutz, Der neueste Stand des 
deutschen Bischofswahlrechtes (1909), Exkurs S. 231 ff: Die 
Exklusive bei der Papstwahl, Pius X. Konstitution: Commissum 
nobis, A. Boudinhon, La nouvelle législation sur l'élection 
pontificale et le conclave, in: Le Canoniste contemporain XXXII 
(1909) S. 257 ff. |J. Simier, La vacance du Saint-Siége et 
l'élection pontificale d'aprés les Constitutions de Pie X, in: 
Revue Augustinienne. Jahrg. 1909, S. 529 ff. 
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dessen sind die sämtlichen früheren Gesetze, die über 
dieselbe Materie handeln, aufgehoben. Ausgenommen 
sind jedoch die Konstitution Pius X. „Commissum 
Nobis" vom 20. Januar 1904 über das staatliche Veto 
oder die Exklusive und die Konstitution Leos XIII. 
„Praedecessores Nostri" mit dem zugehörigen Rego- 
lamento vom 24. Mai 1882, die in dem neuen Kodi- 
fikationsgesetze ausdrücklich beibehalten und be- 
stätigt wurden. Vgl. die Einleitung der Konstitution 
„Vacante sede Apostolica". 

Es würde den Rahmen meiner Darstellung bei 
weitem überschreiten, wenn ich den Inhalt des neuen 
Papstwahlgesetzes auch nur andeutungsweise wieder- 
geben wollte. Entsprechend der Wichtigkeit der 
Papstwahl hat das kanonische Recht im Laufe der 
Jahrhunderte eine sehr große Anzahl von teilweise 
recht komplizierten Normen aufgestellt, die den drei- 
fachen Zweck verfolgen, eine gute, rasche und unan- 
fechtbare Besetzung des päpstlichen Stuhles zu er- 
zielen '). 

Die neue Konstitution Pius’ X. über die Papst- 
wahl hat im großen und ganzen die alten Rechts- 
vorschriften, und zwar vielfach wörtlich, wiederholt. 
Äußerlich ist dieses schon dadurch kenntlich gemacht, 
daß die Fußnoten des päpstlichen Aktenstückes fort- 
laufend auf die älteren Papstwahlgesetze, namentlich 
diejenigen Pius’ IV., Gregors XV. und Klemens’ XIL, 


1) Bereits in der Konstitution „Ubi periculum", die Gregor X. 
auf dem zweiten allgemeinen Konzil zu Lyon (1274) erlassen hat, 
werden die Gläubigen zum Gebete für die Papstwahl aufgefordert, 
„ut provisio celer, concors et utilis, prout animarum salus exigit, 
et totius orbis requirit utilitas, , . . sequatur." c, 3 8 5 in VI°T, 6. 


—— MÀ 
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verweisen. Es fehlt aber nicht an einigen be- 
merkenswerten Änderungen des materiellen Rechts. 
Dieselben sind namentlich folgende: 

1. Die Nichtbeachtung des Konklaves und der 
Klausur hat nicht mehr wie nach dem Erlasse 
Gregors XV. die Ungültigkeit der Papstwahl zur Folge. 
Art. 47 der Konstitution „Vacante sede Apostolica". 

2. Ebenso hat Pius X. die Irritationsklausel 
Julius’ Il. für die simonistische Papstwahl aufgehoben. 
Art. 79. 

3. Bei der Wahl in forma scrutinii ist der 
frühere komplizierte Modus des sogenannten Accessus 
oder der Zusatzwahl dadurch ersetzt worden, daß 
künftighin nach. jedem resultatlos verlaufenen Haupt- 
wahlgange sofort ein zweiter Wahlgang (Nachwahl) 
stattfinden soll. Art. 76. 

4. Die wichtigste Neuerung betrifft das Verbot 
des staatlichen Veto oder der Exklusive. Den Kar- 
dinälen und allen übrigen Teilnehmern des Konklaves 
wird unter Strafe der von selbst eintretenden Ex- 
kommunikation, deren Absolution dem zukünftigen 
Papste speciali modo vorbehalten ist, verboten, daß 
sie unter irgend welchem Vorwande von irgend einer 
staatlichen Gewalt den Auftrag übernehmen, das Veto 
oder die Exklusive, auch wenn sie nur in die Form 
eines einfachen Wunsches gekleidet ist, zu ver- 
kündigen. Auch dürfen sie, falls ihnen das erwähnte 
Veto auf sonst eine Weise bekannt geworden ist, 
dieses bei Vermeidung derselben Strafe weder dem 
gesamten Kollegium der Kardinále noch den ein- 
zelnen Mitgliedern desselben, weder schriftlich noch 
mündlich, weder direkt und ganz deutlich noch ver- 


bh 
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steckt und durch andere, weder vor dem Konklave 
noch wáhrend desselben mitteilen. In die genannten 
Verbote sind endlich alle Arten der'Intervention und 
Interzession oder sonstige Einmischungen der Laien- 
gewalt mit eingeschlossen. Art. 81. Vgl. die fol- 
gende Nummer Il. 

5, Endlich hat der Papst bestimmt, daf alle neu- 
ernannten Kardinále eidlich auf die Beobachtung der 
Vorschriften dieses Gesetzes verpflichtet werden 
sollen. Sieh den Schluß der Konstitution. 

Aus den dargelegten Bestimmungen über das 
Veto ist ohne weiteres ersichtlich, daß der Papst alle 
erdenklichen Vorkehrungen getroffen hat, um die Un- 
abhängigkeit der Papstwahl gegenüber den staatlichen 
Einflüssen sicherzustellen. Die anderen Reformpunkte 
sollen die Wahl teils erleichtern, teils festigen. 


IL Apostolische Konstitution Pius’ X. 
„Commissum Nobis" über-das staatliche 
Veto oder die Exklusive bei der Papstwahl, 
vom 20, Januar 1904. Acta Pii X, woLzur 
(1908) 289—292. 


Der dispositive Teil dieser Konstitution ist be- 
reits bei dem voraufgehenden Kodifikationsgesetze 
besprochen worden. In der Einleitung der Konsti- 
tution „Commissum Nobis" macht Pius X. mit Recht 
darauf aufmerksam, daß das staatliche Veto bei der 
Papstwahl bereits in zahlreichen Gesetzen seiner Vor- 
gänger verurteilt worden sei. Bei den heutigen ver- 
änderten Zeitumständen entbehre dasselbe noch 
mehr als vordem jedes Vernunfts- und Billigkeits- 
grundes, 
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II. Apostolische Konstitution Leos XIIL 
„Praedecessores Nostri" über die Anwen- 
dung außerordentlicher Vorschriften bei 
der Papstwahl, vom 24. Mai 1882. Nebst dem 
zugehörigenRegolamento. Acta Pii X., vol. IIL 
(1908) 293—314. 

Die gleichfalls reservierte Konstitution „Prae- 
decessores Nostri" trägt den Charakter eines Not- 
oder Ausnahmegesetzes und ist von Leo XIIL mit 
Rücksicht auf die ungünstigen Zeitverhältnisse für 
aufergewóhnliche Ereignisse bei der Papstwahl, z. B. 
feindliche Bedrohung seitens des Staates, revolu- 
tionárer Aufruhr usw., erlassen worden. 

Die beiden wesentlichsten Grundsátze des heute 
geltenden Papstwahlrechtes (die ausschließliche Wahl 
des Papstes durch die Kardinäle und die Zweidrittel- 
mehrheit) müssen bei jeder Papstwahl und unter allen 
Umständen beobachtet werden. In den übrigen Punkten 
sind Abweichungen von dem normalen Recht zu- 
lässig. Daher verleiht der Papst den Kardinälen die 
Vollmacht, mit Stimmenmehrheit über den Ort und 
die Zeit der Papstwahl, ferner über. das Konklave 
und dessen Klausur und andere Fragen von geringerer 
Bedeutung Beschlüsse zu fassen, welche die älteren 
Bestimmungen für die betreffende Wahl ganz oder 
teilweise aufheben oder abändern und der gegebenen 
Zeitlage am besten entsprechen. 

Außerdem werden noch spezielle Anweisungen 
gegeben a) für den Fall, daß der Papst in Rom stirbt, 
und b) für den Fall seines Ablebens im Exil außer- 
halb Roms. Wenn die Papstwahl außerhalb Roms 
stattfindet, sollen die Kardinále vor der Wahl eid- 
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lich geloben, daß sie mit allem Eifer und aller Sorg- 
falt danach streben werden, die Residenz des Papstes 
in Rom wiederherzustellen. 

Die Leoninische Konstitution faßt zunächst nur 
die nächste Papstwahl nach dem Tode Leos XII. ins 
Auge, sie soll aber auch für die zweitfolgende Papst- 
wahl gelten, falls bis dahin keine gegenteiligen Be- 
stimmungen getroffen worden sind. Pius X. hat die 
Geltung. dieses Erlasses auf alle folgenden Papst- 
wahlen, bei denen die Voraussetzungen zutreffen, 
ausgedehnt, 

Das angeschlossene „Regolamento da osservarsi 
dal sacro collegio dei cardinali in occasione della va- 
canza della Sede Apostolica durante la condizione 
eccezionale, in cui essa si trova" gibt den Kardinálen 
und besonders dem Camerlengo genaue Anweisungen, 
wie sie sich beim Ableben des Papstes speziell der 
italienischen Regierung gegenüber verhalten sollen. 


IV. 


Die Organisation der suburbikarischen Bistümer. 


Apostolische Konstitution . „Aposto- 
licae" über die Organisation der suburbi- 
karischen Bistümer, vom 15. April 1910. Acta 
Apostolicae Sedis II, 277—281. : 

In der unmittelbaren Nähe Roms und der 
rómischen Kurie befinden sich die sechs sogenannten 
suburbikarischen Bistümer Ostia und Velletri, Porto 
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und S, Rufina, Albano, Frascati, Palestrina und Sa- 
bina. Die Bischófe dieser Sprengel gehóren seit den 
ältesten Zeiten dem Kardinalskollegium an und reprá- 
sentieren dort die Klasse der sogenannten Kar- 
dinalbischófe. Während sie ursprünglich nur bei 
bestimmten Anlässen (Stellvertretung des Papstes 
bei den Pontifikalämtern, Beratung im römischen 
Presbyterium) nach Rom kamen'), verlegten sie später 
ihren eigentlichen Wohnsitz in diese Stadt und ließen 
ihre Diözesen durch ihre Generalvikare verwalten. 

Es ist einleuchtend, daß die zuletzt erwähnte 
Praxis weder mit den Vorschriften des kanonischen 
Rechts übereinstimmte noch der seelsorglichen Leitung 
der suburbikarischen Bistümer zum Vorteile gereichte. 
Nachdem daher Pius X. zuerst die Reform der 
römischen Kurie durchgeführt hatte, mußte er von 
selbst sein Augenmerk auch auf den verbesserungs- 
bedürftigen Zustand der suburbikarischen Bistümer 
richten. 

Das nächstliegende Mittel für die Reform wäre 
nun offenbar gewesen, den Kardinalbischöfen die 
strenge Beobachtung der Residenzpflicht in ihren Diö- 
zesen anzubefehlen. Jedoch würden dadurch dem 
hl. Stuhle zugleich die besten Kräfte für die Verwal- 
tung der kurialen Ämter entzogen worden sein. Da- 
her sah sich der hl. Vater veranlaßt, gewissermaßen 
einen Mittelweg einzuschlagen. Er hat den Kardinal- 
bischöfen ihre Stellung als Kurienkardinäle belassen, 
aber für die seelsorglichen Interessen der Bistümer 


1) Vgl. J. B. Sägmüller, Die Tätigkeit und Stellung 
" der Kardinále bis Papst Bonifaz VIII. (1896) 11 f. 
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dadurch eine entsprechende Abhilfe geschaffen, daf 
er den Kardinalbischófen die aktive Leitung ihrer 
Sprengel entzog und ihnen Hilfsbischöfe (Suffraganei) 
zur Seite stellte. 

Im einzelnen hat der Papst nach Anhórung des 
Rates mehrerer Kardinále folgende spezielle Vor- 
schriften erlassen: 

Art. 1. Die Kardinalbischófe bleiben wahre 
Bischöfe ihrer Diözesen und treten den Besitz auf 
dieselbe Weise an wie die residierenden Bischófe. 

Art. 2—5. Die aktive Leitung der suburbi- 
karischen Bistümer wird kraft der gegenwärtigen 
Konstitution je einem Hilfsbischofe (Suffraganeus) !) 
übertragen, der nomine et vice cardinalis die Diözese 
regiert. Der Hilfsbischof wird vom Papste ernannt. 

Art. 6. Bei dem Tode, der Resignation oder 
der Translation des Kardinalbischofs geht die Juris- 
diktion des Suffraganeus nicht unter, sondern die Re- 
gierung der Diözese wird von ihm im Namen des 
Apostolischen Stuhles nach Art eines Administrator 
Apostolicus weiter fortgesetzt. 

Art. 7—8. Der Suffraganeus ist verpflichtet, 
dem Kardinalbischof jährlich über den Zustand der 
Diözese, auch in vermögensrechtlicher Hinsicht, Be- 
richt zu erstatten. Wenn möglich, soll dem Suffra- 
ganeus vom hl. Stuhle ein Teil des bischöflichen 
Palastes zur Wohnung und für die Verwaltungs- 
bureaux angewiesen werden. 

Art. 9—10. Die feierliche Weihe der hl. Öle 
und die Celebration der Pontifikalämter an den höch- 


1) In den Diözesen Sabina und Velletri waren bereits vor- 
her Hilfsbischöfe vorhanden. 


4 o NE 


IV. Die Organisation der suburbikarischen Bistümer. 59 


sten Festtagen werden dem Kardinalbischof vorbe- 
halten; jedoch kann dieser den Suffraganeus mit seiner 
Stellvertretung beauftragen. Als verus episcopus ist 
der Kardinalbischof zur applicatio Missae für seine 
Diözesanen verpflichtet. 

Art. 11—14. Der Kardinalbischof behält ge- 
wisse Insignien, z. B. Anbringen des Wappens vor 
dem bischöflichen Palais, und Ehrenrechte, z. B. die 
Benutzung des bischöflichen Thrones, die Nennung 
des Namens im Meßkanon, den Gebrauch der Ponti- 

. fikalien während seiner Anwesenheit in der Diözese, 
als ausschließliche Prärogativen bei. Auch kann er 
für seine Diözese einen Ablaß von 200 Tagen er- 
teilen !). 

Art. 15—20. An Jurisdiktionsrechten steht dem 
Kardinalbischof das Aufsichts- und Visitationsrecht 
für seine ganze Diözese zu. Er kann ferner den 
kirchlichen Trauungen innerhalb seines Sprengels assi- 
stieren, die hl. Weihen an Kleriker erteilen und be- 
sitzt eine große Anzahl von Konsens- und Beratungs- 
rechten bei den Verwaltungshandlungen des Suffra- 
ganeus. 

Art. 21—22. Ist der Suffraganbischof durch Tod 
oder aus einem andern Grunde aus seinem Amte 
ausgeschieden, so leitet der Kardinal die Diózese 
durch einen Stellvertreter, bis vom Apostolischen 
Stuhle ein Nachfolger ernannt worden ist. 

Am Schlusse hat Pius: X. noch die Übergangs- 
bestimmung getroffen, daß die gegenwärtigen Inhaber 


1) Vgl. Dekret der Congreg. Indulgentiarum et Reliquiarum 
vom 28. August 1903. Acta S. Sedis XXXVI, 318 f. 
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der suburbikarischen Bistümer ihre sámtlichen bis- 
herigen Rechte beibehalten, falls sie sich nicht frei- 
willig den Vorschriften der Neuorganisation an- 
schließen. 

Die reformatorische Bedeutung dieses Erlasses 
ist bereits in der Einleitung dargelegt worden. In 
juristischer Hinsicht lassen sich die erwähnten 22 Ar- 
tikel der Konstitution „Apostolicae” auf drei Grund- 
gedanken zurückführen: 1. Die Kardinalbischöfe 
bleiben wahre Inhaber — episcopi veri — ihrer Diö- 
zesen. 2. Die aktive Leitung der Sprengel geht an 
die Hilfsbischöfe über. 3. Die Kardinalbischöfe be- 
halten eine ansehnliche Summe von Ehren- und Juris- 
diktionsrechten. 


V. 


Die Besetzung und die Verwaltung der Bistümer. 


L Dekret der Congregatio Consistoria- 
lis Recta" über die Beobachtung des Amts- 
geheimnisses bei den Vorschlägen für die 
Besetzung der bischóflichen Stühle in den 
Vereinigten Staaten von Nordamerika, vom 
30. März 1910. Acta Apostolicae Sedis IL, 
286 f. 

Seit dem dritten Plenarkonzil von Baltimore 
(1884)!) besitzen die sogenannten Diözesankonsul- 


1) Die Angaben einiger Lehrbücher des Kirchenrechts, 

z. B. Ságmüller (2. Aufl. 296), sind antiquiert, Für das geltende 

Recht vgl. E, Philippe, Le droit canonique dans les pays non 
» 
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toren, die in den nordamerikanischen Diózesen die 
fehlenden Domkapitel vertreten, und die stimmbe- 
rechtigten Pfarrer die Befugnis, bei Erledigung eines 
bischóflichen Stuhles in einer gemeinschaftlichen 
Sitzung drei Kandidaten für die Wiederbesetzung 
durch geheime Abstimmung in Vorschlag zu bringen 
(Ternavorschlag). Die Namen der durch Stimmen- 
mehrheit bezeichneten Bischofskandidaten sind dar- 
auf den Bischófen der betreffenden Kirchenprovinz 
" zur näheren Begutachtung zu unterbreiten. Endlich 
werden die Vorschlagslisten der Konsultoren und 
Pfarrer und das Gutachten der Bischófe durch Ver- 
 mittlung des Apostolischen Delegaten in Washington 
nach Rom gesandt, damit der Papst auf Grund dieser 
Informationen die Provision des Bistums vornimmt. 

Bisher kam es nicht selten vor, daß die Namen 
der Bischofskandidaten in der Óffentlichkeit bekannt 
wurden und eine lebhafte Diskussion pro et contra 
in der Presse hervorriefen. Es ist von selbst ein- 
leuchtend, daß eine derartige, vielfach ungenierte und 
zügellose Preßdebatte nicht den Interessen des Wahl- 
geschäftes entsprach. Man ließ die gebührende Ehr- 
furcht gegen das Endurteil des hl. Stuhles häufig 
außer acht und tastete die Ehre und den guten 
Namen der mißliebigen Kandidaten in ungerechter 
Weise an. 

Um diese Übelstände zu beseitigen, hat Pius X. 
nach Anhörung der Vota sämtlicher Bischöfe der Ver- 
einigten Staaten von Nordamerika angeordnet: 


concordataires, in: Le Canoniste contemporain XXVIII (1905) 
468 f., und S. B. Smith, Compendium juris canonici 4, 1891, 117 ff. 
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1. Sámtliche Diózesankonsultoren und stimmbe- 
rechtigten Pfarrer müssen in der Sitzung des Terna- 
vorschlags eidlich versprechen, daß sie die Namen 
der zur Diskussion gelangenden Personen und der 
durch Stimmenmehrheit designierten Kandidaten ge- 
heim halten werden. 

2. Wenn ein Konsultor das Wahlgeheimnis ver- 
letzt, soll er sofort seiner Stelle enthoben werden. 
Ein stimmberechtigter Pfarrer verliert wegen des 
gleichen Vergehens für immer sein Stimmrecht. 

3, Die Bischöfe sind ebenfalls sub gravi zum 
Stillschweigen verpflichtet. Zu Beginn der Sitzung, 
in welcher über den eingereichten Ternavorschlag 
verhandelt wird, soll der Vorsitzende auf diese Pflicht 
aufmerksam machen. 

4, Ebenso sind die Beamten der Apostolischen 
Delegatur in Washington kraft ihres Amtseides sub 
gravi zum Stillschweigen verpflichtet. Ferner auch 
alle diejenigen Personen, bei denen sich der Aposto- 
lische Delegat schriftlich oder mündlich über die 
Bischofskandidaten erkundigt. Diese sind speziell an 
ihre Verpflichtung zu erinnern. 

5. Ein Exemplar dieses Dekrets soll in allen 
bischöflichen Kurien der Vereinigten Staaten Nord- 
amerikas aufbewahrt werden. 

Die vorstehenden Maßnahmen sind gewiß ge- 
eignet, eine unbefugte Mitteilung über die Bischofs- 
wahlen zu verhüten. Für die römischen Behörden 
hatte Pius X. bereits in dem Motu proprio „Romanis 
Pontificibus" vom 17. Dezember 1903!) ein strenges 
Schweigegebot erlassen, das in den „Normae pecu- 


1) Acta Sanctae Sedis XXXVI, 385 ff. 
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liares" für die Kurialverwaltung vom 29. September 
1908!) von neuem bestátigt wurde. 

Auf Ansuchen mehrerer Bischófe hat die Kon- 
sistorialkongregation durch das Dekret „Rogan- 
tibus" vom 2. Juli 1910 (Acta Apostolicae Sedis II, 
648) den obigen Erlaß vom 30. März 1910 auf alle 
Diózesen, in denen dasselbe oder ein áhnliches Ver- 
fahren für die Designation der Bischofskandidaten in 
Geltung ist, ausgedehnt. 

Endlich hat dieselbe Kardinalskongregation durch 
die Deklaration ,Dubitantibus" vom 28. April 
1911 (Acta Apostolicae Sedis III, 182) erklärt, daß 
sich die Verfügung vom 2. Juli 1910 nicht bloß auf 
diejenigen Diózesen und Provinzen erstrecke, deren 
Bischöfe darum nachgesucht haben, sondern auf alle 
Sprengel, in denen das erwáhnte Verfahren Geltung hat. 


IL Dekretder Congregatio Consistorialis 
„A remotissima" über die Diózesanberichte 
und die Romreisen der Bischófe, vom 31. De- 
zember 1909?. Acta Apostolicae Sedis I, 
13—34. 


Von weit größerer Bedeutung als die zuletzt 
erläuterte Einzelbestimmung über die Bischofswahl 


1) Acta Apostolicae Sedis I, 83. 

2) A. Boudinhon, La visite ad limina et le rapport sur 
l'état du diocese, in: Le Canoniste contemporain XXXIII (1910) 
129 fL.; G. Schmidt, Das neue Dekret über die bischöfliche 
visitatio liminum und den Diözesanbericht bei der römischen 
Konsistorialkongregation in: [Linzer] Theol.-prakt. Quartalschrift 
1911, 97 ff. Felix M. Cappello, De visitatione ss. liminum 
ac de relatione dioecesana. 1911. 
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ist das jetzt zu erörternde Gesetz, welches die all- 


gemeine Verwaltung der bischöflichen Diözesen zum 
Gegenstande hat. 

Bis in die áltesten Zeiten der Kirche reicht die 
Sitte zurück, daß einzelne Bischöfe der katho- 
lischen Welt nach Rom wallfahrteten, um den Apostel- 
fürsten Petrus und Paulus ihre Verehrung zu bezeugen 
und dem Papste über ihre Amtsführung Bericht zu 
erstatten. Besonders im Anschlusse an die rómischen 
Provinzialkonzilien und die seit Leo IX. ins Leben 
gerufenen Generalsynoden entwickelte sich in der 
zweiten Hälfte des Mittelalters das eigentliche Rechts- 
institut der visitatio ad limina, zu deren Beob- 
achtung zuerst die Erzbischófe, dann die vom Papste 
geweihten Bischöfe und endlich alle Bischöfe eidlich 
verpflichtet wurden!) Diese kanonischen Vorschriften 
haben ihre juristische Begründung in der Primatial- 
gewalt und speziell in dem Oberaufsichtsrechte des 
Papstes über die ganze katholische Kirche. 

Sixtus V. gebührt das Verdienst, in der Kon- 
stitution „Romanus Pontifex" vom 20. Dezember 1585 
die Termine für die pflichtmäßige Erfüllung der visi- 
tationes ad limina und der relationes de statu seitens 
der Bischöfe genau bestimmt zu haben. Die Congregatio 
Concilii schärfte durch Rundschreiben vom 16. No- 
vember 1673 diese Vorschriften von neuem ein, und 
Benedikt XIV. dehnte dieselben in der Konstitution 
„Quod sancta" vom 23. November 1740 auch auf die 
Äbte nullius dioeceseos aus. 


.. 1) Vgl. J. B. Ságmüller, Die visitatio liminum ss. Aposto- 
lorum bis Bonifaz VIII. in: [Tübinger] Theologische Quartal- 
schrift LXXXII, 69 ff. 
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Das berühmte Sixtinische Gesetz blieb bis in 
die Gegenwart unverändert fortbestehen, obschon 
sich die Verhältnisse in den letzten drei Jahrhunderten 
wesentlich geändert hatten. Insbesondere waren die 
Verkehrsmittel bedeutend verbessert worden, und 
die Verbindung der Bischöfe mit dem Papste hatte 
sich erheblich enger gestaltet. Die Rücksichtnahme 
auf die heutigen Zeitverhältnisse veranlaßte daher 
zunächst die Kardinalskommission für die Kodifikation 
des kanonischen Rechts, diese Gesetzesmaterie von 
neuen Gesichtspunkten aus zu bearbeiten. Auf Befehl 
Pius’ X. wurde dann der neue Gesetzesentwurf der 
Konsistorialkongregation zur Begutachtung vorgelegt, 
die demselben zustimmte und seine sofortige Publi- 
kation vorschrieb. So entstand das erwähnte De- 
cretum „A remotissima", das für alle Ordinarien 
(Bischöfe und praelati nullius), die der Missionskon- 
gregation der Propaganda nicht unterstellt sind !), 
Geltung hat. 

Die einzelnen Vorschriften lauten: 

Can. 1, Sämtliche Ordinarien, denen die Leitung 
einer Diózese anvertraut ist, müssen alle fünf Jahre 
dem Papste nach Maßgabe der nachfolgenden Be- 
stimmungen über den Zustand ihrer Diózese Bericht 
erstatten. 

Can. 2. Die erwáhnten Quinquennalperioden sind 
für alle Bischófe gemeinsam und beginnen mit dem 
1. Januar 1911. Die einzelnen Jahre des fünfjáhrigen 
Turnus sind auf die Diözesen der verschiedenen 


1) Das Dekret hat die Überschrift: Decretum servandum 
ab omnibus locorum ordinariis, qui s. Congregationi de Propa- 
ganda Fide subiecti non sunt. 

' Hilling, Reformen Pius’ X. IL Bd. 5 
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Lánder verteilt. Im ersten Jahre sind die Ordinarien 
Italiens und der benachbarten Inseln, im zweiten 
Jahre die Ordinarien von Spanien, Portugal, Frank- 
reich, Belgien, Holland, England, Schottland und Irland 
und den benachbarten Inseln, im dritten die Ordi- 
narien von Österreich-Ungarn, des Deutschen Reiches 
und der übrigen europáischen Lánder mit den an- 
liegenden Inseln, im vierten die Ordinarien Amerikas 
und der anliegenden Inseln und endlich im fünften 
Jahre die Ordinarien von Afrika, Asien, Australien 
und den anliegenden Inseln zur Berichterstattung ver- 
pflichtet. 

Can. 3. In der ersten Relation, die jeder Bischof 
nach seinem Amtsantritt abfaßt, müssen alle Frage- 
punkte des unten erwähnten Relationsformulars beant- 
wortet werden. Für die späteren Berichte genügt 
es, wenn die inzwischen eingetretenen Änderungen 
vermerkt werden. Die Relation ist in lateinischer 
Sprache abzufassen und außer. vom Ordinarius von 
dem einen oder andern Mitvisitator der Diözese zu 
unterzeichnen. 

Can. 4. In jedem Jahre der fälligen Berichter- 
stattung sind die Bischöfe auch zum Besuche der 
Apostelgräber verpflichtet; für die außereuropäischen 
Ordinarien ist jedoch nur für alle zwei Berichts- 
perioden (10 Jahre) der Rombesuch. obligatorisch. 
Die Ordinarien kónnen diese Pflicht entweder persón- 
lich oder durch ihren Coadjutor oder Weihbischof 
erfüllen. In Verhinderungsfällen kann auch ein ge- 
eigneter Priester, der in der betreffenden Diözese 
seinen ständigen Wohnsitz hat, mit der Stellvertretung 
beauftragt werden. 
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Can. 5. Fällt das Relationsjahr ganz oder teil- 
weise in die beiden ersten Jahre nach dem Antritt 
des bischóflichen Amtes, so ist der Bischof für dieses 
Mal völlig von der Pflicht der Berichterstattung und 
der Romreise befreit. 

Can. 6 enthält einige Übergangsbestimmungen 
für das Jahr 1910, in dem jede Berichterstattung fort- 
fällt, und für die Jahre 1911 und 1912, in denen die- 
jenigen Ordinarien, die 1909 ihrer Pflicht nachge- 
kommen sind, dispensiert sein sollen. 

Can. 7. Die Visitationspflicht der Bischöfe für 
ihre Diözesen wird durch die voraufgehenden Be- 
stimmungen nicht berührt!) Vgl. hierzu Conc. Trid. 
sess. 24 de reform. c. 3. 

Dem Dekret „A remotissima" ist ein „Ordo 
servandus in relatione de statu ecclesiarum, Normae 
communes" beigefügt. Die Fragepunkte, welche von 
den Ordinarien gemäß den voraufgehenden Bestim- 
mungen beantwortet werden müssen, sind in 16 Ka- 
pitel eingeteilt und betreffen: 1. den äußeren Zustand 
der Diózese (Alter, hierarchische Stellung, Grófe, 
Seelenzahl, Anzahl der Priester usw.); 2. den Glauben 
und Kultus; 3. die Amtsführung des Bischofs im all- 
gemeinen; 4. die Verwaltungsbehórden (Curia dioe- 
cesana); 5. den Klerus im allgemeinen; 6. das Dom- 
und die Stiftskapitel; 7. die Pfarrkirchen und ihre 
Rektoren; 8. das Diózesanseminar (Interdiözesan- oder 
Regionalseminar); 9. die mánnlichen Orden und Kon- 


1) Über die Diözesanvisitation vgl, Paulus Melchers, 
De canonica dioecesium visitatione. ?1901. J. Simeoni, 
Tractatus de canonica dioecesium visitatione. ? 1904. 
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gregationen; 10. die weiblichen Orden und Kongre- 
gationen; 11. die Gläubigen im allgemeinen; 12. den 
Unterricht und die Erziehung der Jugend; 13. die 
Bruderschaften und kirchlichen Vereine; 14. die 
frommen Stiftungen und Kollekten; 15. die frommen 
Anstalten undsozialen Einrichtungen ; 16. die Herausgabe 
und Lektüre von Büchern und Zeitungen. Im ganzen 
enthált das Relationsschema 150 Fragepunkte. 

Der zweite Teil des Ordo, welcher die Normae 
peculiares enthalten wird, ist bislang noch nicht 
erschienen. 

In formeller Hinsicht unterscheidet sich das neue 
Recht dadurch wesentlich von dem alten, daß jetzt 
die Termine für die visitatio ss. liminum und die 
relatio de statu für alle Bischöfe auf bestimmte 
Kalenderjahre festgelegt sind und für die Bischófe 
derselben Gegend in das gleiche Jahr fallen, wáhrend 
früher die Berichtsjahre je nach dem Amtsantritte 
der Bischöfe wechselten!). Infolge dieser Neuerung 
wird 1. der Arbeitsstoff für die Revision der Status- 
berichte gleichmäßiger verteilt und 2. namentlich die 
Übersicht über die Verháltnisse eines ganzen Landes 
erleichtert. Durch die allgemeine Einführung der 


1) Für das alte Recht vgl A. Lucidi, De visitatione 
sacrorum liminum seu Instructio S. C. Concilii edita jussu 
S. M. Benedicti XIIL super modo conficiendi relationes de statu 
ecclesiarum. Ed. 42 von L. Lugari, Romae 1899, 3 Bde. 
Joseph Schmidlin, Die kirchlichen Zustánde in Deutschland vor 
dem Dreißigjährigen Kriege nach den bischóflichen Diözesan- 
-berichten an den Heiligen Stuhl. 3 Bde. 1908 ff. in: Erläute-- 
rungen und Ergänzungen zu Janssens Geschichte des deutschen 


Volkes, Bd. VII, Heft 1—6. 
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Quinquennalperiode ist die Berichtsperiode für die 
außereuropäischen Bischöfe (mit Ausnahme der nord- 
afrikanischen) von zehn auf fünf Jahre herabgesetzt. 
Dagegen ist umgekehrt der Zeitraum für die italienischen 
und die meisten europáischen Bischófe um zwei bezw. 
ein Jahr verlängert worden !). 

Am deutlichsten tut sich der Fortschritt der 
neuen Gesetzgebung in dem Relationsschema kund, 
welches die materiellrechtlichen Bestimmungen ent- 
hält. An die Stelle der dürftigen und zum Teil ver- 
alteten Instruktion der Konzilskongregation vom Jahre 
1725?) ist ein neues, sehr detailliertes Frageschema 
getreten, das speziell auch die Verhältnisse der heutigen 
Zeit berücksichtigt. 

Es würde eine eigene Abhandlung erfordern, 
wollte ich die sämtlichen Unterschiede zwischen dem 
alten und dem neuen Relationsformular hier vollständig 
besprechen und dabei die Vorzüge des reformierten 
Formulars nach Gebühr würdigen. Ich will daher . 
nur auf einige charakteristische Punkte hinweisen. 
Man darf es wohl als selbstverständlich bezeichnen, 
daß in der Zeit, die dem Pontifikate des sozialen 
Papstes Leo XIII. unmittelbar nachfolgt, die soziale 
Frage besonders berücksichtigt worden ist. Cap.XV. 
Ferner wird auf die Errichtung katholischer Schulen 
und die Fortbildungsschulen für die Jugend ein großes 


1) Die deutschen Bischöfe waren bisher jedes vierte Jahr 
zur Berichterstattung und zur Romreise verpflichtet. 

2) Diese Instructio ist abgedruckt in dem vorhin zitierten 
Buche von Kardinal Melchers (im Appendix) und in der Aus- 
gabe der Canones et decreta Concilii Tridentini von Richter 
u. Schulte (1853) 614 ff. 


DEDE orsi um 
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Gewicht gelegt. Cap. XII 8 125 ff. Am eingehendsten 
sind die Bestimmungen über die Klerikalseminarien, 
denen nicht weniger als 20 Paragraphen gewidmet 
werden. Cap. VIII 8 82—101. Auf die Beobachtung 
der geistlichen Standespflichten wird nachdrücklichst 
im Cap. V S40 ff. hingewiesen, und den Geistlichen 
namentlich die Pflicht der Vorbereitung und Dank- 
sagung bei der hl. Messe, der öfteren Beichte, der 
Exerzitien und der Teilnahme an den wissenschaft- 
lichen Konferenzen in die Erinnerung zurückgerufen. 
Auf die Erstkommunion der Kinder und die háufige 
Kommunion der Gláubigen erstrecken sich die beiden 
SS 80 und 81. Endlich wird der von Pius X. ange- 
ordnete sogenannte ,Überwachungsrat" zur Bekám- 
pfung der modernistischen Irrlehren in $ 17 erwáhnt !), 

Legen die genannten Fragepunkte Zeugnis davon 
ab, daß der hl. Stuhl mit allem Eifer bemüht ist, die 
Kráfte des Katholizismus zu sammeln und das innere 
religióse Leben zu stárken, so bedarf es ebenfalls 
der Hervorhebung, daß jeder politische Chauvinismus 
mit Nachdruck zurückgewiesen wird. In S 48 werden 
die Bischöfe aufgefordert zu berichten: „Utrum adsint 
de clero qui rebus politicis et factionibus civilibus 
immodice et indebite se immisceant, cum offensione 
aliorum et spiritualis ministerii detrimento: et quid 
factum sit, aut fieri possit ut intra iustos limites con- 
tineantur.^ Dieser eine Satz legt von der religiósen 
und friedfertigen Gesinnung der obersten kirchlichen 


1) In einigen Gesetzen, z. B. den Erlassen gegen den 
Modernismus und dem Dekret über die Erstkommunion der 
Kinder, hat der Papst den Bischófen die Berichterstattung über 
die Ausführung der Bestimmungen noch speziell vorgeschrieben. 
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Zentralregierung das schónste Zeugnis ab und trágt 
nicht wenig dazu bei, um den übrigen in diesem 
Relationsschema niedergelegten Vorschriften des hl. 
Stuhles bei allen gutmeinenden Katholiken eine sym- 
pathische Aufnahme zu sichern. 


VI. 


Der Chordienst der Kanoniker. 


Dekret der Congregatio Concilii „De- 
corem domus Dei" über den Chordienst der 
Kanoniker in der Stadt Rom, vom 30. No- 
vember 1910. Acta Apostolicae Sedis II, 
959—961. 


Die große Anzahl von Reformgesetzen, die Pius X. 
bereits früher für die kirchlichen Verhältnisse Roms 
erlassen hat, ist durch das gegenwärtige Dekret 
„Decorem domus Dei" um ein wichtiges Gesetz ver- 
mehrt worden. Dasselbe betrifft den Chordienst der 
rómischen Kanoniker und hat daher die Überschrift: 
„De chori disciplina in Urbe servanda". 

Bekanntlich ist der Chordienst, der aus dem 
gemeinschaftlichen Gesange oder der Rezitation des 
kanonischen Stundengebets und dem feierlichen Kon- 
ventualamte besteht, seit altersher eine der wesent- 
lichsten Amtspflichten der Kanoniker an den Dom- 
und Stiftskirchen. Die gewissenhafte Erfüllung dieser 
gottesdienstlichen Funktionen dient nicht allein zur 
Verherrlichung der Ehre Gottes, sondern ist auch 
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geeignet, fromme Gesinnungen in den Herzen der 
teilnehmenden Gläubigen zu wecken. Daher hat 
Pius X., wie in der Einleitung unseres Dekrets aus- 
geführt wird, die Klagen über den mangelhaften 
Chorbesuch der Kanoniker und Benefiziaten an den 
römischen Kollegiatkirchen und sogar an den Patri- 
archalbasiliken der Stadt mit großer Betrübnis auf- 
genommen und die S. Congregatio Concilii beauftragt, 
die geeigneten Maßnahmen zur  Abstellung aller 
mißbräuchlichen Gewohnheiten zu treffen. Dement- 
sprechend hat die hl. Kongregation folgendes ange- 
ordnet: 

1. Unter Aufhebung jeder entgegenstehenden 
Gewohnheit sollen vom 1. Januar 1911 an alle Früchte 
des Kapitels zu einer massa communis vereinigt und 
als distributiones quotidianae an die Mitglieder gemäß 
den Tagen und Stunden des Chordienstes verteilt 
werden. 

2. Wer ohne gesetzlichen “Grund beim Chor- 
dienste fehlt, verliert jeden Anspruch auf die dafür 
bestimmten Leistungen und muß die etwa empfangenen 
restituieren. Sind durch etwaige Partikularbestim- 
mungen der Kapitelstatuten noch schärfere Strafen 
vorgesehen, so bleiben diese in Kraft, 

3. Die wegen Krankheit Abwesenden werden 
fictione iuris als anwesend betrachtet und nehmen 

an allen Distributionen teil. Jedoch muß der Krank- 
heitsgrund genügend bescheinigt sein. 

4, Mit Ausnahme derjenigen Indulte, die von 
der Congregatio Concilii de speciali gratia verliehen 
worden sind, verlieren alle bisher erteilten Privilegien 


zu Gunsten einer Person, z. B. mit Rücksicht auf 
, 
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ihre Amtstátigkeit, die Bescháftigung in den Kardinals- 
kongregationen usw., ihre Gültigkeit. 

5. Die auf Grund eines Indultes Abwesenden 
beziehen nur zwei Drittel der Distributionen, welche 
an die Stelle ihrer früheren Präbende treten. 

6. Die Vollmacht, Dispensen zu erteilen, hat der 
Papst der Congregatio Concilii ausschließlich reser- 
viert; jedoch soll diese verpflichtet sein, vorher das 
Votum des Kapitels (mittels geheimer Abstimmung) 
einzuholen. 

7. Wer für gewisse Tage oder Stunden mit Rück- 
sicht auf sein Amt dispensiert ist, muß während der 
amtsfreien Zeit an dem Chordienste teilnehmen ; sonst 
ist er sogar zur Restitution der empfangenen Früchte 
verpflichtet. 

8. Damit die Kanoniker und Benefiziaten auch 
künftighin Gelegenheit haben, in den Pfarreien und 
Klóstern auszuhelfen, erteilt der Papst den Erz- 
priestern der Patriarchalbasiliken!) und den Vor- 
stehern der Kollegiatkirchen die Befugnis, nach An- 
hórung des Kapitels die Zeit des Chordienstes je 
nach Bedürínis zu verlegen und an den Vigilien der 
gebotenen Festtage Matutin und Laudes zu antizi- 
pieren. 

Bezüglich der in den voraufgehenden acht Artikeln 
nicht erwáhnten Punkte bleiben die Vorschriften des 
Konzils von Trient?) und die Bestimmungen der Con- 


1) St Johannes im Lateran, St. Peter und S. Maria 
Maggiore. 

2) Conc. Trid. Sess. XXI c. 3; Sess. XXII c. 3; Sess. 
XXIV c. 12. 
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gregatio Concilii in Kraít!). Alle entgegenstehenden 
Gesetze und Gewohnheiten, auch diejenigen, welche 
einer speziellen Erwähnung bedürfen, sind aufge- 
hoben. 

Inhaltlich stimmen die meisten Verfügungen 
des analysierten Erlasses mit dem Dekrete der Con- 
gregatio Concilii vom 17. September 1902?) überein ?), 
auf das in der Einleitung hingewiesen wird. 

Die rechtsgeschichtliche Bedeutung des Reform- 
dekrets „Decorem domus Dei" beruht daher nicht in 
der Aufstellung neuer Gesetze für die römischen 
Kapitel, sondern in der strengeren Durchführung der 
alten. Der praktische Wert des Erlasses wird dadurch 
nicht beeinträchtigt. Nam parum esset iura con- 
dere, nisi qui ea tueatur exsistat, sagt c. un. Extravag. 
comm. Il, 1. 


1) Vgl. die Ausgabe des Konzils von Trient durch Richter 
und Schulte (1853) S. 151 ff. und für die neuesten Ent- 
scheidungen Sägmüller, Lehrbuch des katholischen Kirchen- 
rechts ?1909, S. 262 f. 

2) Acta S. Sedis XXXV, 238 ff. 

3) Nur die beiden letzten Artikel 7 und 8 sind völlig neu. 
— Die wichtigste Bestimmung, daß in den Patriarchal- und Stifts- 
kirchen der Stadt Rom alle Kapitelseinkünfte als distri- 
butiones quotidianae verteilt werden sollen, wurde bereits in dem 
Motu proprio Pius’ IV. „Cum sicut accepimus" 20. Nov. 1560 
erlassen. Bekanntlich erstreckt sich die Vorschrift des Triden- 
tinum nur auf ein Drittel der Einkünfte, 
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VL. 


Die Amtsenthebung der Piarrer 
im Verwaltungswege. 


Dekret der Congregatio Consistoria- 
lis „Maxima cura* über die Amtsenthebung 
der Pfarrer im Verwaltungswege, vom 20. Au- 
gust 1910). Acta Apostolicae Sedis I, 
636 — 648. 


Nachdem der Papst bereits viele Reform- 
gesetze über die Verwaltung der römischen Kurie 
und die Amtstätigkeit der Bischöfe erlassen hatte, 
war zu erwarten, daß er sein Augenmerk auch auf 


1) Joseph Schmelcher, Das Dekret der S. Congre- 
gatio Consistorialis de amotione administrativa ab officio et 
beneficio curato. 1911. Nikolaus Hilling, Die Amtsent- 
hebung der Pfarrer im Verwaltungswege. 1911. S. de Gennaro, 
La rimozione dei parroci in via disciplinare secondo il recen- 
tissimo decreto „Maxima cura". Napoli 1910. Franciscus 
Boriero, Processus disciplinaris theoretico-practicus pro amoti- 
one administrativa parochorum, Patavii 1911. F. M. Cappello, 
De administrativa amotione parochorum seu Commentarium in 
Decretum „Maxima cura". Romae 1911. R. Parayre, Le 
déplacement administratif des curés d'aprés le droit nouveau. 
Lyon 1911. Johannes Linneborn, Die Entfernung eines 
Pfarrers aus dem Amte auf dem Verwaltungswege, in: Theo- 
logie und Glaube 1910, 732 ff. D. Prümmer, Das neue Dekret 
über die Versetzung der Pfarrer, in: [Linzer] Theol.-prakt. 
Quartalschrift 1911, 13 ff. F. Longoni, Il decreto „Maxima 
cura" per la rimozione dei parroci in via amministrativa, in: 
La Scuolo cattolica XVIII (1911) 633 ff. A. Villien, Le décret 
„Maxima cura" et le déplacement des curés, in: Le Cano- 
niste contemporain XXXIV (1911) 18 ff. 
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die zahlreichsten und wichtigsten Beamten der Kirche, 
die Pfarrer, richten würde, um ihre Rechtsstellung mit 
den Bedürfnissen der Gegenwart in Einklang zu 
bringen. Am 20. August 1910 hat Pius X. durch 
Vermittlung der Congregatio Consistorialis das Dekret 
„Maxima cura" erlassen, welches die Überschrift trägt: 
„De amotione administrativa ab officio et beneficio 
curato", 

Ohne Zweifel gehört dieses Gesetz über die 
Amtsenthebung der Pfarrer im Verwaltungswege mit 
zu den wichtigsten Reformerlassen des gegenwärtig 
regierenden Papstes. Es ist ferner durch seine ein- 
gehenden und detaillierten Normen und die echt 
juristische Form seiner äußeren Darstellung bemerkens- 
wert. Der grundlegende Entwurf ist aus den Arbeiten 
der Kardinalskommission für die Kodifikation des ka- 
nonischen Rechts hervorgegangen, welche diese Ma- 
terie ganz speziell und getrennt von dem übrigen 
Gesetzesstoffe in Angriff genommen hatte. Darauf- 
hin wurde der Erlaß der Congregatio Consistorialis 
zur Begutachtung und Promulgation vorgelegt. 


1. Zweck und Motive des Dekrets „Maxima cura". 


Über die Frage nach der ratio legis hat sich die 
Einleitung des Dekrets selbst geäußert. Hiernach 
ging die Absicht des päpstlichen Gesetzgebers dahin, 
1. die bisher geltenden, gewohnheitsrechtlichen Bestim- 
mungen über die sogenannte remotio oeconomica in 
einer klareren und präziseren Form zum Gesetzes- 
recht zu erheben und 2. die Vorschriften des früheren 
Rechts im Interesse der Seelsorge in einigen Punkten 
zu verschärfen. Das erste Motiv rechtfertigt sich von 
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selbst und bedarf daher keiner weiteren Erläuterung. 
Was dagegen den zweiten Grund anbetrifft, so beruht 
die rechtshistorische Bedeutung des neuen Gesetzes 
namentlich darin, daß der Papst die stark materiell 
gefärbte Auffassung des alten, dem germanischen 
Rechte entlehnten Benefizialsystems in etwa zurück- 
gedrängt und in Übereinstimmung mit den heute gel- 
tenden Rechtsprinzipien die spirituellen Pflichten des 
Pfarramtes und das Wohl der Pfarrgemeinde stärker 
betont hat. Nachdem die staatliche Gesetzgebung 
bereits seit mehreren Jahrhunderten begonnen hat, die 
früher geltenden lehenrechtlichen Bestimmungen aus 
dem weltlichen Beamtenrecht zu entfernen, kann man 
der kirchlichen Gesetzgebung gewiß keinen Vorwurf 
daraus machen, daß sie diesem Beispiele bezüglich 
der Pfarrer gefolgt ist. 

Entsprechend dem konservativen Charakter des 
kanonischen Rechtes ist die kuriale Gesetzgebung in 
sehr schonender Weise vorgegangen. Der alte und 
wichtigste Grundsatz von der definitiven Anstellung 
der Pfarrer und ihrer stabilitas loci ist von Pius X. 
nicht nur unangetastet gelassen, sondern ausdrücklich 
von neuem bestätigt worden. Ja, das neue Gesetz 
hat sogar einer großen Anzahl von früher amovibelen 
Pfarrern das Recht der Inamovibilität verliehen und da- 
durch ihre Stellung wesentlich verbessert. Endlich sind 
für die strafrechtliche Entziehung des Pfarramtes, die 
sogenannte privatio beneficii, die alten kanonischen 
Bestimmungen vollständig intakt geblieben. 

Der Vorwurf einer grundstürzenden Neuerung 
ist daher für das neue Dekret ebenso ungerecht wie die 
Anklage, der Papst habe die sichere Rechtstellung der 
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Pfarrer herzlos preisgegeben und sie ganz der Willkür 
der Bischófe ausgeliefert. Zwar hat eine in Gift und 
Galle getauchte Feder den Satz niedergeschrieben !), 
nach dem Dekrete ,Maxima cura" führe das Schiff 
der Kirche die Pfarrer nur noch als Leichen an Bord, 
und einige phantasievolle Kópfe werden wohl immer 
geneigt sein, sich den Klerus einer Diözese als ein 
Regiment von Soldaten vorzustellen, über das der 
Bischof nach Art eines militärischen Chefs plena et 
libera auctoritate verfügen kann. Jedoch ist gerade 
unser Dekret am besten geeignet, diese törichten Be- 
hauptungen, die täglich durch die Praxis ad absurdum 
geführt werden, auch theoretisch zu widerlegen. Denn 
durch die Einsetzung der Examinatoren und Konsul- 
toren zu Mitrichtern bei dem verwaltungsgerichtlichen 
Verfahren ist die alte iurisdictio libera des Bischofs 
geradezu aufgehoben und der formale Einfluß des 
Bischofs auf die Versetzung eines Pfarrers gewisser- 
maßen auf ein Drittel reduziert worden. Die hier 
angedeutete neue Maßregel ist noch um so bemerkens- 
werter, als die allgemeine Tendenz der kirchlichen 
Rechtsentwicklung seit dem Tridentinum dahin zielte, 
die Jurisdiktion der Bischöfe zu erweitern und das 
Mitwirkungsrecht des Domkapitels einzuschränken ?). 


2. Die persönliche und räumliche Geltung des Gesetzes. 


Das Dekret „Maxima cura" gilt für alle Geist- 
lichen, die eine Pfarrei als selbständige und dauernde 


1) So Hugo Koch in der modernistischen Zeitschrift: 
Das neue Jahrhundert II (1910) S. 445 ff. 

2) Vgl. Joseph Müller, Die Bischöflichen Diözesan- 
behórden, insbesondere das bischöfliche Ordinariat, (Kirchen- 
rechtliche Abhandlungen, Heft 15) 1905, 2 f. 
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Rektoren (rectores proprii) innehaben. Die Benen- 
nung der Pfarr-Rektoren ist gleichgültig. Ausdrücklich 
werden die Vorsteher von inkorporierten Pfarreien 
— die sogenannten vicarii perpetui — und die Des- 
servants oder Sukkursalpfarrer des französischen 
Rechts als Subjekte dieses Gesetzes erwähnt. Das- 
selbe ist aber aus sachlichen Gründen auch bezüglich 
der Leiter der besonders seit der zweiten Hälfte des 
19. Jahrhunderts errichteten Rektoratskirchen anzu- 
nehmen, insofern dieselben eine selbständige Seelsorge 
oder die cura primaria in ihrem Bezirke (Rektorat, 

" Kuratie) ausüben. Dagegen sind die bloß zeitweilig 
angestellten selbständigen Verwalter einer Pfarrei — 
die sogenannten Pfarrverweser — nicht in das Dekret 
einbegriffen. Can. 30 !). 

In räumlicher Hinsicht ist das neue Gesetz für 
die ganze Kirche des lateinischen?) Ritus, also mit 
Einschluß der Missionsländer, erlassen. Jedoch hat die 
Anwendbarkeit des Dekrets in den Missionsgebieten 
natürlich die Existenz von wirklichen Pfarreien zur 
Voraussetzung. Auf bloße Missionsstationen darf das- 
selbe nicht bezogen werden. Außerdem greifen für 
die Missionspfarrer aus den religiösen Orden und 
Kongregationen noch die ordensrechtlichen Bestim- 
mungen Platz, so daß die faktische Durchführung des 


1) Über die Rechtsstellung der Ordensgeistlichen, die 
eine Pfarrei verwalten, vgl. Arthur Vermeersch, De religiosis 
institutis et personis I?, 333f. Unser Dekret tut der Ordens- 
geistlichen keine Erwähnung, 

2) Für die orientalische Kirche gelten die römischen 
Disziplinargesetze nur dann, ‘wenn dieses ausdrücklich bestimmt 
worden ist. Vgl. F. X. Wernz, Jus decretalium I?, 125. 
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Dekrets in den Missionsländern sehr großen Be- 
schránkungen unterworfen ist !). 

Die Eróffnung und die weitere Fortsetzung des im 
Dekrete vorgesehenen Verfahrens der amotio administra- 
tiva sind in gewissen Fállen einer zeitlichen Suspension 
unterworfen. Sie dürfen nicht stattfinden, wenn und 
solange ein Kriminalprozeß beim geistlichen oder 
weltlichen Gericht gegen den Pfarrer in der Schwebe 
ist. Handelt es sich bei der Anklage um ein Ver- 
brechen, das die infamia facti nach sich zieht, so 
kann der Bischof jedoch sofort mit der kanonischen 
Suspension von der Ausübung der Seelsorge und der 
Vermögensverwaltung gegen den diffamierten Pfarrer 
einschreiten und für die Fortführung der Amtsge- 
schäfte einen Pfarrverwalter oder anderen Stellver- 
treter ernennen. Can. 31 S 1—3. 

3. Die kanonischen Gründe für die Amtsenthebung. 

Das neue Gesetz hat in Canon 1 neun kano- 
nische Gründe für die Amtsenthebung eines Pfarrers 
im Verwaltungswege aufgestellt. Es sind dies: 

a) Geisteskrankheit?), die nach dem Urteile 
sachverständiger Ärzte voraussichtlich nicht vollständig 
und nicht ohne die Gefahr eines Rückfalles geheilt 
werden kann, oder durch welche die Wertschätzung 
und das Ansehen des Pfarrers trotz seiner Genesung 
so sehr bei der Gemeinde gelitten haben, daß es für 
schädlich erachtet werden muß, ihn im Amte zu behalten. 

1) Vgl. A. Vermeersch, De sacris Missionibus et Mis- 
sionariis. (Erscheinen angekündigt.) 

2) Bloße Geistesschwäche ist nicht ausreichend; jedoch 


ist eine wirkliche Geisteskrankheit auch bei Vorhandensein von 
lucida intervalla möglich. 
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b) Unerfahrenheit und Unwissenheit!), 
die den Leiter der Pfarrei untauglich machen, seine 
heiligen Amtspflichten zu erfüllen. 

c) Taubheit, Blindheit und irgend ein 
anderes geistiges oder körperliches Ge- 
brechen?), die den Priester entweder für immer oder 
für lange Zeit untauglich machen, die notwendigen 
Pflichten der Seelsorge zu erfüllen ; jedoch gelten diese 
Gründe nur dann, wenn dem Mangel nicht durch die 
Bestellung eines Koadjutors oder Vikars in angemes- 
sener Weise abgeholfen werden kann’). 

d) Der Haß seitens der Gemeinde‘), 


1) Vgl. hierzu Trid. Sess. XXI c. 6 de ref. Das Dekret 
„Maxima cura" hat die Reihenfolge des tridentinischen Kanons 
geändert und die imperitia an die erste Stelle gesetzt, Bei dem 
heutigen Studiengange der Theologen ist der Grund der Un- 
wissenheit in Deutschland so gut wie ausgeschlossen. Es kann 
aber vorkommen, daß der Geistliche einen solchen Mangel an 
Takt und Geschicklichkeit an den Tag legt, daß er sich auf der 
Kanzel, im Beichtstuhle, im Verkehr mit seiner Gemeinde und 
den Behörden aufs schwerste kompromittiert und dadurch seiner 
seelsorglichen Wirksamkeit einen großen Schaden zufügt. In 
schwierigeren Gemeinden, z. B. in der Diaspora und in einer 
Industriegegend, wird naturgemäß für die Leiter der Seelsorge 
ein viel höherer Grad der peritia verlangt als bei der Pastoration 
der einfachen Landbevölkerung. Mit der großen Zunahme der 
sozialen und religiösen Vereine, die heutzutage den Geistlichen 
als Leitern oder Beratern unterstehen, sind die Pflichten des 
Taktes und der Geschicklichkeit erheblich gewachsen. 

2) Dieser Zusatz ist allgemein gehalten und dient zur Er- 
gänzung der vorhin genannten causae speciales. 

3) Die Bestellung eines Koadjutors oder Vikars kommt primär, 
die Amtsenthebung nur sekundär oder subsidiarisch in Betracht. 

4) Der Haß (odium) geht bedeutend weiter als die Ab- 
neigung (aversio), welche nach der früheren Praxis als aus- 

Hilling, Reformen Pius’ X. U. Bd. 6 
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auch wenn derselbe ungerecht und nicht allgemein 
verbreitet ist; jedoch nur unter der Voraussetzung, 
daf er die gedeihliche Amtsführung des Pfarrers ver- 
hindert und vernünftigerweise vorausgesehen wird, daß 
er nicht in kurzer Zeit aufhóren werde. 

e) Der Verlust des guten Rufes in den 
Augen der rechtschaffenen und ernsten Mánner. Es 
ist gleichgültig, ob der Verlust die Folge eines unehr- 
baren Lebenswandels!) des Pfarrers ist, oder ob er 
aus einer anderen schuldbaren Handlung, oder auch 


aus einem alten Verbrechen hervorgeht, das erst 


kürzlich aufgedeckt wurde und wegen eingetretener 


reichender Grund für die remotio oeconomica angesehen wurde. 
Von einem Hasse der Gemeinde (odium plebis) kann nur die 
Rede sein, wenn derselbe von einem großen Teile der Gemeinde 
gehegt wird; der Haß einzelner Individuen, von dem der 
tüchtigste Pfarrer betroffen werden kann, ist nicht ausreichend. 
Damit der Grund mit Erfolg geltend gemacht werden kann, müssen 
ferner bestimmte Beweise des Hasses und der Erbitterung seitens 
der Gemeinde gegen den Pfarrer vorliegen, z. B. schwer be- 
leidigende Auftritte, die von der Gemeinde gebilligt werden, 
náchtliche Insulte vor dem Pfarrhause, Einwerfen der Fenster- 
scheiben u. dergl. skandalóse Vorgänge. Selbstverständlich muß 
endlich ein odium in personam und nicht ein odium in religionem 
vorhanden sein. Für die historische Begründung des odium 
iniustum vgl. c. 10 8 5 X I, 9 und Allgemeines Preußisches 
Landrecht II, 11 8 531. | 

1) Hiermit ist der verdáchtige Verkehr des Priesters mit 
Frauenspersonen gemeint, Trid, Sess. XXV cap. 14 de reform. 
Vgl. Joseph Biederlack, Das kirchliche Verfahren gegen 


-unenthaltsame Kleriker, in: Zeitschrift für kathol. Theologie XVIII 


(1894) 567 ff. Franz Heiner, Clerici suspecti; Prozeßverfahren 
gegen dieselben, in: Archiv für kathol. Kirchenrecht XC 


(1910), 697 ff. 
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Verjáhrung!) nicht mehr mit einer Kriminalstrafe be- 
legt werden kann. Auch genügt es, wenn der Ehr- 
verlust durch eine schuldbare Handlungsweise der 
Hausangehörigen und der Verwandten des Pfarrers, 
mit denen er zusammenlebt, entstanden ist; es sei 
denn, daß durch den Weggang dieser Personen 
für den guten Ruf des Pfarrers hinreichend ge- 
sorgt ist. 


f) Ein Verbrechen, das zwar augenblicklich 
noch geheim ist, von dem aber der Bischof vernünf- 
tigerweise voraussieht, daß es bald zum großen 
Ärgernis der Gemeinde öffentlich bekannt werden 
kann. 


g) Nachlässige Vermógensverwaltung, 
mit der ein großer Schaden für die Kirche oder das 
Benefizium verbunden ist, wofern dem Übel nicht 
durch die Entziehung der Verwaltung aus den Händen 
des Pfarrers oder auf eine andere Weise abgeholfen 
werden kann?) und der Pfarrer im übrigen seinen 
geistlichen Dienst nützlich versieht. 


h) Vernachlássigung der pfarramtlichen 
Pflichten, die nach der ersten und zweiten Mahnung 
in einer wichtigen Sache fortgesetzt wird, z. B. bei 
der Verwaltung der Sakramente, der notwendigen 
Fürsorge für die Kranken, dem Halten von Katechese 


1) Über die kanonischen Verjährungsvorschriften vgl. die 
Entscheidung der Congregatio Episcoporum et Regularium. vom 
22. März 1898. Acta S. Sedis XXX, 688. 

2) Wie bei Causa 3 kommt die Amtsenthebung auch hier 
nur als subsidiarisches Zwangsmitttel in Betracht. 
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und Predigt!) und der Beobachtung der Residenz- 
pflicht ?). 

i) Ungehorsam gegen die Befehle des 
Bischofs, dessen sich der Pfarrer nach der ersten 
und zweiten Mahnung des Bischofs, in einer wichtigen 
Sache schuldig macht, z. B. bei dem Befehle, den vertrau- 
ten Umgang mit einer Person oder Familie zu meiden, 
für die notwendige Bewachung und Reinhaltung des 
Gotteshauses zu sorgen, bei Einforderung der Pfarr- 
gebühren die notwendige Maßhaltung zu üben?), und 
in ähnlichen Fällen *). 

Damit die in den beiden letzten Nummern er- 
wähnte Mahnung als eine peremtorische?) betrachtet 
und ansie das weitere Verfahren der Amtsenthebung 


1) Die gemeinrechtlichen kanonischen Bestimmungen über 
das Halten der Predigt und Katechese sind in Trid. Sess, V, c. 2 
und Sess. XXIV, c. 4 de reform. enthalten. Vgl. auch die Enzy- 
klika Pius' X. „Acerbo nimis" vom 15, April 1905, Acta S. Sedis 
XXXVII, 613 ff. Für die preußischen Diözesen sind jedoch die 
früheren gewohnheitsrechtlichen Übungen in Kraft geblieben. 
Schreiben des Kardinalstaatssekretárs Merry del Val an Kardinal 
Kopp vom 21. Aug. 1905. Acta S. Sedis XXXIX, 271 f. 

2) Vgl. Trid. Sess. VI cap. 2 de reform. und Sess. XXIII 
cap. 1 de reform. 

..3) Vgl. c. 42 X V, 3, 

4) Ein spezielles Beispiel — Weigerung des Pfarrers, den 
Kultuspfennig einzusammeln — sieh Acta Apostolicae Sedis III, 277 f. 
— Auch im evangelischen Kirchenrechte gilt der dienstliche Un- 
gehorsam der Geistlichen als ein schweres Disziplinarvergehen, 
das eventuell sogar mit völliger Dienstentlassung bestraft werden 
kann. Vgl. Paul Schoen, Das evangelische Kirchenrecht in 
Preußen II (1910), 273 Anm. 1. 

5) Die peremtorische Mahnung mit durchgreifenden Folgen 
steht im Gegensatz zur monitio simplex. 
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angeschlossen werden kann, muß sie vom Bischofe, 
und zwar in Form der monitio canonica!) erteilt 
werden. Sie darf ferner nicht bloß mündlich und 
völlig insgeheim erfolgen, sondern muß so geschehen, 
daß in den Akten der bischöflichen Kurie der gesetz- 
liche Nachweis dafür enthalten ist ?). 

Die dargelegten neun kanonischen Gründe der 
administrativen Amtsenthebung haben eine enumera- 
tive, nicht bloß eine exemplifikative Bedeutung. 
Sachlich lassen sich dieselben in drei Gruppen ein- 
teilen. Die drei ersten causae betreffen geistige 
und körperliche Defekte des Pfarrers; die folgen- 
den drei beziehen sich auf soziale Mängel, und die 
drei letzten Gründe haben endlich eine schlechte 
Amtsführung bezw. Auflehnung gegen die Be- 
fehle des Bischofs zum Gegenstande. 

Für die juristische Behandlung der Amotions- 
$ründe kommt in erster Linie die Frage nach ihrer 
Verschuldung in Betracht. Hiernach kónnen wir eben- 
falls drei Gruppen unterscheiden. Causae ex de- 
fectu tantum sind die beiden Gründe unter Nr. a 
und c. Den direkten Gegensatz hierzu bilden die 


1) Die monitio canonica trágt einen offiziellen amtlichen 
Charakter und steht im Gegensatze zur bloßen monitio paterna. 
Meines Erachtens müssen beide Mahnungen als monitiones 
canonicae erteilt werden, obgleich nur die letzte im eigentlichen 
Sinne eine monitio peremtoria ist, Würde die forma paterna 
für die erste Mahnung genügen, so würde dieses deutlicher im 
Texte hervorgehoben sein. Auch sonst sind im kanonische 
Recht, z. B. bei Verhängung von Zensuren, mehrere monitiones 
canonicae vorgeschrieben. Vgl. c. 9 in VI? V, 11. 

2) Es kann hierbei das Can. 10 $ 1 angeordnete Verfahren 
beobachtet werden. 


E 
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causae ex delicto, welche die fünf letzten Nummern 
(Nr. e—i) umfassen. In der Mitte zwischen beiden 
stehen die causae mixtae unter Nr. b und d, die 
sowohl auf einem Verschulden des Pfarrers als auch 
auf bloß objektiven Gründen beruhen können. 


à 4. Die beim Veriahren der Amtsenthebung mitwirkenden 
; Personen. 

A. Die beiden Klassen der Examinatoren 
und Konsultoren. 

Als charakteristisches Merkmal des neuen Gesetzes 
ist bereits betont worden, daß der Bischof bei der 
Durchführung der amotio administrativa auf die Mit- 
wirkung anderer Geistlichen angewiesen ist. Für 
die ersten beiden Abschnitte des ganzen Verfahrens, 
die Aufforderung zur Verzichtleistung und die formelle 
Amtsenthebung, kommen künftighin die Examinatoren 
und für den letzten Teil, das Revisionsverfahren, die 
Konsultoren als mitwirkende Faktoren in Betracht. 
Can. 3 S 1—2. 

a) Die Examinatoren sind für das Amotions- 
verfahren nicht neu kreiert, sondern mit den triden- 
tinischen Synodalexaminatoren für die Abhaltung 
des Pfarrkonkurses identisch. Trid. Sess. XXIV, 
cap. 18 de ref. 

b) Die Konsultoren repräsentieren die jüngste 
Klasse der kirchlichen Beamten, da sie eigens für 
unseren Zweck ins Leben gerufen wurden und von 
den sogenannten Diözesankonsultoren, die in den 
neu gegründeten Bistümern die fehlenden Domkapitel 
vertreten, verschieden sind. Vgl. Resolutio Congr. 
Consistor. vom 3. Okt. 1910, Nr. 9. Sie dürfen nur 
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aus den Reihen der aktiven Pfarrer genommen werden 
und werden daher offiziell als parochi consultores 
bezeichnet. 

B. Zahl, Wahl, Eigenschaften, Amts- 
dauer und Entlassung der Beamten. Die 
Zahl der Konsultoren und Examinatoren wird vom 
Bischofe nach Gutdünken bestimmt. Can. 4 S 1. Findet 
eine Diózesansynode statt, so sind beide Klassen 
gemäß den bestehenden Vorschriften (Trid. Sess. XXIV 
cap. 18 de ref.) zu wählen. Der Bischof schlägt die 
Kandidaten der Synode vor und diese entscheidet 

_ mit Stimmenmehrheit über ihre Annahme oder Ab- 
lehnung. Für die in der Zwischenzeit — d. i. zwischen 
einer Diözesansynode und der nächstfolgenden — 
durch den Tod oder aus einem anderen Grunde aus- 
scheidenden Beamten werden sogenannte Prosynodalen 
als Ersatzmänner vom Bischofe unter Zustimmung 
des Domkapitels bezw. der Diözesankonsultoren er- 
nannt. Auf gleiche Weise erfolgt die Ernennung, 
wenn überhaupt keine Diözesansynode gehalten wird. 
Can. 4 8 1—3. 

Besondere Eigenschaften sind für die Examina- 
toren und Konsultoren nicht vorgeschrieben. Jedoch 
bleibt für die Examinatoren die Bestimmung des 
Tridentinum in Geltung, wonach sie womöglich Dok- | 
toren oder Lizentiaten der Theologie oder des kano- 
nischen Rechtes sein sollen!) Nach der Resolution 
der Congr. Consistor. vom 3. Oktober 1910 können 
auch Ordenspriester zu beiden Ämtern berufen werden; 


1) Durch Zirkularschreiben vom 7. März 1907 an die 
Bischöfe Italiens hat der Präfekt der Studienkongregation diese 
Vorschriften von neuem eingeschärft. Acta Sanctae Sedis XL, 380 ff. 
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bei der Ernennung zu Konsultoren müssen dieselben 
natürlich ein Pfarramt bekleiden. Die Wahl eines 
nicht zur Diózese gehórigen Geistlichen ist nur für 
kleinere Bistümer oder aus einem speziellen Grunde 
gestattet. Von der Ernennung des Generalvikars zum 
Examinator soll in der Regel abgesehen werden, da 
dieser den Bischof öfters im Amotionsverfahren zu 
vertreten hat. Eine und dieselbe Person kann zum 
Examinator und Konsultor berufen werden; sie darf 
aber nicht in derselben Angelegenheit beide Ämter 
ausüben. Als empfehlenswert ist eine Kumulation 
der Ämter im allgemeinen natürlich nicht anzusehen. 
Vgl. Nr. 4—8 der angezogenen Resolution vom 
3. Oktober 1910. 

Die Amtsdauer beträgt für alle Konsultoren und 
Examinatoren, gleichviel ob sie auf der Synode oder 
außerhalb derselben — also auch als Ersatzmänner 
— gewählt worden sind, fünf Jahre. Sobald jedoch 
eine Diözesansynode gehalten wird, muß jedesmal eine 
allgemeine Neuwahl stattfinden. Die alten Beamten 
können stets wiedergewählt werden. Can. 4 S8 4. 

Während ihrer fünfjährigen Amtsperiode können 
die Konsultoren und Examinatoren nur aus einer 
schwerwiegenden Ursache ihrer Stellung enthoben 
werden. Auch muß der Bischof hierzu die Ein- 
willigung des Domkapitels bezw. der Diözesankonsul- 
toren einholen. Can. 4 S 5. 

C. Die aktive Dienstleistung der Be- 
amten. Zur aktiven Mitwirkung an dem Amotions- bezw. 
Revisionsverfahren sind stets die beiden dienstáltesten 
Examinatoren bezw. Konsultoren heranzuziehen. Das 
Dienstalter bestimmt sich in erster Linie nach dem 
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Zeitpunkte der Wahl, dann nach dem Empfang der 
Priesterweihe und endlich nach dem  Lebensalter. 
Can. 5 8 1. Nähere Bestimmungen über das Dienst- 
alter sind in der Entscheidung der Konsistorial- 
kongregation vom 3. Oktober 1910 enthalten. Hier- 
nach kommt für die Berechnung des Dienstalters bei 
zwei oder mehreren unmittelbar aufeinander folgenden 
Wiederwahlen nur der letzte Wahltermin in Betracht. 
Ferner gilt eine auf falscher Berechnung des Dienst- 
alters beruhende Heranziehung zur Dienstleistung 
nicht als ein wesentlicher Formfehler, der das ganze 
Verfahren ungültig macht. Resolutiones Congr. Con- 
sist. vom 3. Oktober 1910, Nr. 10—11. 

Gegen befangene Examinatoren und Konsultoren 
kann der Piarrer bei dem ersten Verhandlungstermine 
Einspruch erheben. Ist die Befangenheit evident, so 
können die Beamten auch ex officio vom Bischof vor 
der Eröffnung des Verfahrens ausgeschlossen werden. 
an. $2: 

Sind die beiden ältesten Examinatoren oder 
Konsultoren oder einer von ihnen verhindert oder 
ausgeschlossen, so müssen die nächstfolgenden Be- 
amten zur Dienstleistung herangezogen werden. 
Can.5 83. 

D. Die rechtliche Sellung der Beamten. 
Da die mitwirkenden Beamten nach den Vorschriften 
dieses Gesetzes in allen wichtigen Sachen und nament- 
lich bei der Fällung des Endurteils eine beschließende 
Stimme abgeben, so haben sie die Stellung von wirk- 
lichen Verwaltungsrichtern inne. Die Gerichtsver- 
fassung des Amotionsverfahrens ist also kolle- 
gialisch geordnet. 


k. 
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Das Dekret bestimmt die einzelnen Rechts- 
handlungen, bei denen die Examinatoren und Konsul- 
toren ein votum decisivum oder ein votum delibera- 
tivum abgeben müssen. Can. 3 8 1—2. 

Bei der. wirklichen Beschluffassung findet eine 
geheime Abstimmung statt, und derjenige Beschluß 
ist gültig, der wenigstens zwei Stimmen für sich hat. 
Can. 6 S 1. 

Ist dagegen der Bischof bloß auf den Rat seiner 
Teilnehmer angewiesen, so genügt es, ihre Meinung zu - 
hören. Er ist durchaus nicht verpflichtet, dem Votum : 
der Beisitzer beizutreten, auch dann nicht, wenn 
dieses einstimmig gefällt ist. Can. 6 S 2. 

Sowohl bei der beschließenden ais auch bei 
der beratenden Abstimmung soll über das Ergebnis 
ein schriftliches Protokoll aufgenommen und von 
allen Urteilern unterzeichnet werden. Can.6 S 3. 

E. Die Pflicht des Amtsgeheimnisses. 
Die Examinatoren und Konsultoren sind streng (sub 
$ravi) zur Wahrung des Amtsgeheimnisses verpflichtet 
und müssen hierüber vor der erstmaligen Ausübung des 
Amtes einen Eid ablegen. Die Schweigepflicht erstreckt 
sich ganz besonders auf die geheimen Aktenstücke, 
die Debatten bei der Beratung, auf die Zahl der 
Stimmen .und die Begründung bei der Abstimmung. 
539.781: 

Die Verletzung des Amtsgeheimnisses wird, ab- 
gesehen von den anderen kanonischen Strafen und 
der Verpflichtung zum Schadensersatz, mit der Ent- 
lassung aus dem Amte bestraft. Can. 7 $ 2, 

F. Stellvertretung desBischofs. Nach den 
allgemeinen kanonischen Grundsätzen kann sich der 
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- Bischof in der Ausübung der einzelnen Jurisdiktions- 
rechte dauernd oder für den einzelnen Fall vertreten 
lassen. Dieser Rechtssatz findet auch auf das Amotions- 
verfahren Anwendung!) Jedoch hat selbst der 
Generalvikar, der gewöhnliche Stellvertreter des 
Bischofs, ein spezielles Mandat notwendig. Can. 32. 
Statt des Generalvikars kann aber ebensogut der 
Offizial zum dauernden oder zeitweiligen Stellver- 
treter gewählt werden, da dieser in Deutschland 
die bischöfliche Gerichtsbarkeit ausübt. 


5. Der Gang des Verfahrens. 


Das gesamte Verfahren der amotio administrativa 
zerfällt in drei aufeinanderfolgende Abschnitte: A) die 
Aufforderung zur Amtsniederlegung, B) die Amtsent- 
hebung und C) die Revisionsverhandlung. Der einzelne 
Prozeß durchläuft jedoch nur dann alle drei Stadien, 
wenn der Aufforderung zur Verzichtleistung nicht 
entsprochen wird, und der parochus amotus gegen 
das bischöfliche Dekret Rekurs einlegt. Eventuell 
kann das Verfahren schon mit dem ersten Teile 
endigen. 

A. Die Aufforderung zur Amtsnieder- 
legung. Diese stellt eine Art Vorverfahren dar, das 
den Zweck hat, den Pfarrer zum freiwilligen Rück- 
tritte von seinem Amte zu bewegen und die An- 
gelegenheit in Güte beizulegen. Es ist einleuchtend, 
daß auf diesem Wege nicht nur ein unnützer Zeit- 
verlust, sondern auch manche Unzuträglichkeiten und 


1) Ein spezieller Fall der Stellvertretung wird can. 10 $ 1 
erwähnt. 
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Ärgernisse vermieden werden können, die ein pro- 
zessualisches Verfahren leicht im Gefolge hat. Des- 
halb hat der kirchliche Gesetzgeber auf die „invitatio 
ad renunciandum" ein großes Gewicht gelegt. Die- 
selbe ist obligatorisch und die notwendige Voraus- 
setzung für das eigentliche Amotionsverfahren. Nur 
wenn der betreffende Pfarrer geisteskrank ist oder 
sein Aufenthaltsort nicht ermittelt werden kann, ist 
die Aufforderung aus Unmöglichkeitsgründen zu 
unterlassen. Can. 9 S 1. 

Das Verfahren selbst wird vom Bischofe ein- 
geleitet, nachdem er sich davon überzeugt hat, daß 
nach vernünftigem Ermessen einer der vorhin ge- 
nannten neun Gründe für die Amtsenthebung vorzu- 
liegen scheine, Der Ordinarius beruft die beiden 
dienstältesten Examinatoren zu einer Sitzung, legt 
ihnen die Gründe für seine Ansicht dar und eröffnet 
die Diskussion über den Gegenstand. Falls der 
Bischof nicht inzwischen seine Meinung über das 
Vorhandensein eines Amotionsgrundes geändert hat, 
läßt er am Schlusse darüber abstimmen, ob die Auf- 
forderung zur Amtsniederlegung stattfinden soll oder 
nicht. Die Examinatoren haben hierbei eine be- 
schließende Stimme. Can. 8 und Can. 9 82. 

Bezüglich der Abfassung und Mitteilung der 
formellen Aufforderung zur Verzichtleistung sind fol- 
gende Regeln zu beachten : 

a) Für gewöhnlich soll die Aufforderung schrift- 
lich erfolgen. Wenn es jedoch sicherer und zweck- 
mäßiger erscheint, kann sie bisweilen auch mündlich 
geschehen durch den Bischof selbst oder seinen Stell- 
vertreter, aber immer in Gegenwart eines Priesters, 
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‘ der als Aktuar fungiert und über die Aufforderung 
selbst ein Protokoll aufnimmt, das in den Akten der 
Kurie aufbewahrt werden muß. Can. 10 S t. 


b) Gleichzeitig mit der Aufforderung zur Ver- 
zichtleistung müssen dem Pfarrer entweder schriftlich 
oder mündlich, je nach der Art des Vorgehens, die 
gesetzlichen Gründe, deretwegen die Aufforderung er- 
folgt, und die Beweise, auf die sich diese Gründe 
stützen, mitgeteilt werden. Vgl. jedoch die folgenden 
Nummern c, d und e. Ferner ist bei der Aufforderung 

"zu bemerken, daß die Vota der Examinatoren ein- 
gefordert und abgegeben worden sind. Can. 10 S 2. 


c) Handelt es sich um ein geheimes Verbrechen 
und geschieht die Aufforderung schriftlich, so soll 
nur irgend ein allgemeiner Grund angegeben werden; 
der spezielle Grund und die Beweise für das Ver- 
gehen sind später mündlich vom Bischofe in Gegen- 
wart eines Examinators, der als Aktuar fungiert, dar- 
zulegen. Can. 10 8 3. 


d) Bei der Mitteilung der Beweise dürfen die 
Namen der Beschwerdeführer oder der Zeugen nicht ge- 
nannt werden, falls sie um Geheimhaltung gebeten 
haben oder aus den Umständen vorausgesehen 
werden kann, daß sie leicht Belästigungen ausgesetzt 
sein werden. Can. 11 S f. 

e) Ebenso sind Berichte und Urkunden, die 
ohne Gefahr eines großen Anstoßes bei der Gemeinde 
oder von Streitigkeiten und Prozessen nicht óffentlich 
vorgebracht werden kónnen, nicht schriftlich bekannt- 
zugeben.  Mündlich darf die Mitteilung nur dann 
erfolgen, wenn für die Verhütung der genannten 


^ 
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Nachteile ganz sichere Maßnahmen getroffen worden 
sind. Can. 11 S 2. 

f) Endlich muf der Pfarrer, mag die Aufforderung 
schriftlich oder mündlich erfolgen, daran erinnert 
werden, daß man, falls er nicht innerhalb der nächsten 
zehn Tage nach dem Empfang der Aufforderung ent- 
weder seinen Verzicht eingereicht oder mit wirksamen 
Beweisen die angeführten Gründe der Amtsenthebung 
als falsch nachgewiesen habe, zum Verfahren der 
Amtsenthebung schreiten werde. Can. 10 S 4. 

Nachdem der Pfarrer die Aufforderung empfangen 
hat, steht ihm gemäß dem zuletzt erwähnten Can. 10 
S 4 eine Frist. von zehn Tagen zu Gebote, innerhalb 
deren er sich über die Verzichtleistung entscheiden 
und auch die vom Bischofe vorgebrachten Gründe 
widerlegen kann. Diese Frist hat den Charakter 
eines tempus utile, so daß sie bei Verhinderung des 
Pfarrers nicht abläuft. Can. 14 $1. Auf Antrag des 
Pfarrers kann die Frist vom Bischofe unter Zustim- 
mung der Examinatoron um weitere 10 oder 20 Tage 
verlängert werden. Can. 12. 

Entschließt sich der Pfarrer, der an ihn er- 
gangenen Aufforderung Folge zu leisten und auf die 
Pfarrei zu verzichten, so kann er den Verzicht auch 
unter einer Bedingung leisten, wofern die Bedingung 
vom Bischofe gesetzmäßig angenommen werden kann 
und angenommen wird!) Can. 13 S 1. Auch ist es 
dem resignierenden Pfarrer gestattet, an Stelle des 
vom Bischofe geltend gemachten Grundes einen andern 


1) Über die bedingten Verzichtleistungen vgl. F.X.Wernz, 
Jus decretalium II, 2? S. 244. 


VII. Amtsenthebung der Pfarrer im Verwaltungswege. 95 


wahren und ehrenhaften Grund anzugeben, der ihm 
weniger lästig und hart ist, z. B. „um den Wünschen 
des Bischofs Folge zu leisten". Can. 13 S 2. 

Um den Pfarrer noch mehr zur freiwilligen Re- 
signation auf seine Stelle zu bewegen, soll endlich 
der resignierende Pfarrer ceteris paribus dem seiner 
Stellung enthobenen bei der Versorgung vorgezogen 
werden. Can. 27 8 3!). 

Nachdem die Verzichtleistung erfolgt und vom 
Bischofe angenommen worden ist, erklárt dieser die 
Stelle für „vakant infolge von  Verzichtleistung". 
Can. 13 S 3. Damit ist das Verfahren der Aufforderung 
zur Amtsniederlegung zu einem positiven Endresultat 
geführt. Die beiden anderen Teile des Verfahrens 
sind dadurch überflüssig geworden. 

B. Das Verfahren der Amtsenthebung. 

Nicht selten verläuft das vorhin geschilderte 
Vorverfahren der Aufforderung zur Amtsniederlegung . 
resultatlos, da weder der Pfarrer freiwillig vom Amte 
zurücktritt noch auch der Bischof seine Aufforderung 
zur Amtsniederlegung infolge der vom Pfarrer even- 
tuell vorgebrachten Gründe zurücknimmt. In solchen 
Fällen wird das eigentliche Verfahren der Amtsent- 
hebung eingeleitet. 

a)Voraussetzungenfür dieEröffnungdes 
Verfahrens. Bevor jedoch das Verfahren eröffnet 
"wird, muß feststehen, 1. daß die gesetzmäßig ge- 
schehene Aufforderung zur Resignation dem Pfarrer 
bekannt geworden ist, und 2. daß derselbe nicht durch 
einen gesetzlichen Grund verhindert gewesen ist, dem 


1) Sieh unten S. 106. 
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Bischofe zu antworten. Steht es nicht fest, daß beide 
Voraussetzungen erfüllt sind, so ist entweder die Auf- 
forderung zur Resignation an den Pfarrer zu wieder- 
holen oder ihm die Frist für die Beantwortung zu 
verlängern. Can. 14 8 1—2. 

b) Die Verteidigung des Pfarrers, Gegen- 
über den vom Bischofe in der Aufforderung zur Amts- 
niederlegung geltend gemachten Gründen hat der 
Pfarrer das Recht: 1. innerhalb einer angemessenen 
Frist (intra tempus utile)!) schriftlich seine Gegen- 
gründe einzureichen; 2. zwei oder drei Zeugen vor- 
zuschlagen, damit sie über die für ihn günstigen Tat- 
sachen oder Behauptungen vernommen werden. Sind 
die vom Pfarrer vorgeschlagenen Zeugen tauglich und 
für die Beweisaufnahme nötig, so müssen sie zuge- 
lassen und verhört werden, entweder alle Zeugen 
oder wenigstens einige von ihnen. Liegt dagegen 
der Grund der Amtsenthebung klar zu Tage, und ist 
das Zeugenverhör überflüssig und bloß deshalb be- 
gehrt worden, um das Verfahren zu verschleppen, 
so können die Zeugen zurückgewiesen werden. Die 
Entscheidung über die Zulassung oder Abweisung der 
Zeugen fällt der Bischof mit den beiden Examinatoren 
durch ein Zwischenurteil. Can. 15 S 1—3; 3. in der 
anzusetzenden mündlichen Verhandlung gegen die 
vorgebrachten Beweise (Urkunden und Zeugenaus- 
sagen) Einwände zu erheben. Can. 17 S 1. In der 


1) Diese Frist ist mit der in Can. 10 $ 4 und Can. 14 S 1 
erwähnten Frist nicht identisch. Denn an den beiden Stellen 
ist auch die mündliche Verteidigung gestattet, und es kommen 
dort nur ganz bestimmte Argumente in Betracht. Die Fassung 
des Textes ist jedoch etwas unbestimmt gehalten. 
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Regel muß der Pfarrer zur mündlichen Verhandlung 
persönlich erscheinen; nur im Verhinderungsíalle 
kann er sich durch einen vom Bischofe gutgeheißenen 
Priester vertreten lassen. Can. 18 S 2. 

Ausdrücklich verboten ist, daß der Pfarrer im 
Interesse seiner Verteidigung die Massen in Bewegung 
setzt, öffentliche Listen für Unterschriften zu seinem 
Gunsten in Umlauf bringt, die Gemeinde durch Wort 
oder Schrift aufreizt oder sonst eine Handlung 
vornimmt, welche die gesetzmäßige Ausübung der 
kirchlichen Jurisdiktion verhindern könnte. Eine Zu- 
widerhandlung soll nach dem klugen Ermessen des 
Bischofs je nach der Schwere der Schuld bestraft 
werden. Can. 18 S 1. 

Kann der Pfarrer im Falle des Canon 9 (Geistes- 
krankheit und verborgener Aufenthalt) nicht zu seiner 
Verteidigung aufgefordert werden, oder dürfen ihm 
gemäß Canon 11 die Namen der Zeugen und einige 
Aktenstücke nicht mitgeteilt werden, so muß der 
Bischof alle Sorgfalt und allen Fleiß aufwenden, 
damit die Beweiskraft der Urkunden und der Zeugen- 
aussagen gerecht beurteilt werde. Can. 17 S 2. 

c) Das Beweisverfahren. Für das Beweis- 
verfahren sind folgende spezielle Regeln vorgeschrieben: 
1. Wenn nach den Gegenbeweisen des Pfarrers noch 
ein Zweifel in den Akten zurückbleibt, der gelöst 
werden muß, so soll der Bischof nach Anhörung der 
Examinatoren auch ex officio Zeugen vorladen und, 
falls es nötig ist, den Pfarrer persönlich befragen. 
Can. 15 8 4. 2. Das Verhór der Zeugen, sowohl 
derjenigen, die ex officio vorgeladen sind, als auch 
der vom Pfarrer beantragten, und die Befragung des 

Hilling, Reformen Pius’ X. IL Bd. 1j 
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Pfarrers geschehen ohne die Formalitáten des gericht- 
lichen Verfahrens; jedoch müssen alle Vorschriften 
beobachtet werden, die erforderlich sind, um die 
Wahrheit der Aussagen sicherzustellen. Die vom 
Bischofe ex officio vorgeladenen Zeugen kónnen vom 
Pfarrer nicht zurückgewiesen werden. Can. 16 S 1—2. 
3. Die Namen der Zeugen und sámtliche Aktenstücke 
sind dem Pfarrer mitzuteilen, wofern nicht die vor- 
hin erwáhnten Gründe des Can. 11 dieses verbieten. 
Im letzten Falle hat der Bischof die Pflicht, die Echt- 
heit und den Wert der Akten sowie die Glaubwür- 
digkeit der Zeugen besonders sorgíáltig zu prüfen. 
Can! 17 8 1—2, 

d) Das Urteilsverfahren. Ist das Beweisver- 
fahren zu Ende geführt, und alles, was sich auf den 
gerechten Schutz des Pfarrers bezieht, gehörig berück- 
sichtigt, so wird vom Bischofe und den beiden Exa- 
minatoren über den Erlaß des Amotionsdekrets be- 
raten und zuletzt durch geheime Abstimmung das 
Endurteil gefällt. Kein Richter darf für die Amtsent- 
hebung stimmen, wenn es nicht sicher für ihn fest- 
steht, daß der gegen den Pfarrer geltend gemachte 
Grund wirklich vorhanden und gesetzlich ist. Can. 19 
S 1—2. 

Die zuletzt erwähnte prozessualische Regel ist 
von großer Bedeutung, weil sie die Amtsenthebung 
des Pfarrers auf bloße Indizien und andere Wahr- 
scheinlichkeitsgründe hin verbietet. Solange den drei 
Verwaltungsrichtern bezüglich der Existenz und der 
Gesetzlichkeit des geltend gemachten Amotionsgrundes 
noch ein Zweifel zurückbleibt, müssen sie zu Gunsten 
des Pfarrers ihre Stimme abgeben. 
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In dem Urteile der Amtsenthebung ist auch eine 
Begründung anzuführen. Jedoch genügt es, wenn 
ein allgemeiner Grund angegeben wird, z. B. daß die 
Amtsenthebung mit Rücksicht auf das Seelenheil der 
Gemeinde erfolgt sei. Wenn der Bischof es jedoch 
nach klugem Ermessen für angebracht hält, kann auch 
der spezielle Grund der Amtsenthebung ausgedrückt 
werden. Ferner muß stets in dem Urteile bemerkt 
werden, daß der Pfarrer vorher zur Amtsniederlegung 
aufgefordert worden ist, daß er seine Gegengründe ein- 
gereicht hat und daß die Stimmen der Examinatoren ein- 
gefordert und abgegeben worden sind!). Can. 20 $ 1. 

Das Urteil ist dem Pfarrer mitzuteilen; jedoch 
darf es nicht eher für rechtskräftig erklärt werden, 
bis die Frist für die Einlegung des Rekurses abge- 
laufen ist. Can. 20 S 2. 

Auch wenn die Abstimmung zu Gunsten des 
Pfarrers und gegen die Amtsenthebung ausgefallen 
ist, ist ihm das Resultat anzuzeigen. Gleichzeitig 
soll der Bischof jedoch nicht unterlassen, dem Pfarrer 
heilsame Ermahnungen, Ratschláge und Befehle zu 
erteilen, je nachdem dieselben nach der Verschiedenheit 
der Fälle angebracht oder nötig erscheinen. Diese 
Maßnahmen fallen später besonders dann ins Ge- 
wicht, wenn die Amtsenthebung desselben Pfarrers 
von neuem in Frage kommen sollte. Can. 21. 


1) Das Amotionsdekret wird allein vom Bischofe oder etwa 
in dessen Auftrag vom Generalvikar oder einem anderen Stell- 
vertreter erlassen. Eine Unterzeichnung desselben durch die 
Examinatoren findet nicht statt. Jedoch muß gemäß Can. 6 83 
das Protokoll über die Abstimmung von allen Teilnehmern unter- 
schrieben werden. 
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e) Charakter und Eigenschaftendes Ver- 
fahrens. Das Administrativverfahren für die Amts- 
enthebung der Pfarrer ist dem summarischen Straí- 
und Disziplinarverfahren gegen Geistliche nachge- 
bildet. Vgl. das Reglement der Cong. Episcoporum 
et Regularium vom 11. Juni 1880!). Jedoch ist die 
Struktur unseres Verfahrens im Vergleich zu seiner 
Vorlage noch erheblich vereinfacht, da von allen 
entbehrlichen Formalitäten abgesehen wird. 

Wie bei jedem Prozesse, so findet auch bei dem 
Amotionsprozesse das kontradiktorische Verfahren An- 
wendung. Jedoch spielt sich dieses Verfahren nicht 
in akkusatorischer Form zwischen dem Pfarrer und 
einem speziellen Vertreter der Amotionsklage, dem 
sogenannten procurator fiscalis, ab, so daß der Bischof 
nur den Prozeß leitet und zugleich mit den Beisitzern 
das Urteil spricht, sondern die Rechtsprechungs- 
behörde, namentlich der Bischof, ist in gewissem Sinne 
Richter und Ankläger zugleich (Inquisitionsprinzip). 

Das Amotionsverfahren beruht ferner auf dem 
Prinzip der Schriftlichkeit. Das Urteil wird allein 
auf Grund der schriftlich vorgelegten Akten gefällt. 
Eine mündliche Verhandlung findet nur zwischen dem 
Bischof und dem Pfarrer im Beweisverfahren statt. 
Den Examinatoren werden bloß die schriftlichen Akten 
vorgelegt. | 

Endlich ist unser Verfahren ein geheimes. Der 
öffentliche Zutritt zu den einzelnen Handlungen ist 
hier wie bei den übrigen kirchlichen Prozessen aus 
guten Gründen untersagt. 


1) Acta S. Sedis XIII, 324. 
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C. Das Revisionsveríahren. Das bischófliche 
Amotionsdekret kann innerhalb der gewöhnlichen 
Frist von zehn Tagen seitens des Pfarrers durch Ein- 
legung des Rekurses angefochten werden. Die Frist 
wird vom Tage der Mitteilung des Dekrets an den 
Pfarrer an gerechnet und hat den Charakter eines 
sogenannten tempus fatale, das mit dem Ablauf der 
natürlichen Zeit unbedingt aufhört. Nur wenn der 
Pfarrer nachweist, daß er durch höhere Gewalt !) ge- 
hindert worden ist, kann ihm nach Ablauf der Re- 
kursfrist die Einlegung des Rechtsmittels gestattet 
werden. Die Entscheidung hierüber steht dem Bischofe 
und den beiden Examinatoren zu. Can. 22 S 1—2. 

Der Rekurs ist an denselben Bischof zu richten, 
der auch das Amotionsdekret erlassen hat. Die Ent- 
scheidung wird aber von einem neuen Richterkollegium, 
dem der Bischof und zwei Konsultoren angehören, 
gefällt. Can. 22 S 1. 

a) Verhältnis der Revisionsverhandlung 
zum Amotionsverfahren. Das Revisionsverfahren 
hat juristisch insofern den Charakter einer ganz neuen 
Verhandlung, als der Pfarrer neue Beweismittel (Gründe 
und Tatsachen) vorbringen darf. Die Frist hierfür 
beträgt zehn Tage, die von der Einlegung des Rekurses 
an gerechnet werden. Der Pfarrer ist nicht berechtigt, 
einen weiteren Aufschub zu fordern; wohl aber kann 
ihm vom Bischofe ein solcher freiwillig erteilt werden ?). 


1) Das Hindernis der höheren Gewalt (vis maior) geht von 
Naturgewalten aus, so daß seine Beseitigung nicht in der Macht 
der Menschen liegt. 

2) Eine Zustimmung der Beisitzer ist hierbei nicht ge- 
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Can. 23 und Can. 24 S 4. Ebenso darí der Bischof 
ex officio neue Zeugen verhóren und neue Infor- 
mationen einziehen, während der Pfarrer nicht das 
Recht besitzt, selbst neue Zeugen vorladen und ver- 
hören zu lassen. Can. 24 S 3— 4. 

Anderseits ist das Revisionsverfahren auch eine 
unmittelbare Fortsetzung des eigentlichen Amts- 
enthebungsverfahrens. Daher bestimmt das Gesetz, 
daß die Revisionsrichter nur zu prüfen haben, 1. ob 
bei den beiden voraufgegangenen Abschnitten des 
Verfahrens — der Aufforderung zur Amtsniederlegung 
und der formellen Amtsenthebung — ein wesentlicher 
Formfehler vorgekommen ist, der nach Can. 2 8 2 
dasselbe ungültig macht, und 2. ob die für die Amts- 
enthebung geltend gemachten gesetzlichen Gründe 
wirklich zutreffen. Can. 24 S 1—2. Eine neue causa 
amotionis darf in der Revisionsinstanz unter keinen 
Umständen gegen den Pfarrer vorgebracht werden. 

b) Das Beweisverfahren in der Revisions- 
instanz. Die Art des Beweisverfahrens ist im 
voraufgehenden bereits angedeutet. Es kommen zu- 
nächst die aus dem vorangegangenen Verfahren her- 
stammenden Akten, dann die neuen Allegationen des 
Pfarrers und eventuell die Aussagen der neuen Zeugen 
und sonstige neue Informationen als Beweismittel in 
Betracht. Die Verteidigung des Pfarrers ist in den 
genannten Punkten mit eingeschlossen. 

c) Das Urteilsverfahren und die Exekution 
des Amotionsdekrets. Die Entscheidung über die 


fordert, wie bei der Fristverlängerung in Can. 12, Die Rechts- 
verhältnisse sind auch in beiden Fällen verschieden. 
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Annahme oder die Zurückweisung des Rekurses wird 
vom Bischofe und den beiden Konsultoren durch ge- 
heime Abstimmung herbeigeführt. Gegen diesen Be- 
schluß ist eine weitere Beschwerde nicht zulässig. 
Can. 25 S 1—2. 

Das Dekret , Maxima cura" hat mit den zuletzt 
erwähnten beiden kurzen Sätzen die ganze Frage 
nach dem Urteilsverfahren in der Revisionsinstanz abge- 
schlossen. Jedoch bleiben noch einige, nicht unwesent- 
liche Punkte übrig, die besonders aus praktischen 
Gründen einer eingehenderen Darlegung bedürfen. 

Setzen wir zunächst den Fall, daß der Rekurs durch 
zwei Stimmen der Urteiler (vgl. Can. 6 S 1) zurück- 
gewiesen wird, so ist das publizierte Urteil sofort rechts- 
kräftig und jedes ordentliche Rechtsmittel dagegen 
ausgeschlossen. Es ist aber nicht anzunehmen, daß 
auch die außerordentlichen Rechtsmittel der suppli- 
catio an den Papst und der restitutio in integrum, wenn 
eine laesio enormis vorliegt, durch Can. 25 S 2 ver- 
boten sein sollen. Ferner kann nach allgemeinen 
Rechtsgrundsätzen stets die querela nullitatis erhoben 
werden, wenn z. B. das Urteil vom inkompetenten 
Bischofe gefällt wurde, wenn die Entscheidung gegen 
den klaren Wortlaut des Gesetzes verstößt (sententia 
manifeste iniusta) oder wenn das Urteil mit Gewalt 
erzwungen worden ist. Diese querela nullitatis ver- 
jáhrt erst innerhalb 30 Jahren. Die Einlegung der 
genannten Rechtsmittel hat jedoch nur eine Devolutiv- 
und keine Suspensivwirkung. Die Exekution des Ur- 
teils wird dadurch nicht. aufgehalten !). 


1) Das Nähere hierüber gehört dem Prozeßrecht an. 
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Wenn dagegen das Urteil für den Pfarrer günstig 
ausfällt und der Rekurs angenommen wird, so macht 
es einen großen Unterschied, ob die Entscheidung der 
Vorinstanz wegen eines Formfehlers im Verfahren 
oder aus materiellen Gründen aufgehoben wird. Im 
letzten Falle ist der Pfarrer im ruhigen Besitze seiner 
Pfründe zu belassen; im ersten wird dagegen der 
Bischof aller Wahrscheinlichkeit nach das Verfahren 
gegen ihn fortsetzen, sei es, daß er die Aufforderung zur 
Amtsniederlegung wiederholt, sei es, daß er sogleich mit 
dem Verfahren der eigentlichen Amtsenthebung beginnt. 

Da das Amotionsdekret infolge seiner Bestä- 
tigung durch die Revisionsinstanz regelmäßig sofort 
rechtskräftig wird, kann alsbald mit der Exekution 
begonnen werden. - Die Vakanz der Pfarrei beginnt 
mit dem Augenblicke der Zustellung des Amotions- 
dekrets bezw. mit dem Termine, der eventuell in dem 
Urteile bestimmt ist. Der amovierte Pfarrer ist ver- 
pflichtet, möglichst bald das Pfarrhaus zu räumen 
und alles, was zum Eigentum der Pfarrei gehört, dem 
Pfarrverwalter in gehöriger Weise zu übergeben. 
Wird die Erfüllung dieser Pflicht ungebührlich in die 
Länge gezogen, so kann der Bischof mit kanonischen 
Strafen gegen den Pfarrer einschreiten. Can. 29 8 1. 
Handelt es sich aber um einen kranken Geistlichen, 
so soll ihm der Bischof, wenn es nötig ist, sogar den 
ausschließlichen Gebrauch des Pfarrhauses für so 
lange Zeit gestatten, bis er nach dem klugen Er- 
messen des Bischofs anderswohin gebracht werden 
kann. Unterdessen muß sich der neue Pfarrer zeit- 
weili$ eine andere Wohnung in der Pfarrei ver- 
schaffen. Can. 29 S 2. 
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6. Die Versorgung des vom Amte Enthobenen. 

Die amotio administrativa ist stets und in 
erster Linie als eine Verwaltungsmaßregel im Inter- 
esse des Dienstes aufzufassen. Hieraus ergibt sich 
von selbst die Pflicht, daß für das Schicksal des 
durch Resignation oder bischófliches Amotionsdekret 
seiner Stelle verlustig gewordenen Pfarrers eine ent- 
sprechende Fürsorge getroffen werden muß. Das De- 
kret „Maxima cura" hat diese Verpflichtung den 
Bischöfen ausdrücklich auferlegt und für ihre Erfül- 
lung nachfolgende Vorschriften erlassen. 

a)-Die Arten der Versorgung und ihre 
Anweisung. Die Versorgung geschieht entweder 
durch Versetzung auf eine andere Pfarrei oder durch 
Anweisung irgend eines kirchlichen Amtes oder end- 
lich durch die Zahlung einer Pension. Die Wahl der 
Versorgungsart hat sich nach der Beschaffenheit des 
Falles und den besonderen Umständen zu richten. 
Bei der Entscheidung hierüber müssen die Examina- 
toren oder, wenn das Verfahren in der Revisions- 
instanz verhandelt wurde, die Konsultoren gehört 
werden. Can. 26 S 1—2. 

Die Versetzung auf eine andere Pfarrstelle darf 
naturgemäß nur dann erfolgen, wenn der Pfarrer für 
die neue Stelle würdig und tauglich ist. Je nachdem 
die Billigkeit und Klugheit es erfordern, kann dem 
Pfarrer eine Pfarrei von gleichem, niedrigerem oder auch 
höherem Range angeboten werden. Can. 27 8 1. 

Bei der Anweisung einer Pension (lebensläng- 
licher Rente) sind die kanonischen Vorschriften zu 
beobachten!) Can. 27 8 2. 

1) Vergl. hierzu F, X. Wernz, Jus decretalium II, 2* 93 f. 
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Ferner wird die bereits früher erwähnte Regel 
vorgeschrieben, daß in pari conditione der resig- 
nierende Pfarrer dem durch Urteil seiner Stelle ent- 
hobenen vorgezogen werden soll. Can. 27 $ 3. 

b) Die Vornahme des Versorgungsgeschäf- 
tes. Der Bischof kann die Vornahme des Versor- 
gungsgeschäftes erst nach der Erledigung des gesam- 
ten Amtsenthebungsverfahrens in Angriff nehmen. Er 
soll dasselbe alsdann möglichst rasch durchführen. 
Can. 28 S 1. 

Es ist dem Bischof aber auch gestattet, bei der 
Aufforderung zur Resignation, oder während das Amo- 
tionsverfahren noch in der Schwebe ist (in diesem 
Falle muß ein Separatschreiben an den Piarrer ge- 
richtet werden), oder endlich im Amotionsdekrete 
selbst dem Pfarrer die Versorgung vorzuschlagen und 
anzuzeigen. Can. 28 S 2. 

In keinem Falle darf die Frage nach der zu- 
künftigen Versorgung mit der vorliegenden Frage der 
Amtsenthebung verquickt werden; auch darí diese 
durch jene nicht gehindert oder verzógert werden, 
wenn das Interesse der Seelsorge eine rasche Lósung 
verlangt. Can. 28 S 3. 

Die genannten Bestimmungen lassen dem Er- 
messen des Bischofs einen weiten Spielraum. Im all- 
gemeinen dürfte es jedoch am empfehlenswertesten 
sein, wenn die Frage nach der Versorgung nicht 


Für die preußischen Bistümer gelten die Vorschriften des Gesetzes, 
betreffend das Diensteinkommen der katholischen Pfarrer, vom 
26. Mai 1909. Vgl. die bischöfliche Verordnung für Köln vom 
24. Dezember 1909. Kirchlicher Anzeiger für die Erzdiözese 
Köln, Jahrgang 1910, S. 1 f. 
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‘während des Amotionsprozesses aufgeworfen wird, 
damit auch der Schein einer sachlichen Verquik- 
kung vermieden wird. Sehr unpraktisch wäre es 
ferner gehandelt, wenn der Bischof dem Pfarrer im 
Amotionsdekrete selbst eine neue Pfarrei übertragen 
würde. Denn durch diese Art des Vorgehens würden 
sich die Angehörigen derjenigen Pfarrei, welcher der 
amovierte Pfarrer vorgesetzt wird, leicht gekränkt 


fühlen !). 


7. Resolutionen der Congr. Consistorialis und bischöfliche 
Erläuterung zum Dekret „Maxima cura". 

Die Congregatio Consistorialis hat durch die Reso- 
lution vom 3. Oktober 1910 im ganzen 12 Fragepunkte 
beantwortet, die sich hauptsächlich auf die Wahl der 
Examinatoren und Konsultoren beziehen. Vgl. Acta 
Apostolicae Sedis II, 854f. Unsere obige Darstellung 
hat diese Entscheidungen bereits verwertet. In den 
beiden Resolutionen vom 23. Februar 1911 und vom 
13. März 1911 hat die Congr. Consistorialis ferner 
erklärt, daß das Dekret „Maxima cura" auch für 
England und die Vereinigten Staaten Nordamerikas 
Geltung habe. Acta Apostolicae Sedis III, 133. Diese 
Deklaration ist nach unseren Darlegungen über den 
territorialen Geltungsbereich dieses Gesetzes selbst- 
verständlich. 


1) Entsprechend der großen Wichtigkeit des Dekrets 
„Maxima cura" würde noch eine ausführliche Beurteilung der 
einzelnen Bestimmungen am Platze sein. Daicheine solche jedoch 
bereits in meiner oben erwähnten monographischen Abhandlung, 
S.41ff, niedergelegt habe, glaubte ich an dieser Stelle davon 
absehen zu können. 
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Die deutschen Bischöfe haben auf der außer- 
ordentlichen Bischofskonferenz zu Fulda am 14. De- 
zember 1910 „Erläuterungen zu dem Dekrete S. Con- 
greg. Consist. vom 20, August 1910" herausgegeben. 
Vgl. Kirchlicher Anzeiger für die Erzdiözese Köln, Jahrg. 
1911 S. 13f. Wegen ihres amtlichen Charakters haben 
diese „Erläuterungen“ einen besonders hohen Wert, 
wenngleich ihnen eine eigentliche Gesetzeskraft nicht 
beigelegt werden darf. An einigen Stellen enthalten die 
bischöflichen Kundgebungen Ausführungsbestimmungen 
zu dem päpstlichen Erlasse, z. B. in Artikel 10 und 11, 
in denen die Aufstellung zweier Kataloge für die 
Examinatoren und Konsultoren vorgeschrieben und 
ihre Zahl auf je 10—12 festgelegt wird. Diese kon- 
stitutiven Bestimmungen sind als bischöfliche Gesetze 
anzusehen. 


VI. 


Die religiösen Orden und Kongregationen'). 


Obwohl die religiösen Orden und Kongrega- 
tionen nicht der kirchlichen Hierarchie eingegliedert 


1) A. Arndt, Die kirchlichen Rechtsbestimmungen für 
die Frauenkongregationen. 1901. A. Battandier, Guide 
canonique pour les constitutions des instituts à voeux simples 
suivant les récents dispositions (Normae) de la congregation 
des evéques et réguliers, 4iéme éd, Paris 1908. A. Vermeersch, 
De religiosis institutis et personis, 1? (1907) u. II* (1910), Brugis. 
M. Félix, Congrögations religieuses. Etude historique et juri- 
dique. IL Paris 1908. RaphaelMolitor, Religiosi iuris capita 
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sind, sondern freie körperschaftliche Bildungen zur 
Pflege des religiösen Ideals darstellen, so sind sie 
doch für das kirchliche Leben von größter Bedeu- 
tung. In keinem Lande der katholischen Kirche kann 
das religiöse Leben zur vollen Entfaltung und Blüte 
gebracht werden, wenn ihm das erhabene Beispiel, 
das kontemplative Gebet und die Aushülfe in der 
Seelsorge, die mit den Klöstern verbunden sind, 
fehlen. Mit Recht bemerkt daher die Tridentiner Syn- 
ode, Sessio XXV de regularibus et monialibus c. 1: 
„Quoniam non ignorat sancta synodus, quantum ex 
monasteriis pie institutis et recte administratis in ec- 
clesia Dei splendoris atque utilitatis oriatur, necessa- 
rium esse censuit, quo facilius ac maturius, ubi col- 
lapsa est, vetus et regularis disciplina instauretur, et 
constantius, ubi conservata est, perseveret, praecipere..." 
Im Einklange mit der Jahrhunderte alten Tradition der 
kirchlichen Gesetzgebung hat auch der gegenwärtige 


selecta. 1909. P. Bastien, Kirchenrechtliches Handbuch für 
die religiösen Genossenschaften mit einfachen Gelübden. Über- 
setzt von K, Elfner. 1911. Joseph Jansen, Ordensrecht. 
Kurze Zusammenstellung der geltenden kirchenrechtlichen Be- 
stimmungen für die Orden und religiösen Kongregationen. 1911. 
Für das staatliche Recht kommen in Betracht: Ludwig Cuno, 
Der Erwerb der juristischen Persönlichkeit seitens der Ordens- 
und ordensähnlichen Genossenschaften der katholischen Kirche 
nach dem im Deutschen Reiche geltenden Rechte. Leipziger 
jurist, Diss. 1908. Friedrich Giese, Das katholische Ordens- 
wesen nach dem geltenden preußischen Staatskirchenrecht, in: 
Annalen des Deutschen Reiches für Gesetzgebung, Verwaltung 
und Volkswirtschaft. 41. Jahrg. 1908, S. 161ff., 278ff. u. 339 ff. 
A. Grauer, Das katholische Ordenswesen nach bayerischem 
Staatskirchenrecht. 1911. 


110 VIIL Die religiösen Orden und Kongregationen. 


Reformpapst Pius X. der Verbesserung des Ordens- 
wesens seine ganz spezielle Sorgfalt gewidmet. Wie 
bereits in der allgemeinen Einleitung zu diesem Buche 
bemerkt wurde, sind während unserer Berichtsperiode 
nicht weniger als zehn Gesetze für die Orden und 
Kongregationen erlassen worden. Dieselben beschäf- 
tigen sich hauptsächlich 1. mit der Aufnahme der 
Novizen, 2. mit den Studien der geistlichen Religiosen 
und der Laienbrüder, 3. mit der Vermögensverwal- 
tung und 4. mit der Ausstoßung und Entlassung aus 
dem Orden. Auf die Wichtigkeit der drei ersten 
Punkte hat unser hl. Vater bereits in seinem Briefe 
„Inter plura* an den Generalabt des Trappistenordens 
vom 31. Mai 1905 hingewiesen!) Wir geben die 
neuen Ordensgesetze in der systematischen Reihen- 
folge wieder. 


L Dekret der Congregatio de religiosis 
„Beclesia Christi", in welcher die Aufnahme 
entlassener Alumnen undOrdensleute in die 
mánnlichen Orden und Kongregationen ver- 
boten wird. Ex audientia Sanctissimi vom 
7. September 1909. Acta Apostolicae Se- 
dis I, 700 f. 

Mit wie großer Freude die Kirche auch zu allen 
Zeiten die äußere Ausbreitung der religiösen Orden 
und Kongregationen begrüßt hat, so muß sie doch 
stets daran festhalten, daß die quantitative Ver- 
mehrung der Ordensleute nicht auf Kosten der Qua- 
lität geschehen darf. Nur diejenigen Kandidaten, 


1) Vgl. Acta S. Sedis XL, 665 ff. 
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deren Beruf wáhrend der Noviziatszeit hinreichend 
geprüft worden ist, dürfen nach den kanonischen Be- 
stimmungen zu den hl. Gelübden zugelassen werden, 
ein Grundsatz, den die kirchliche Gesetzgebung 
immer wieder von neuem eingeschärft hat. 

Da es nun erfahrungsgemá weit besser ist, wenn 
den Einlaß Begehrenden von vornherein die Pforten 
des Klosters einigermaßen verschlossen werden, als 
wenn sie später den Austretenden weit geöffnet werden 
müssen, hat die Kongregation der Religiosen auf Be- 

- fehl des Papstes ein neues strenges Dekret erlassen, 
das den männlichen Orden und Kongregationen 
die Aufnahme gewisser Postulanten überhaupt ver- 
bietet. 

Ohne spezielle Erlaubnis des Apostolischen 
Stuhles und bei Strafe der Ungültigkeit des Aktes 
dürfen in Zukunft keine Postulanten zum Noviziate 
oder zur Gelübdeablegung angenommen werden: 

1. die aus einem Kolleg (auch Laienkolleg) wegen 
unehrbarer Sitten oder anderer Verbrechen ausge- 
stoßen worden sind, 

2. die aus einem kirchlichen oder Ordensseminar 
oder -kolleg aus irgend einem Grunde entlassen 
worden sind, 

3. die, sei es als Professen oder als Novizen, aus 
einem andern Orden oder einer anderen Kongregation 
entlassen bezw. von den Gelübden dispensiert worden 
sind. Endlich ist auch 

4. den entlassenen Professen und Novizen die 
Rückkehr in dieselbe oder eine andere Provinz des 
betreffenden Ordens bezw. der betreffenden Kongre- 
$ation verboten. Alle entgegenstehenden Gesetze, 


k 
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auch diejenigen, welche einer speziellen Erwähnung 
bedürfen, sind aufgehoben. 

Die dargelegten Vorschriften des Dekrets „Ec- 
clesia Christi" bilden in gewissem Sinne ein Gegen- 
stück zu den Bestimmungen des Dekrets der Con- 
greg. Concilü „Vetuit* vom 22. Dezember 1905, 
welches die Aufnahme und Weihe der entlassenen 
Seminaristen seitens fremder Bischöfe verbietet !), 

Durch die authentische Deklaration „Sanctissi- 
mus" vom 4. Januar 1910 hat die Congregatio de 
religiosis das vorhin erläuterte Dekret Ecclesia 
Christi" auch auf die weiblichen Orden und Kon- 
gregationen ausgedehnt. Acta Apostolicae Sedis II, 
63f. Diese extensive Erklärung bestimmt, daß ohne 
besondere Erlaubnis des Apostolischen Stuhles und 
ebenfalls bei Strafe der Ungültigkeit des Aktes alle 
Postulantinnen von der Aufnahme zum Noviziate und 
zur Gelübdeablegung ausgeschlossen sein sollen: 

1. die wegen einer schweren, schuldbaren Ur- 
sache aus einem Kolleg (auch Laienkolleg) entlassen 
worden sind, 

2. die aus Pensionaten (scholae domesticae), in 
denen Mädchen speziell für den Ordensberuf erzogen 
werden, aus irgend einem Grunde entlassen worden 
sind. 

Die beiden anderen Punkte stimmen mit den 
entsprechenden Artikeln des Dekrets „Ecclesia Christi" 
vollständig überein. 

In einer zweiten Deklaration „Circa Decre- 
tum" vom 5. April 1910 hat die Kongregation der 


1) Vgl. Bd. I. der Reformen Pius’ X. S. 44 ff. 
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 Religiosen noch einige Punkte näher erläutert, die 
speziell die Übergangszeit von dem alten zum neuen 
Recht betreffen. Acta Apostolicae Sedis II, 231 f. 

1. Die vor Verkündigung des Dekrets , Ecclesia 
Christi" (16. September 1909!) zum Novizitate zuge- 
lassenen Postulanten können ohne Erlaubnis des 
Apostolischen Stuhles nicht gültig zur Profeß zuge- 
lassen werden, falls sie in dem Dekrete mit einbe- 
griffen sind. 

2. Dagegen dürfen diejenigen Personen, die 
bereits vor der Verkündigung des Dekrets die ein- 
fachen Gelübde abgelegt haben, zu den feierlichen 
Gelübden zugelassen werden. Die Ordensobern sind 
jedoch sub gravi verpflichtet: a) bei den Vorstehern 
des betreffenden Seminars, Kollegs oder Instituts, aus 
dem die Professen ausgeschieden sind, sich über die 
wahren Gründe des Austritts zu erkundigen und 
b) sich über die sittlich guten und, wenn es sich um 
Kandidaten des Priestertums handelt, wissenschaft- 
lichen Eigenschaften und über den  Ordensberuf 
der Kandidaten eine moralische Gewißheit zu ver- 
schaffen. Die Vorsteher der genannten Institute sind 
verpflichtet, über die erwähnten Punkte eine eidliche 
und geheime Auskunft zu geben. 

3. Diejenigen Personen, die zwar nicht formaliter, 
aber aequivalenter, d.i. durch Aufforderung zum Aus- 
tritt unter Androhung der Entlassung, aus dem 
Seminar oder Kolleg oder aus dem Noviziate ausge- 


1) An diesem Tage ist das betreffende Heft der Acta 
Apostolicae Sedis, in dem das Dekret publiziert wurde, er- 
schienen. 

Hilling, Reformen Pius’ X. II. Bd. 8 


I 


i. 
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schieden sind, kónnen zwar gültig, aber nicht erlaub- 
terweise zum Noviziate (und den Gelübden) zuge- 
lassen werden. Um jede Umgehung des Gesetzes zu 
verhindern, sollen die Ordensoberen bei den Vor- 
stehern der Seminarien und Kollegien, in denen sich 
die Kandidaten aufgehalten haben, eidliche Erkun- 
digungen einziehen, ob einer von ihnen formaliter 
oder aequivalenter entlassen worden ist. Bei den 
Aspiranten des geistlichen Standes muß außerdem noch 
die wissenschaftliche Tüchtigkeit festgestellt werden. 

4. Wer ein zeitliches Gelübde in einer Kongre- 
gation abgelegt hat und dasselbe nach der Ablaufs- 


frist nicht erneuert, kann wieder in einen Orden oder 


. eine Kongregation eintreten. Jedoch müssen die sub 


2 und 3 erwähnten eidlichen Informationen auch in 
diesem Falle eingezogen werden. 

Alle entgegenstehenden Gesetze, auch diejenigen, 
welche einer speziellen Erwähnung bedürfen, sind auf- 


gehoben. 
I. Dekret der Congregatio de religi- 


osis ,Sacrosancta" für die Laienbrüder in 
den religiösen Orden, vom 1. Januar 1911. 
Acta Apostolicae Sedis III, 29—36. 


Bekanntlich legen auch Laienpersonen in den 
eigentlichen Orden die feierlichen Gelübde ab und 
werden somit durch ein unwiderrufliches, sehr enges 
und öffentliches Band dem göttlichen Dienste für 
immer geweiht. Die Kirche hat naturgemäß ein 
großes Interesse daran, daß sie ihren Gelübden treu 
bleiben. Denn ihre Rückkehr in die Welt würde 
besonders schweren Anstoß bei den Gläubigen 
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erregen, da die Laienbrüder jedes Zeichen ihres 
früheren Lebens durch den Austritt aus dem Kloster 
preisgeben, während die austretenden Ordenspriester 
noch den Weihecharakter behalten. Der heutige Zeit- 
geist, insbesondere die ungebundene Freiheitssucht, 
bereitet aber den Laienbrüdern auch innerhalb der 
Klostermauern manche Versuchungen, die sie an- 
reizen, sich von dem demütigen und entsagungsvollen 
Ordensleben wieder frei zu machen. Um diesen Lok- 
kungen entgegenzuwirken und die Würde der Gelübde 
und den hl. Ordensberuf zu schützen, hat die hl, 
Kongregation der Religiosen nach Anhörung der Ge- 
nerale der hauptsächlichsten Orden neue Vorschriften 
erlassen, die sich sowohl auf die Aufnahme als auch 
auf die Ausbildung der sogenannten Laienbrüder oder 
fratres conversi in den religiösen Orden mit feierlichen 
Gelübden erstrecken. 

Bezüglich der Aufnahme in das Noviziat 
und der Zulassung zu den Gelübden wird 
bestimmt : 

1. Die Generaloberen kónnen den Provinzial- 
oberen die Erlaubnis erteilen, daß sie junge Leute, 
die sich dem Stande der Laienbrüder widmen wollen, 
bereits nach dem vollendeten 17. Lebensjahre auí- 
nehmen dürfen. 

2. Niemand darf zum  Noviziate zugelassen 
werden, der nicht wenigstens zwei Jahre — falls die 
Ordenskonstitutionen nicht eine lángere Zeit vor- 
schreiben — Postulant gewesen ist. Andernfalls ist 
die spätere Gelübdeablegung ungültig. 

3. Das Noviziat kann nach den Bestimmungen 
des allgemeinen Rechts nicht vor dem ;angetretenen 


u vac" 
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21. Lebensjahre!) begonnen werden. Dasselbe dauert 
je nach den Ordenskonstitutionen ein oder zwei 
Jahre. 

4. Nach Beendigung des Noviziats können die 
Kandidaten zur Ablegung der einfachen Gelübde 
zugelassen werden. Dieselben haben auf seiten des 
Professen den Charakter von ewigen Gelübden, auf 
seiten des Ordens dauern sie nur sechs Jahre ?). 

5. Ist eine sechsjáhrige Periode der einfachen 
Gelübde verflossen und hat der Laienbruder gleich- 
zeitig bereits das 30. Lebensjahr vollendet, so kann 
er zu den feierlichen Gelübden zugelassen werden. 
Eine frühere Profeßleistung ist ungültig ?). 

6. Die neuen Vorschriften über die Ablegung 
der einfachen und feierlichen Gelübde gelten auch 
für diejenigen Laienbrüder, die bereits zur Zeit des 
Erlasses im Orden sind und noch nicht die feierliche 
Profeß abgelegt haben. 3 

Nach den vorhin dargelegten Bestimmungen 
müssen die Laienbrüder eine mindestens neun- 


1) Konstitution Klemens’ VIII. „In suprema" 8 22 vom 
19, März 1603. Vgl. hierzu C. Adams, Über die Gesetzes- 
kraft der allgemeinen Dekrete Clementis VIIL de reformatione 
Regularium und de receptione et educatione novitiorum, in: 
Archiv f. kath. Kirchenrecht, 91 (1911) S. 696 ff. 

2) Die Wirkung der einfachen Gelübde ist demnach auf 
seiten der Gelobenden und auf seiten des akzeptierenden Ordens 
verschieden; ein absoluter und auf beiden Seiten unlöslicher 
Vertrag kommt nur durch die feierliche Profeß zustande. 

3) Nach dem früheren Rechte konnten die feierlichen 
Gelübde bereits nach dreijähriger Dauer der einfachen und nach 
dem vollendeten 24. Lebensjáhre von den Laienbrüdern abgelegt 
werden, F. X. Wernz, Jus decretalium III, 2? S. 319, 
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jáhrige Prüfungszeit durchmachen, bevor sie zu den 
feierlichen Gelübden zugelassen werden können. 
Trotzdem hat die Kongregation der Religiosen es nicht 
unterlassen, den Ordensoberen noch eine spezielle 
Vorsicht bei der Aufnahme in das Kloster und ge- 
wissenhafte Erkundigungen über die Person des Kan- 
didaten ans Herz zu legen. 

Von großer Wichtigkeit für die Stabilität der 
Ordensgelübde sind auch die Vorschriften, die unser 
Gesetz über die Erziehung der jungen Laien- 
brüder im Kloster selbst erlassen hat. Die hl. 
Kongregation der Religiosen bemerkt mit Recht, daß 
die klösterliche Ausbildung häufig mit der weltlichen 
Seite beginnen müsse, da meistens Personen aus den 
niederen Ständen die Aufnahme in den Ordensstand 
begehrten. Auf Höflichkeit und gute Manieren sei 
bei den Ordensleuten großes Gewicht zu legen. 
„Quas in mundo civilis educatio moderatas regulas 
constituit humani consortii, eas caritas quoque fra- 
terna adhibendas suadet etiam in Coenobiis, quum 
caritatis sit, quidquid proximum perturbare potest, 
attente defugere. Inurbanitas autem, quae ex studio 
sui commodi procedit cum aliorum neglectu, non potest 
quin molestiam aliis inferat detque occasionem pa- 
tientiae,^ Durch das passende äußere Verhalten 
werde auch der Weg bereitet, um den Geist und die 
innere Gesinnung zu vervollkommnen. Beides aber, 
das äußere Benehmen und die innere Gesinnung, 
müsse bei den Ordensleuten durch die übernatür- 
liche Liebe Christi geadelt werden. 

Die religiöse und geistige Ausbildung der Reli- 
giosen soll besonders durch die Erklärung des Kate- 
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chismus, durch Konferenzen über die Standespflichten 
und durch Auslegung der Ordensregel und -konstitu- 
tionen gefördert werden. Vor allem ist es Aufgabe der 
klósterlichen Erziehung, die Gesinnung der Demutund des 
Gehorsams und den Geist des Gebets und der gott- 
gefálligen Arbeit in den Herzen der jungen Postulanten 
und Novizen zu wecken. Mit herrlichen Worten, die 
den Schriften der Väter und Kirchenlehrer ent. 
nommen sind, werden die Laienbrüder auf die Erfüllung 
dieser Standestugenden aller Ordensleute hingewiesen. 
Mit der Ermahnung zur gegenseitigen Achtung und 
Liebe an die Ordenspriester und die Laienbrüder 
wird der paränetische Teil des Dekrets „Sacrosancta* 
abgeschlossen. 


II. Dekret der Congregatio de religi- 
osis ,Inter reliquas" für die Ordensleute, 
die zum Militárdienste verpílichtet sind, 
vom 1. Januar 1911. Acta Apostolicae Sedis 
IIl, 37—39. 

Eine gefáhrliche Klippe für das Ordensleben der 
jungen Religiosen bildet die Heranziehung zum aktiven 
Militärdienst. Denn es liegt auf der Hand, daß sie 
dadurch leicht in Gefahr kommen, ihren klösterlichen 
Beruf zu verlieren und in die Welt zurückzukehren 
oder, was weit schlimmer ist, als untaugliche Mitglieder 
das Klosterleben fortzusetzen. 

Um diesen Übelständen nach Möglichkeit zu 
begegnen, hat die Kongregation der Religiosen unter 
demselben Datum, an dem das zuletzt erwähnte De- 
kret für die Laienbrüder erlassen wurde, neue gesetz- 
liche Bestimmungen hinsichtlich des Militärdienstes der 
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Ordensleute getroffen. Dieselben haben folgenden 
Inhalt : 


1. In. den eigentlichen Regularorden mit feier- 
lichen Gelübden dürfen junge Leute, die nicht ganz 
sicher vom aktiven Militärdienst (nicht von den bloßen 
Übungen, die der Dienstzeit nachfolgen) befreit sind, 
nicht eher zu den heiligen Weihen und zur feierlichen 
Profeß zugelassen werden, bis sie ihre Dienstpflicht 
erfüllt haben. 


2. In den Instituten mit einfachen Gelübden 
können die Novizen zeitliche Gelübde bis zum Be- 
ginn des Militärdienstes ablegen; während der Mili- 
tärzeit dürfen sie dieselben aber nicht erneuern. 
Wenn die Novizen vom Militärdienst entlassen worden 
sind, müssen sie die einfache Profeß mindestens 
wieder für ein Jahr ablegen, bevor sie zu den ewigen 
Gelübden zugelassen werden dürfen. 


3. Während der aktiven Dienstzeit sollen die 
jungen Leute, die dem Ordenstande ‘angehören, alles 
aufbieten, damit sie der Berufsgnade nicht verlustig 
gehen. Selbstverständlich haben sie die Pflicht, sich 
von allen verdächtigen Orten und Versammlungen 
fernzuhalten ; auch sollen sie den Besuch der Theater, 
Bälle und anderen öffentlichen Lustbarkeiten meiden, 
den Verkehr mit schlechten Kameraden fliehen und 
die Lektüre verderblicher Schriften verabscheuen. 
Dagegen werden sie ermahnt, den Kirchenbesuch und 
den Sakramentenempfang nach Möglichkeit zu pflegen 
und die katholischen Vereine und Versammlungen, 
in denen sie Erholung und Belehrung finden, fleißig 
zu besuchen. 


E ái 


120 VII. Die religiösen Orden und Kongregationen. 


4. Befindet sich an dem  Garnisonorte ein 
Kloster seines Ordens, so soll der dienende Religiose 
dort häufig verkehren und sich der unmittelbaren 
Aufsicht des Oberen unterstellen. Wenn eine klöster- 
liche Niederlassung fehlt, ist er verpflichtet, sich der 
Leitungeines vom Diözesanbischofe bestimmten Priesters 
anzuvertrauen, der ihm auch die Erfüllung der im vorauf- 
gehenden Artikel vorgeschriebenen Pflichten bescheinigt. 
Hat der Bischof keinen Priester eigens für diesen Zweck 
bestimmt, so kann der Ordensmann auch einen anderen 
Geistlichen wählen, der dem Ordensobern sogleich 
anzuzeigen ist. Mit seinen eigenen Ordensobern oder 
eventuell auch mit einem anderen Ordensinstitut soll 
der Religiose während seiner Dienstzeit in bestän- 
digem Briefwechsel bleiben. 

5. Die Ordensoberen sind gehalten, sich ent- 
weder persönlich oder durch einen Stellvertreter über 
das Verhalten des Religiosen während seiner Dienst- 
zeit genau zu informieren. 

6. Nach Beendigung der Dienstzeit müssen die 
Religiosen sofort in ihr Kloster zurückkehren. Ist ihre 
gute Führung während ihrer Abwesenheit vom Kloster 
sicher nachgewiesen, so können sie nach einigen Tagen 
der religiösen Sammlung eventuell zur Erneuerung ihrer 
Gelübde, gemäß Artikel 2 dieses Gesetzes, zugelassen 
werden. Bei den eigentlichen Regularorden sind noch 
besondere Kautionsvorschriften zu beachten. 

7. Vor Ablegung der feierlichen oder ewigen 
Gelübde müssen diejenigen Kandidaten, welche ge- 
dient haben, besonders sorgfältig über ihren Ordens- 
beruf geprüft werden. Die Ordensoberen sollen hier- 
über ein eidliches Zeugnis ablegen. 
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8. Entstehen wáhrend der Militárzeit oder spáter 
Zweifel über den Ordensberuf der Religiosen, oder 
haben sie während ihrer Dienstzeit die vorgeschrie- 
bene Bestimmung nicht erfüllt, oder haben sie sich 
Verstöße gegen die Sittenreinheit oder den Glauben 
zu Schulden kommen lassen, so können sie sogleich 
aus dem Orden entlassen werden. Auf ihren Wunsch 
kann den jungen Leuten ebenfalls der Austritt aus 
dem Orden bewilligt werden. 

9. Die vorstehenden Bestimmungen gelten auch 
für diejenigen religiösen Genossenschaften, in denen 
nur einfache Versprechungen abgelegt werden. 

10. Bezüglich irgend welcher rechtlichen Be- 
denken, die etwa über die Erklärung dieses Dekrets 
entstehen, soll in jedem einzelnen Falle die Ent- 
scheidung der Congregatio de religiosis eingeholt 
werden. 

Bereits am 27. August 1910 hat der gegen- 
wärtige Papst den obigen Erlaß auf Antrag des Unter- 
sekretárs der  Ordenskongregation bestätigt. Alle 
entgegenstehenden Bestimmungen sind hierdurch auf- 
gehoben !). 

Die Grundgedanken des Dekrets „Inter reliquas" 
stimmen mit denen der vorhin erörterten Dekrete 


1) Die Instruktion der Congregatio super regulari disciplina 
an die Generaloberen der religiösen Institute in Italien vom 
27. November 1892 (Acta Sanctae Sedis XXV, 635 ff.) ist durch 
das neue Dekret ersetzt. Dagegen bleibt die Instruktion der 
Congregatio S. Officii an die Bischöfe Italiens über den Militär- 
dienst der Weltgeistlichen vom 16. September 1875 (Acta S. Sedis 
XXIII, 40 ff.) noch in Kraft. Dieselbe hat nach der Entscheidung 
vom 31. August 1904 eine präzeptive Bedeutung. Acta S. Sedis 
XXXVII, 238 f. 
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,Ecclesia Christi" und „Säacrosancta” überein. Die 
oberste Behörde des Ordenswesens hat dadurch von 
neuem die Absicht bekundet, alle untauglichen Kan- 
didaten, deren Beruf irgendwie zweifelhaft ist, von 
dem Ordensstande fern zu halten und den wirklich 
berufenen die Berufsgnade durch sachgemäße Leitung 
zu erhalten. Für die Erreichung dieser beiden lobens- 
werten Zwecke sind auch in dem zuletzt erörterten 
Gesetze die tauglichsten Mittel angeordnet. 


IV. Erklärung der Congregatio de reli- 
giosis über die im Dekrete „Auctis admodum" 
vom 4, November 1892 vorgeschriebenen Stu- 
dien der Ordensleute vor dem Empfange der 
heiligen Weihen, vom 7. September 1909. Acta 
Apostolicae Sedis I, 701—704. 


Leo XII. hatte in Artikel 6 des Dekrets „Auctis 
admodum" vom 4, November 1892 bestimmt, daß die 
Professen der feierlichen und einfachen Gelübde von 
den Diózesanbischófen nicht eher zu den heiligen 
Weihen zugelassen werden dürfen, bis sie für 
den Empfang des Subdiakonats wenigstens ein Jahr, 
für den Empfang des Diakonats wenigstens zwei Jahre 
und für den Empfang des Presbyterats wenigstens 
drei Jahre Theologie studiert und vorher den regel- 
mäßigen Kursus der anderen Fächer absolviert haben. 
Hierüber sind die entsprechenden Zeugnisse vorzu- 
legen. 

Über den Inhalt des genannten Artikels wurden 
zahlreiche Zweifel laut und der Congregatio de reli- 
giosis zur Beantwortung vorgelegt. Diese hat im 
speziellen Auftrage des Papstes folgende Erklärungen 
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erlassen, die den allgemeinen Wortlaut des Artikel 6 
bis in die kleinsten Einzelheiten hinein authentisch 
interpretieren. 

1. Die vorgeschriebene Studienzeit der theolo- 
gischen Fächer ist nach dem gewöhnlichen akade- 
mischen Schuljahre zu berechnen und darf nicht, z. B. 
durch Unterlassung der Ferien oder durch Vermehrung 
der Stundenzahl, abgekürzt werden. 

2. Nach dem Schlusse des akademischen Schul- 
jahres dürfen die Studenten die Weihen auch zu Be- 
ginn der Ferien empfangen; jedoch muß das aka- 
demische Triennium (für den Empfang des Presbyterats) 
wenigstens 33 volle Monate !) umfassen. 

3. Nach Absolvierung des für die Priesterweihe 
vorgeschriebenen Trienniums müssen die Religiosen 
noch ein viertes Jahr?) Theologie studieren; das ge- 
samte Quadriennium muß wenigstens 45 volle Monate 
dauern. 

4, Der Ausdruck „der regelmäßige Kursus der 
anderen Fächer” in dem Dekrete „Auctis admodum" 
umfaßt die Lyzeal-, Gymnasial-?) und Elementar- 
fächer. Die Gültigkeit der nachfolgenden Studien hat 


1) Nach der neuen Studienordnung für die italienischen 
Seminare vom 10. Mai 1907 zählt das Studienjahr neun volle 
Monate. Vgl. Bd. I der Reformen S. 23, 

2) Ein theologisches Quadriennium ist ebenfalls in der 
Studienordnung vom 10. Mai 1907 für die Weltgeistlichen in 
Italien vorgeschrieben. a. a. O. S. 22. 

3) Der Gymnasialkursus dauert in Italien fünf Jahre, daran 
schließt sich der Lyzealkursus mit drei Jahresklassen. Die 
Lyzealstudien umfassen auch einige philosophische Fácher. Daher 
spricht unsere Deklaration von den studia philosophica seu 
lycaealia. 
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die gesetzmäßige Absolvierung der voraufgehenden 
Fächer zur Voraussetzung. In der Regel müssen bei 
dem Übertritte in eine höhere Studienstufe die Reife- 
zeugnisse für die untere Stufe ausgestellt werden. 
Können diese Zeugnisse aus einem wichtigen Grunde 
nicht beigebracht werden, so kann auch auf Grund eines 
speziellen Examens die Zulassung zu der nächst 
höheren Stufe erfolgen. 

5. Vor demEintritte in das Noviziat müssen die 
Elementar- und Gymnasialstudien bereits vollendet 
sein. Ausnahmsweise kann jedoch aus schwerwiegenden 
Gründen gestattet werden, daß die Gymnasiasten 
nach dem vollendeten vierten Schuljahre zu dem No- 
viziate für Kleriker zugelassen werden, wofern sie 
a) das 15. Lebensjahr überschritten haben !), b) sofort 
nach Vollendung des Noviziats?) und vor Beginn der 
Lyzealfácher die Gymnasialstudien fortsetzen und 
c) die Schlußprüfung in denselben mit Erfolg bestehen. 
Handelt es sich um den Eintritt in das Noviziat vor 
dem vollendeten vierten Gymnasialjahre, so ist an 
den heiligen Stuhl zu rekurrieren. 

6. Die vorgeschriebenen Studien müssen óffent- 
lich in ordnungsmäßig eingerichteten Schulen, nicht 
privatim zu Hause absolviert worden sein. In außer- 


1) Nach dem Dekrete der Congreg. super disciplina regulari 
vom 16, Mai 1675 darf kein Klerikernovize vor dem vollendeten 
15. Lebensjahre aufgenommen werden. Vgl. auch die Normae 
secundum quas S, Congr. Episcoporum et Regularium procedere 
solet in approbandis novis institutis votorum simplicium, vom 
28. Juni 1901, Art. 61. 

2) Die Noviziatszeit dauert mindestens ein volles Jahr. 
Conc. Trid. Sess. XXV de regularibus et monialibus cap. 15. 
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ordentlichen Fällen kann jedoch die Congregatio de 
religiosis die Privatstudien als gültig anerkennen, wofern 
ihr ein eidliches Zeugnis über die Zeit der Studien 
und die bestandene Prüfung vorgelegt worden ist. 
Für eine einzelne Disziplin kann auch der General- 
obere nach Anhörung des Generalrates die Konvali- 
dation erteilen. 

7. Für die gesetzliche Gültigkeit der Studien 
wird ferner gefordert, daß in den betreffenden Lehr- 
anstalten nicht bloß die Hauptfächer, sondern auch 
die Nebenfächer ordnungsmäßig gelehrt werden. 

8. Bei Ausstellung der vorgeschriebenen Studien- 
zeugnisse für den Empfang der heiligen Weihen sollen 
die Oberen die genaue Zeitdauer des theologischen 
Kursus (Anfangs- und Enddatum) und das Bestehen 
der Schlußprüfung angeben. Bezüglich der übrigen 
Studien ist in den Zeugnissen zu bemerken, daß der 
Kandidat dieselben ordnungsmäßig betrieben und die 
Schlußprüfung bestanden hat. Die Studienanstalten 
und die Studiendauer sind dabei speziell zu erwähnen. 

Alle entgegenstehenden Bestimmungen, auch die- 
jenigen, die einer besonderen Erwähnung bedürfen, 
sind durch diese Deklaration aufgehoben. 

Im Anschlusse an die articuli declaratorii hat 
der hl. Vater den Befehl erteilt, daß die Congregatio 
de religiosis von allen Generaloberen der betreffenden 
Orden und religiösen Genossenschaften ein genaues 
Verzeichnis der an den Ordensschulen gelehrten Fächer 
mit Angabe der Stundenzahl einfordern soll Auf 
Grund dieses Materials soll dann die Kongregation 
einen neuen Studienplan für die Ordenskleriker aus- 
arbeiten und dem Papste zur Bestátigung vorlegen. 
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Das zuletzt erwähnte Mandat Pius’ X. beweist, 
daß die besprochenen Deklarationen gewissermaßen 
nur als die ersten vorbereitenden Schritte für eine 
allgemeine Reform der Ordensstudien für die angehen- 
den Kleriker anzusehen sind. Obwohl sich die Er- 
klärungen des Dekrets „Auctis admodum" fast nur 
auf die äußere Studiendauer beziehen, bekunden sie 
doch den deutlichen Willen des Apostolischen Stuhles, 
die Ordensstudien vorwárts und auf den für die Gegen- 
wart angemessenen Hóhepunkt zu bringen. 

Noch deutlicher erhellt diese Absicht aus der 
weiteren Deklaration der Congregatio de 
religiosis über die Ordensstudien vom 21. De- 
zember 1909 (Acta Apostolicae Sedis II, 35fí.), 
in welcher der Papst die von einigen Ordensgeneralen 
vorgelegten Gesuche um Milderung der Vorschriften 
vom 7. September 1909 für die Übergangszeit ab- 
schlägig beschieden hat. Besonders bemerkenswert 
sind die allgemeinen Grundsätze, die in der neuen 
Deklaration vom 21. Dezember 1909 aufgestellt werden. 
„In diesen so schwierigen Zeiten”, so heißt es an 
der bezeichneten Stelle, „müssen die Ordenspriester 
dieselbe wissenschaftliche Bildung besitzen wie die 
Weltpriester. Denn die Gläubigen begehren den Rat 
von jenen mit nicht geringerem Vertrauen als von 
diesen, und für den wahren Beruf ist die wissen- 
schaftliche Bildung kein Hindernis, sondern eine Stütze. 
Wenn es vorkommt, daß einige die auf Kosten der 
Orden oder Kongregationen erworbene Kenntnis 
mißbrauchen und vor dem Noviziate austreten, so 
ist es doch am besten, daß diese gehen, weil sie 
offenbar nicht die notwendige Festigkeit zur Erfül- 
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lung ihres Vorsatzes besessen haben, oder weil es 
ihnen vielleicht sogar an dem wahren und aufrichtigen 
Willen, das Ordensleben zu wáhlen, gefehlt hat. Ein 
bedeutend geringerer Schaden ist für die Orden oder 
religiösen Institute zu befürchten, wenn sie weniger 
zahlreich aufgesucht werden oder ihre Novizenháuser 
sogar zeitweilig leer stehen, als wenn sie mit un- 
geeigneten Mitgliedern angefüllt sind. Eine auserlesene 
Schar von treubleibenden Alumnen ist einer großen 
Anzahl von vorüberziehenden Novizen vorzuziehen, 
und es ist mit höchstem Eifer dahin zu streben, daß 
durch die Qualität reichlich ersetzt werde, was an 
Quantität ermangelt." Es hieße die Bedeutung dieser 
ebenso ernsten wie weitblickenden Kundgebung ab- 
schwächen, wollte ich noch ein Wort der Erläuterung 
hinzufügen. 

In einer anderen Deklaration vom 31. Mai 
1910 (Acta Apostolicae Sedis II, 449) hat die 
Congregatio de religiosis den Sinn des Erlasses vom 
7. September 1909 noch näher dahin erläutert: 

1. daß die deklarierten Bestimmungen des De- 
krets „Auctis admodum” nicht bloß für Italien, son- 
dern für alle Ordenshäuser der katholischen Welt 
Geltung haben, 

2. daß sich diesen Vorschriften auch diejenigen 
Kongregationen anpassen müssen, in denen keine Ge- 
lübde, sondern eine bloße promissio perseverantiae 
abgelegt wird, und 

3. daß das vorgeschriebene theologische Quadri- 
ennium weder durch Verkürzung der Ferien noch 
durch Vermehrung der Stundenzahl unter die Zeit- 
dauer von 45 vollen Monaten herabgesetzt werden darf. 
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Endlich hat dieselbe Ordenskongregation in der 
Resolution vom 24. März 1911 (Acta Aposto- 
licae Sedis III, 181 £)) nochmals betont, daß das aka- 
demische Studienjahr unter allen Umständen min- 
destens neun volle Monate dauern muß. Man sieht 
daher, mit.welcher Strenge der hl. Stuhl die ange- 
ordneten Studienvorschriften durchgeführt wissen will. 


V. Dekret der Congregatio de religiosis 
„Ad explorandum" über die Studien der Or- 
densnovizen, vom 27. August 1910. Acta Apo- 
stolicae Sedis II, 730 f. 


Die hohe Wertschátzung, welche der Apostolische 
Stuhl der Geistesbildung der Ordensleute gemäß den 
voraufgehenden Deklarationen beimißt, kommt auch 
in diesem Erlasse für die männlichen Ordensnovizen 
zum Ausdruck. 

In der Einleitung des Dekrets „Ad explorandum" 
wird daran erinnert, daß nach der bisherigen Praxis 
der Orden die Noviziatszeit ausschließlich den geist- 
lichen Übungen gewidmet war!) Da jedoch die be- 
ständige Beschäftigung mit den Werken der Frömmig- 
keit den Geist der jungen Leute leicht ermüdet und 
ihnen die Studien großen Nutzen gewähren, ist die 
Kongregation der Religiosen von der alten Sitte abge- 
wichen und hat den Ordensnovizen eine mäßige Be- 
schäftigung mit den Studien zur Pflicht gemacht. Den 
Novizen soll dadurch besonders Gelegenheit geboten 


1) Dekret Klemens’ VII, „In suprema" vom 19. März 
1603 Art. 28—31. Normae secundum quas S. Congregatio Epi- 
scoporum et Regularium procedere solet in approbandis novis 
institutis votorum simplicium, vom 28. Juni 1901, Art. 73. 
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werden, das früher Gelernte wieder aufzufrischen und 
von ihrem Talente, ihrer Geschicklichkeit und ihrem 
Fleiße Zeugnis abzulegen. Im einzelnen wird be- 
stimmt: 

1. Die Novizen sollen täglich, die Festtage allein 
ausgenommen, eine Stunde privatim studieren. 

2. Die Studien werden vom Novizenmeister oder 
Vizemeister oder noch besser von einem Professor 
der humanistischen Fächer geleitet. Höchstens drei- 
mal in der Woche kann der Studienleiter die No- 
vizen zu einer Instruktionsstunde zusammenberufen. 
Das tägliche Privatstudium wird nicht dadurch berührt. 

3. Die Art der Studien soll der Natur eines 
jeden Ordens oder einer jeden Kongregation ange- 
paßt werden. Als Studienfächer werden besonders 
die Muttersprache und für die Klerikernovizen La- 
teinisch und Griechisch empfohlen. Für die beiden 
letzten Sprachen kommt außer dem Studium der 
Grammatik auch die Lektüre der Kirchenväter, z. B. 
S. Ambrosius, S. Augustinus, S. Hieronymus, Lactan- 
tius, S. Joannes Chrysostomus, Eusebius, und des 
Evangeliums des hl. Lukas und der Apostelgeschichte 
im griechischen Urtexte in Betracht. Sehr nützlich 
ist ferner die Anfertigung von schriftlichen Arbeiten, 
z. B. Extemporalien, und das Halten von Vorträgen, 
Predigtübungen und Katechesen. 

4. Der Studienleiter soll über den Fleiß und die 
Fortschritte eines jeden Novizen schriftliche Noten 
aufzeichnen und dem General- oder Provinzialoberen 
nach Vollendung des Noviziats ein schriftliches Zeug- 
nis einsenden, bevor die Novizen zur Profeß zuge- 
lassen werden. 


Hilling, Reformen Pius’ X. II. Bd. 9 
E 


kh. 


Nx Lc & rex 
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Papst Pius X. hat die obigen Bestimmungen am 
27. August 1910 bestätigt. Alle entgegenstehenden 
Gesetze, auch diejenigen, welche einer speziellen Er- 
wähnung bedürfen, sind aufgehoben. 


VL Instruktion der Congregatio de 
religiosis über die Schuldaufnahme der 
religiösen Orden und Kongregationen, 
vom 30. Juli 1909. Acta Apostolicae Se- 
dis I, 695—699, 


Während sich die voraufgehenden Erlasse sámt- 
lich mit den idealen Aufgaben der Orden und Kon- 
gregationen beschäftigten, nimmt die an sechster Stelle 
zu erórternde Instruktion der Kongregation der Re- 
ligiosen auf die materiellen, rein wirtschaftlichen Ver- 
hältnisse Bezug. 

Die Einleitung der Instructio „Inter ea" macht 
auf die großen Gefahren und Nachteile aufmerksam, 
die den klösterlichen Genossenschaften leicht aus der 
unbesonnenen Aufnahme von Schuldverpflichtungen 
erwachsen können. Nicht selten werden dadurch der 
gute Ruf der Klöster nach außen und die Ruhe und 
Zufriedenheit im Innern völlig zerstört oder wenigstens 
stark in Mitleidenschaft gezogen. 

Mit Rücksicht auf das bedrohliche Wachstum 
der Schulden in den religiösen Genossenschaften und 
im Hinblick auf die besonderen und außergewöhn- 
lichen Verhältnisse, in denen sich das öffentliche und 


1) Vgl J. Besson, L'instruction „Inter ea" et les dettes 
des communautés religieuses, in: Nouvelle Revue Théol. 1910 
S. 129 ff. 
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private Ordensvermógen heutzutage befindet, hat da- 
her Papst Pius X. durch Vermittlung der Congregatio 
de religiosis die nachfolgenden scharfen Bestimmungen 
über die Schuldaufnahme der religiösen Orden und 
Kongregationen erlassen. 

1. Die General-, Provinzial- oder Lokaloberen 
dürfen keine bedeutenden Schulden kontrahieren und 
keine bedeutenden wirtschaftlichen Verpflichtungen 
eingehen, weder direkt noch indirekt, weder formell 
noch blofi moralisch, weder  hypothekarisch noch 
ohne Hypothek, weder mit der Last, die Früchte 
bezw. die Einkünfte zu entrichten, noch ohne die- 
selbe, weder durch eine öffentliche, noch durch eine 
Privaturkunde, weder mündlich noch schriftlich oder 
durch konkludente Handlungen, ohne vorher die Ein- 
willigung der dafür in dieser Instruktion bestimmten 
Ordensráte, -definitoren und -oberen einzuholen. 

2. Ais bedeutende Schuld oder Verpflichtung 
gilt: a) für die einzelnen Klöster und Ordensháuser 
die Summe von 501—1000 Franken, b) für die Ordens- 
provinz oder Quasiprovinz die Summe von 1001— 5000 
Franken, c) für die Generalkurie die Summe von mehr 
als 5000 Franken. Soll für die genannten Háuser, 
Provinzen und Generalkurien eine Schuld von mehr 
als 10000 Franken aufgenommen werden, so ist außer 
der Erlaubnis des zustándigen Ordensrates noch die 
Gutheißung des Apostolischen Stuhles notwendig. 

3. Für die Berechnung der sub 2 erwáhnten 
Summen müssen sámtliche noch auf dem Orden oder 
Kloster beruhenden alten Schulden mitgezählt werden. 
Daher ist die Erlaubnis, neue Schulden zu kontra- 
hieren, ungültig, wenn die alten noch nicht getilgt sind. 
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4. Ebenso sind die Indulte des Apostolischen 
Stuhles für die Schuldaufnahme von mehr als 10000 
Franken ungültig, wenn in dem Bittgesuche die Exi- 
stenz von anderen Schulden verschwiegen worden ist. 

Artikel 5—7 enthalten spezielle Vorschriften für 
die Ordensoberen und -ráte, welche die Kontrolle 
über die Vermógensverwaltung der Klóster führen 
und die Erlaubnis zur Schuldaufnahme erteilen. 

8. Es darf kein Kloster oder Ordenshaus ge- 
gründet, erweitert oder verändert werden, wenn 
nicht die notwendigen Geldmittel dafür bereits vor- 


‘handen sind, sondern erst durch eine Anleihe be- 


schafft werden müssen. Dieses Verbot ist selbst in 
dem Falle zu beobachten, wenn das Grundstück oder 
das Material für den Bau geschenkt oder ein Teil 
des Gebäudes umsonst zur Verfügung gestellt worden 
ist. Auch genügen nicht bloße Geldversprechungen 
von einem oder mehreren Wohltätern, da dieselben 
oft nicht gehalten werden. 
9, Die Kapitalien, Einkünfte und andere Erträg- 
nisse sind nach gesetzlicher Vorschrift!) auf irgend 
eine sichere, erlaubte und nutzbringende Weise anzu- 
legen. Über die Wahl des Anlagemodus entscheidet 
der Ordensrat; ebenso, wenn die Anlage der Kapi- 
talien verändert werden soll, 

10. Diejenigen Vorschriften, die über den Ver- 
schluß der Geldkiste mit einem dreifachen Schlüssel, 
über die Revision der Kasse und die Verwaltung des 


1) Vgl. F. X. Wernz, Jus decretalium II, 1? S. 176. 
Aloysius Trombetta, Praxeos regulae circa contractus 
rerum ecclesiasticarum rite ineundos (1865) S. 171 ff, 
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Vermógens in den Konstitutionen der einzelnen reli- 
giösen Familien enthalten sind, sollen genau beobachtet 
werden. Jedoch haben dieselben nur insoweit Gültig- 
keit, als sie strenger sind als die Bestimmungen der 
gegenwärtigen Instruktion und dieser nicht wider- 
sprechen. Sind besondere Statuten über die Ver- 
mögensverwaltung nicht vorhanden, so müssen sie 
bald gemäß den Vorschriften der Normae!) ausge- 
arbeitet werden. 

11. Die Grundstücke, Legate und andere Güter, 
auf denen Meßstiftungen beruhen, sowie deren Früchte 
und Einkünfte dürfen unter keinen Umständen be- 
lastet werden. Die für Manualmessen empfangenen 
Gelder müssen bis zur Persolvierung der Intentionen 
unversehrt aufbewahrt werden. Die Oberen und Rats- 
mitglieder sind verpflichtet, hierüber mit besonderer 
Sorgfalt zu wachen. 

12. Die Doten der Nonnen und Schwestern ?) 
dürfen gemäß den Apostolischen Konstitutionen bei 
Lebzeiten der Eigentümerinnen unter keiner Be- 
dingung angegriffen werden. Soll auch nur eine 
einzige Dote aus der dringendsten Ursache veräußert 
werden, so ist hierzu die Erlaubnis des heiligen 
Stuhles notwendig. 


1) Normae secundum quas S. Congr. Episcoporum et Regu- 
larium procedere solet in approbandis novis institutis votorum 
simplicium, vom 28. Juni 1901 Art. 283 ff. Vgl. ferner Elenchus 
quaestionum ad quas respondendum est a moderatoribus seu 
moderatricibus generalibus institutorum vota simplicia profiten- 
tium in relatione ad S. Sedem tertio quoque anno trans- 
mittenda, vom 16. Juli 1906, Art. 53. Acta S. Sedis XXXIX, 352. 

2) Vgl. hierzu die ,, Normae" Art, 91—95 und den , Elenchus 
quaestionum" Art, 55, 


E 
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13. Schenkungen seitens der Klóster dürfen 
auch unter dem Titel des Almosens und der Unter- 
stützung nur in Gemäßheit der Bestimmungen des 
hl Stuhles?) und bis zu der Höhe, die von den ein- 
. zelnen  Ordenskonstitutionen oder -kapiteln oder 
den Generaloberen festgesetzt worden ist, gemacht 
werden. 


14. Die Bestimmungen dieser Instruktion finden 
auf alle Orden, religiösen Kongregationen und Institute 
sowohl der Männer wie der Nonnen und Schwestern 
Anwendung. Ihre Übertretung soll streng bestraft 
werden. Betrifft die Zuwiderhandlung die Einholung 
der Apostolischen Genehmigung, soweit diese im ge- 
meinen Rechte?) oder in der gegenwärtigen In- 
struktion?) vorgeschrieben ist, so verfallen die 
Ungehorsamen ipso facto den für die Veräußerer von 
Kirchengut festgesetzten Strafen. 

Alle entgegenstehenden gesetzlichen Bestim- 
mungen, auch diejenigen, die .einer besonderen Er- 
wáhnung bedürfen, sind aufgehoben. 


1) Konstitution Klemens’ VIII. „Religiosae Congregationis" 
vom 19. Juni 1594 und Konstitution Urbans VII. „Nuper a 
Congregatione” vom 16. Oktober 1640. Jedoch gelten dieselben 
nur für die Orden mit feierlichen Gelübden. Entscheidung der 
Pönitentiarie vom 15. März 1861. Außerdem kommen für alle 
Klöster die kanonischen Vorschriften über die Veräußerung von 
Kirchengut in Betracht. 

2) Vgl. die Bulle Pauls II. ,,Ambitiosae" vom 1. März 1468 
(c. un. Extravag. comm. III, 4) und die Konstitution „Apostolicae 
Sedis" vom 12. Oktober 1869, IV, 3, Als Strafe ist die ex- 
communicatio latae sententiae nemini reservata festgesetzt. 

3) Sieh oben Art, 2 dieses Dekrets. 
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Die dargelegten Bestimmungen der Instruktion 
„Inter ea" erstrecken sich nicht nur auf die Schuld- 
aufnahme seitens der religiösen Genossenschaften, 
sondern sie nehmen in dem zweiten Teile auf die 
gesamte Vermögensverwaltung Bezug. In dem ganzen 
Tenor des Dekretes wird den Leitern der Klöster 
die Pflicht eingeschärft, daß sie die Regeln einer klugen 
und verständigen Haushaltung nicht außer acht lassen 
dürfen. Der Lieblingsgedanke des hl. Vaters, daß 
mehr Gewicht auf die Qualität als die Quantität der 
Klöster gelegt werden muß, kommt auch in der vor- 
liegenden Anweisung allenthalben zum Ausdruck. 
Einem gewissen blinden Gründungseifer, von dem 
hier und da die Genossenschaften befallen waren, 
wird durch die Instruktion „Inter ea" ein wirksamer 


Riegel vorgeschoben. 
VIL Dekret der Congregatio de religiosis 


„De eleemosynis colligendis" über das Kollek- 
tenwesen der mánnlichen Ordensleute vom 
21. November 1908!) Acta Apostolicae Sedis 
I, 153—156. 


Nicht bloß die sog. Mendikantenorden, sondern 
auch die übrigen religiösen Genossenschaften sind 
vielfach auf die Mildtätigkeit der Gläubigen angewiesen, 
um ihre weitverzweigte und segensreiche Tätigkeit, 
zumal auf dem Gebiete der christlichen Charitas, in 
der wünschenswerten Weise ausüben zu können. Wie 
sehr daher auch an und für sich das Kollektieren der 


1) Franz Heiner, Das Kollektieren seitens der Ordens- 
leute, in: Archiv f. kath. Kirchenrecht 91 (1911) S. 95 ff. 
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Ordensleute gebilligt werden muß, so können sich 
doch leicht gewisse Mißbräuche und Übelstände ein- 
schleichen, falls nicht bestimmte Schranken und Vor- 
sichtsmaßregeln beobachtet werden. In den letzten 
Jahren sind wiederholt Klagen laut geworden, daß 
einige Gegenden durch die Ordenskollekten über- 
mäßig beschwert wurden und den Bedürfnissen der 
eigenen Diözese dadurch Abbruch geschehen ist. Noch 
größer sind aber anerkanntermaßen die Gefahren, 
die den kollektierenden Ordensleuten selbst bei der 
Ausübung ihres Amtes drohen. 

Bereits am 27. März 1896 hatte die Congre- 
gatio Episcoporum et Regularium durch das Dekret 
„Singulari quidem" das Kollektenwesen der weib- 
lichen Ordensinstitute mit einfachen Gelübden ein- 
gehend geregelt. Im Anschlusse an diese Verfügung 
faßte dieselbe Kardinalskongregation in der Plenar- 
sitzung vom 8. Mai 1908 den Beschluß, auch für die 
männlichen Orden und Kongregationen ähnliche 
Vorschriften zu erlassen. Die bereits ausgearbeiteten 
Normen hat dann endlich die inzwischen neu ins 
Leben getretene Kongregation der Religiosen über- 
nommen und am 21. November 1908 in dem Dekrete 
„De eleemosynis colligendis" veröffentlicht. 

L Der erste Teil des Dekrets betrifft die Mendi- 
kantenorden!), die infolge ihres strengeren Armuts- 


gelübdes mehr als die übrigen Orden und Kongre- 


1) Zu den Mendikanten gehören die drei Zweige des 
Franziskanerordens, ferner die Dominikaner, die Karmeliten, 
Augustiner-Eremiten und die Serviten und außerdem noch einige 
kleinere Stiftungen. Vgl. A. Vermeersch, De religiosis insti- 
tutis ?*I (1907) S. 38 ff, 
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gationen auf das Kollektieren angewiesen sind und 
daher gewisse Sonderrechte besitzen. 

1. Die Erlaubnis zum Kollektieren kann für 
Kollekten innerhalb der Diözese, in welcher der be- 
treffende Konvent errichtet ist, von den Ordens- 
oberen selbst erteilt werden. Denn die bischöfliche 
Einwilligung gilt mit der Zustimmung des Ordinarius 
loci zur Gründung des Konvents ein für allemal als 
implicite gegeben. Art. 1. 

Für fremde Diózesen ist dagegen auch die schrift- 
liche Erlaubnis des betreffenden Diözesanbischofs 
notwendig. Namentlich die Nachbarbischöfe sollen 
jedoch die Genehmigung nur aus schwerwiegenden 
Gründen verweigern, falls der Konvent auf die Almosen 
aus fremden Sprengeln angewiesen ist, was bei kleinen 
Diözesen wohl vorkommt, Art. 2—3. 

Die einmal erteilte Erlaubnis gilt als eine dauernde 
d. i. bis zum ausdrücklichen Widerruf. Dieser soll 
nur aus einem gesetzmäßigen Grunde geschehen und 
nur so lange bestehen bleiben, wie die Gründe fort- 
dauern. Art. 4. 

2. Das Kollektengescháft selbst darf nur 
von den Ordensleuten selbst, nicht durch andere Per- 
sonen vorgenommen werden. Abgesehen von 
dringender Notwendigkeit, sollen stets zwei Religiosen 
gemeinschaftlich kollektieren. Art. 5 und 8. Die 
Ordensoberen werden angewiesen, nur ältere und 
gereifte Religiosen auf die Kollektenreisen zu schicken. 
Ordensstudenten sind dabei völlig ausgeschlossen. 
Art. 7. 

Zu ihrer Legitimation müssen die Kollektanten 
die Erlaubnisscheine stets bei sich führen; dieselben 


T 
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sind den Pfarrern aus freien Stücken, den Bischófen!) 
auf Verlangen vorzuzeigen. Art. 6. 

3. Um alle Gefahren und Mif bráuche zu 
verhüten, sollen die Kollektanten an Orten, in denen 
sich kein Konvent ihres Ordens befindet, nur bei 
dem Pfarrer oder einem anderen Welt. oder Ordens- 
geistlichen oder, falls diese fehlen, bei einem gut 
gesinnten, tugendhaften Laien übernachten. Art. 9. 

Bei Kollekten innerhalb der eigenen Diözese 
dürfen die Ordensleute höchstens einen und bei 
Kollekten in fremden Diózesen hóchstens zwei Monate 
vom Konvente abwesend sein. Halten sie die Kollek- 
ten am Orte des Konventes selbst ab, so müssen sie 
jede Nacht zu Hause zubringen. Wer einen oder 
zwei Monate vom Ordenskonvente abwesend ge- 
wesen ist, darf nicht eher wieder auf eine Kollekten- 
reise geschickt werden, als bis er einen bezw. zwei 
Monate zu Hause zugebracht und die klösterlichen 
Übungen mitgemacht hat. Art. 10 und 11. 

Außerdem werden die kollektierenden Ordens- 
leute ermahnt, sich durch ein demütiges, bescheidenes 
und reinliches Betragen auszuzeichnen, den vertrau- 
lichen Verkehr mit Laien, besonders mit Frauens- 
personen, zu meiden, keine unpassenden Orte zu be- 
suchen, die Frömmigkeit zu pflegen und die geist- 
lichen Übungen des Ordensstandes nach Möglichkeit 
zu erfüllen, Die Ordensoberen sind von Gewissens 
wegen verpflichtet, den Kollektanten bestimmte Ver- 
haltungsmaßregeln vorzuschreiben. Art. 12 und 13. 


1) D. i. denjenigen Bischöfen, in deren Sprengel der Ordens- 
konvent gelegen ist; die übrigen Bischöfe stellen selbst die 
Legitimation aus. 


VII. Die religiösen Orden und Kongregationen. 139 


Bei notorischen Verbrechen und ärgerniserregen- 
dem Auftreten soll der Ortsbischof gegen die kollek- 
tierenden Ordensleute einschreiten; ebenso, wenn 
diese verbotenerweise kollektiert haben. Art. 14. 


IL Der zweite Teil unseres Dekrets betrifft die 
Orden und religiösen Institute der Nichtmendi- 
kanten. Je nach dem rechtlichen Charakter der 
Genossenschaft sind die Vorschriften verschieden. 

1. Die eigentlichen Orden und die vom Papste 
approbierten religiösen Institute müssen die päpst- 
liche Erlaubnis zum Kollektieren nachsuchen, falls 
sie das Recht nicht kraft der eigenen Konstitutionen 
oder eines Apostolischen Privilegs besitzen. Außer- 
dem sind sie verpflichtet, die Erlaubnis der Orts- 
bischöfe einzuholen, es sei denn, daß sie der hl. Stuhl 
ausdrücklich davon befreit hat. Art. 1. 

2. Die Mitglieder der bloßen ,,Diózesaninstitute" !) 
sind stets an die Einwilligung des episcopus loci, 
in dessen Diözese sich ihre Niederlassung befindet, 
und des Diözesanbischofs, in dessen Sprengel die 
Kollekte abgehalten wird, gebunden. 

3. Die Ortsbischöfe sind berechtigt, für die 
päpstlich approbierten und diejenigen bischöflichen 
Institute ihrer Diözesen, die von Almosen leben ?), 
gewisse Kollektensprengel festzusetzen, namentlich 
wenn kollektierende Regular- oder Mendikantenorden 


1) Vgl. die Konstitution Leos XIII. „Conditae a Christo" 
vom 8. Dezember 1900, Acta S. Sedis XXXIII, 341 f. 

2) Nach den mehrfach angezogenen ,Normae" sollen neue 
religiöse Institute, die bloß von Almosen und Hauskollekten 
leben, nur mit großer Vorsicht approbiert werden. Art. 12. 


140 VIII. Die religiösen Orden und Kongregationen. 


in dem Bistume existieren. Überhaupt sollen die 
Bischöfe dafür Sorge tragen, daß die auf Almosen 
angewiesenen Klöster nicht durch die Kollekten der 
anderen beeinträchtigt werden. Hierüber werden noch 
einige spezielle Vorschriften erlassen. Art. 3. 


4. Bei Kollektanten aus fremden Diözesen darf 
der Diözesanbischof die Erlaubnis zum Kollektieren nicht 
eher erteilen, als bis er die Obedienzen !) des Ordens- 
oberen und die pápstliche bezw. bischófliche Genehmi- 
gung genau geprüft hat. Art. 4. 

Handelt es sich um Kollekten für auswärtige 
Missionen, so ist außer dem Empfehlungsschreiben 
des Apostolischen Vikars bezw. Präfekten und der 
Obedienz des .Ordensgenerals auch die Erlaubnis 
der Propaganda in authentischer Form vorzulegen ?). 
Art. 5. 


5. Die Bischöfe sollen die vorhin erwähnte Er- 
laubnis gratis und schriftlich erteilen unter Angabe 
der kollektenberechtigten Personen und des Ortes 
und der Zeit, für welche die Erlaubnis erteilt wird. 
Allgemeine Vollmachten ohne Begrenzung der Zeit 
und des Ortes dürfen nicht ausgestellt werden. Viel- 
mehr sollen die Ordinarien darauf achten, daß die 
oben I, Art. 10 bestimmten Zeitvorschriften genau 
innegehalten werden. Art. 6 und 7. 


6. Die Religiosen müssen das Kollektengeschäft 


1) D. i. der schriftliche Befehl des Ordensobern an den 
Relisiosen, im Gehorsam die Kollekte abzuhalten. 

2) Auch bei diesen Missionskollekten ist die Erlaubnis des 
Diözesanbischofs notwendig, wenn nicht die Propaganda „expresse 
et specialiter" davon befreit hat. 
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persönlich besorgen und die sub I, Art. 6, 7, 8, 9, 
11, 12 und 13 angegebenen Vorschriften beobach- 
ten. Gegen ungesetzlich handelnde und schlechte 
Kollektanten soll der Bischof einschreiten. Art. 8—10. 

Das erörterte Dekret „De eleemosynis colligen- 
dis" ist in vielen Punkten dem älteren Dekrete „Singu- 
lari quidem" vom 27. Márz 1896 nachgebildet. Da 
dieses sich bereits in lángerer Praxis bewáhrt hat, 
ist eine gleich gute Erfahrung von dem neuesten Er- 
lasse zu hoffen. Für die weiblichen Orden mit 
feierlichen Gelübden bleiben die alten Vorschriften 
einstweilen noch in Kraft. Ebenso ist einleuchtend, 
daß die regulären Tertiarierinnen, die den Bettel- 
orden angegliedert und ihrer Privilegien teilhaftig 
sind, auch nach Erlaß des Dekrets „De eleemosynis 
colligendis" den Bestimmungen des Dekrets „Singu- 
lari quidem" unterworfen bleiben. 

Zu dem Dekrete ,De eleemosynis colligendis" 
vom 21. November 1908 ist am 1. Oktober 1909 das 
Nachtragsdekret ,Sacra Congregatio" (Acta 
Apostolicae Sedis II, 729 f.) erschienen. Dasselbe 
hat die Kollekten zu Gunsten des ,frommen Werkes 
vom hl Lande", das den Franziskanern anvertraut 
ist, von den Vorschriften des Dekrets vom 21. Novem- 
ber 1908 ausgenommen. Diese Exemtion wird mit 
der großen und allgemeinen Bedeutung des frommen 
Werkes vom hl. Lande begründet. 


VIEL Dekret der Congregatio de religiosis 
„Quum singulae* über das Prozeßverfahren 
bei der Ausstoßung oder Entlassung von Mit- 
gliedern aus den Orden und religiösen Insti- 


^a 
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tuten, vom 16. Mai 1911! Acta Apostolicae 
Sedis III, 235—238. 


Wie für die Aufnahme der Ordensleute, so hat 
die Reformgesetzgebung Pius' X. auch für die un- 
freiwillige Entlassung und die Ausstofung der Reli- 
giosen neue Bestimmungen erlassen. Dieselben haben 
den Zweck, das veraltete kanonische Strafverfahren, 
das hauptsáchlich auf den Vorschriften der Dekrete 
der Congreg. Concilii „Sacra Congregatio" vom 
21. September 1624 und der Congreg. peculiaris „Instan- 
tibus" vom 24. Juli 1694 beruhte, durch einfachere 
und zeitgemäßere?) Normen zu ersetzen. 

Aus ähnlichen Motiven hatte die Kongregation 
der Bischöfe und Ordensleute am 11. Juni 1880 ein 
neues summarisches Prozeßverfahren für die Diszi- 
plinar- und Strafsachen der Geistlichen an den 


1) J. Linneborn, Die Ausweisung und Entlassung der 
Ordenspersonen aus dem Orden nach dem Dekrete der S. Congr. 
de religiosis: ,, Quum singulae" vom 16. Mai 1911, in: Theologie 
und Glaube III (1911) S. 489 ff. F. Heiner, Das Prozeßver- 
fahren bezüglich der Ausstofung oder Entlassung der Religiosen 
aus den Orden und religiósen Instituten, in: Archiv für kath. 
Kirchenrecht 91 (1911) S. 681 ff. 

2) Nach der alten Gesetzgebung durfte die Ausstoßung 
erst nach einer sechsmonatigen Kerkerhaft des Delinquenten 
erfolgen. Natürlich konnten diese Vorschriften in der Gegen- 
wart nicht mehr beobachtet werden. Die Kongregation für die 
Disziplin der Ordensleute erteilte daher die Erlaubnis, von der 
Kerkerhaft Abstand zu nehmen. Resolution der Congregatio 
super disciplina regulari vom 22.Januar 1886. Sieh A, Vermeersch, 
De religiosis institutis ?II (1904) S. 445 f, Vgl. auch das 
Zirkularschreiben der Congregatio super disciplina regulari vom 
28. Juni 1872. Ebd. ®II, 484. y 
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bischöflichen Gerichten angeordnet, das sich in der 
Praxis gut bewährte. Diesem Beispiele ist die Kon- 
gregation der Religiosen durch den Erlaß des Dekrets 
„Quum singulae" vom 16. Mai 1911 nachgefolgt. 

1. Geltungsbereich des Dekrets. 

Das neue summarische Prozeßverfahren muß 
künftighin bei der Ausstoßung oder Entlassung!) aller 
mánnlichen Religiosen eingeleitet werden, welche 
die feierlichen Gelübde in den eigentlichen Orden 
oder die ewigen Gelübde in den religiósen Kongre- 
$ationen oder Instituten abgelegt haben. Bei bloß 
zeitlichen Gelübden ist das Verfahren nur dann 
erforderlich, wenn es sich um Kleriker der höheren 
Weihegrade handelt?). Die besonderen Privilegien 
einzelner Orden oder Institute bleiben in Kraft. Für 
die Ordensfrauen ist ein besonderes, noch mehr 
vereinfachtes Verfahren vorgesehen. Siehe unten Ab- 
schnitt 5. Auf Laienbrüder und Kleriker der niederen 
Weihegrade, die bloß zeitliche?) Gelübde abgelegt: 
haben, findet unser Gesetz keine Anwendung‘), 
Art: ’3, 


1) Der Ausdruck „Ausstoßung” (eiectio, expulsio) wird 
meistens bei den eigentlichen Orden, ,,Entlassung" (dimissio) bei 
den Kongregationen gebraucht. 

2) Dieser Geltungsbereich entspricht demjenigen des Dekrets 
„Auctis admodum" vom 4, November 1892, 

3) Als zeitliche Gelübde gelten auch die einfachen Gelübde 
der Laienbrüder in den eigentlichen Orden, die zwar auf seiten 
der Religiosen ewig sind, aber auf seiten des Ordens nur sechs 
Jahre dauern. Vgl. oben S. 116, Dekret ,Sacrosancta" vom 
1. Januar 1911. 

4) Die Mitglieder der bloßen „Diözesaninstitute” werden 
in dem Dekrete „Quum singulae" nicht erwähnt. Sie sind nicht 


144 VIIL Die religiösen Orden und Kongregationen. 


2. Zusammensetzung des Gerichtshofs. 

Das stándige Tribunal besteht aus dem General- 
oberen des Ordens bezw. der Kongregation und 
wenigstens vier Definitoren (Räten oder Assistenten). 
Ist die vorgeschriebene Zahl der Definitoren nicht vor- 
handen, so kann der Vorsitzende mit Zustimmung der 
Beisitzer auch einen oder mehrere Religiosen ernennen. 

Bei den sog. monastischen Orden, z. B. den 
Benediktinern, wird, falls dieselben zu einer Kongre- 
gation vereinigt sind, der Gerichtshof von dem General- 
abt und seinem Rate gebildet. Ist die Abtei keiner 
Kongregation angeschlossen, so muß in jedem ein- 
zelnen Falle an den hl. Stuhl rekurriert werden. Art. 1. 

Bei jedem Gerichtshofe muf) ferner ein sog. Pro- 
motor iustitiae angestellt sein, der vom Generalrate 
aus der Zahl der Religiosen desselben Ordens oder 
derselben Kongregation ernannt wird. Art. 2. 

3. Der Gang des Prozeßverfahrens!). 

a) Voraussetzungen für die Erhebung der 
Anklage. Der Eröffnung des Verfahrens muß in 


etwa implicite in dieser Verordnung mit eingeschlossen, weil sie 
nach dem Dekrete „Conditae a Christo" vom 8. Dezember 1900 
grundsätzlich der freien bischöflichen Jurisdiktion unterstellt 
worden sind, Wenngleich demnach eine formelle Rechtspflicht 
hierzu fehlt, werden sich die Bischöfe dennoch bei der Ent- 
lassung von Personen, welche die oben erwähnten Gelübde ab- 
gelegt haben, aus inneren Zweckmäßigkeitsgründen möglichst 
den Vorschriften des päpstlichen Gesetzes anpassen. Dieses ist 
deshalb für die Diözesaninstitute von direktiver Bedeutung. Vgl. 
auch Linneborn a. a. O. 496. 

1) Als Vorlage diente das Dekret „Auctis admodum" 
vom 4. Nov. 1892, in dem das ganze Prozeßverfahren in nuce 
enthalten ist, 


VIII. Die religiösen Orden und Kongregationen. 145 


der Regel eine dreimalige fruchtlose Mahnung und 
Bestrafung (monitio et correctio) vorausgehen. Art. 4. 
Diese Regel stützt sich auf die alte Vorschrift, daß 
nur unverbesserliche (incorrigibiles) Religiosen zwangs- 
weise aus dem Orden ausgestoßen oder entlassen 
werden dürfen!) Ausnahmen siehe unten. 

Die Mahnung erteilt der Ortsobere, jedoch nur 
auf Befehl oder mit Erlaubnis der Provinzialoberen. 
Bei der letzten Mahnung ist füglich die Drohung der 
Ausstoßung oder Entlassung hinzuzusetzen. Damit ferner 
die Mahnung oder Bestrafung die gültige Voraus- 
setzung für die Ausstoßung oder Entlassung bilden, 
dürfen sie nur wegen eines schweren Delikts ver- 
hängt werden. Art. 5. 

Die erwähnten Mahnungen können nur dann 
wiederholt werden, wenn das Delikt wiederholt worden 
ist. Bei den sog. Dauerdelikten?), z. B. Konkubinat, 
muß zwischen zwei Mahnungen wenigstens ein 
Zeitraum von zwei vollen Tagen liegen. Nach der 
letzten Mahnung muß 6 volle Tage gewartet werden, 
bis man weitere Schritte unternimmt. Art. 6. 


1) Aus diesem Grunde darf auch die monitio triplex nicht 
durch eine einzige, peremtorische Mahnung ersetzt werden. 
Anderer Meinung ist Heiner a. a. O. S. 683, der die Frage un- 
entschieden läßt. 

2) Das Dekret spricht von delicta continuata seu perma- 
nentia. Die sog. fortgesetzten Delikte, bei denen die strafbaren 
Handlungen immer wieder von neuem gesetzt werden, z. B. täg- 
licher Ungehorsam gegenüber den Befehlen des Obern, kommen 
nur dann in Betracht, wenn es sich um dieselben oder gleich- 
artige Akte handelt, die aus einem und demselben Entschlusse 
hervorgegangen sind. Vgl. Michael Lega, De judiciis ecclesia- 
sticis III, 152, Anm. 1. 

Hilling, Reformen Pius’ X. I. Bd. 10 


- 
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Was die Form der Mahnungen anbetrifft, so 
kónnen dieselben entweder mündlich vor zwei Zeugen 
oder schriftlich durch einen Einschreibebrief mit 
Empfangsbestätigung geschehen. Bei der mündlichen 
Mahnung ist ein Protokoll aufzunehmen und im 


Klosterarchiv zu bewahren, bei der schriftlichen muß 


eine Abschrift des Briefes von zwei Zeugen bestätigt 
und ebenfalls im Archive aufbewahrt werden. Art. 11. 

b) Erhebung der Anklage und Verlauf des 
Verfahrens. Haben sich die drei Mahnungen nach 
Ablauf der Art. 6 erwáhnten Wartefrist als fruchtlos 
erwiesen, so sammelt der Ordensprovinzial alle Akten 
und Urkunden, welche über die Schuld des Religiosen 
vorhanden sind!), und übersendet sie dem General- 
oberen. Dieser ist verpflichtet, das Beschuldigungs- 
material dem Procurator iustitiae zu übergeben, damit 
derselbe die Akten prüfe und eine etwaige Anklage 
erhebe. Art. 13. 

Die Anklageschrift muß sichere Beweise ent- 
halten 1. über die Schuld des Angeklagten, 2. über 
die Schwere und die Zahl der Delikte, 3. über die 
dreifache Mahnung und 4. über den Mangel einer 
reumütigen Umkehr nach der dritten Mahnung. Art. 7. 

Für die Schuld des Angeklagten müssen über- 
zeugende Beweismittel beigebracht werden. Die Be- 
weise kónnen hergenommen werden aus dem Gestánd- 
nisse des Angeklagten, dem Zeugnisse von wenigstens 
zwei glaubwürdigen, eidlich vernommenen Zeugen und 
aus authentischen Urkunden. Art. 8. 

1) Der Provinzialobere hat demnach die rechtliche Funktion 


eines Instruktionsrichters; er leitet die Voruntersuchung und 
schafft das Anklagematerial herbei. 
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Die Schwere des Delikts ist nicht allein nach. 
der Schwere des verletzten Gesetzes zu beurteilen, 
sondern auch nach der Schwere der festgesetzten 
Strafe, des böswilligen Vorsatzes und des morali- 
schen oder materiellen Schadens, welcher der 
Kommunität aus dem Delikte erwachsen ist. Damit 
eine Anklage erhoben werden kann, müssen minde- 
stens drei schwere Verbrechen derselben Art vor- 
liegen, oder, wenn dieselben von verschiedener Art 
sind, müssen sie so beschaffen sein, daß sie in ihrer 
Gesamtheit die verstockte und böswillige Gesinnung 
des Delinquenten dartun. Ein einziges Dauerdelikt 
kann infolge der dreimaligen Mahnung einem drei- 
fachen Verbrechen virtuell gleichkommen. Art. 9— 10. 

Bezüglich der dreifachen Mahnung wird be- 
stimmt, daß die vorhin erwähnten authentischen Ur- 
kunden vorgelegt werden müssen. Art. 11. 

Der Mangel einer reumütigen Umkehr nach der 
dritten Mahnung wird entweder durch ein neues 
Verbrechen oder durch das weiter fortgesetzte ver- 
stockte Verhalten des Delinquenten bewiesen. Art. 12. 

HatderProcurator iustitiae die Anklage erhoben, so 
müssen dem Angeklagten die Anklagepunkte und das 
Ergebnis der Prozeßakten mitgeteilt werden. Dieser er- 
hält von dem Richter zugleich eine hinreichende Frist, 
innerhalb deren er seine Verteidigungsschrift ent- 
weder persönlich oder durch ein anderes Mitglied 
seines Ordens oder Instituts einreichen kann. Falls 
der Angeklagte keine Verteidigungsschrift einreicht, 
muß ihm das Gericht einen Verteidiger ex officio be- 
stellen, der ebenfalls dem gleichen Orden angehört. 
Art. 14. 
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Nach der Schließung des Beweis- und Ver- 
teidigungsverfahrens fällt der Gerichtshof mit Stimmen- 
mehrheit das Urteil. Lautet dasselbe auf Ausstoßung 
oder Entlassung aus dem Orden oder Institut, so 
kann der Verurteilte innerhalb der nächsten 10 Tage, 
von der Zustellung des Urteils an gerechnet, dagegen 
bei der Congregatio de religiosis appellieren, und 
erst, nachdem die Berufungsinstanz das Urteil be- 
stätigt hat, darf es in Vollzug gesetzt werden. Art. 15. 

Während die Appellation noch in der Schwebe 
ist, bleibt der Verurteilte in der Regel im Kloster. 
Er kann aber auch vom Generaloberen oder General- 
abt unter Zustimmung des Kapitels bezw. Rates sofort 
entlassen werden, wenn der Kommunität aus seiner 
Anwesenheit die Gefahr eines sehr großen Ärger- 
nisses oder Schadens droht. In diesem Falle muß 
er vorläufig, d. i. bis zur Entscheidung der Appellation, 
seinen Habit ablegen, und, wenn er die höheren 
Weihen empfangen hat, gilt er für diese Zeit als 
suspendiert. Art. 16. { 

Ist das Urteil der Ausstoßung und Entlassung 
gegen einen Kleriker der höheren Weihegrade auf 
irgend eine Weise!) gefällt, so muß es sofort dem 
Bischofe des Geburts- und auch des Wohnortes mit- 
geteilt werden, wo der Religiose sich aufhält oder 
später seinen Wohnsitz zu nehmen gedenkt?). Art. 19. 


1) Sieh unten das abgekürzte Verfahren Abschnitt 4. 

2) Trotz dieser allgemeinen Fassung darf jedoch ange- 
nommen werden, daß sich die Vorschrift nur auf das bereits 
rechtskräftig gewordene Urteil bezieht, es sei denn, daß der 
Religiose schon vorher das Kloster verlassen hat. 
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Alle ausgestoßenen oder entlassenen Religiosen 
der hóheren Weihegrade bleiben so lange suspendiert, 
bis sie von der zustándigen Autoritát nach einge- 
tretener Besserung Dispens erlangt haben!) Diese 
Dispens darf jedoch nach dem Dekrete „Auctis admo- 
dum" vom 4. Nov. 1892 vom Apostolischen Stuhle 
nicht eher erteilt werden, als bis die Religiosen bei 
einem Diözesanbischofe Aufnahme gefunden und 
einen kanonischen Weihetitel für Weltgeistliche er- 
langt haben. 

Die Laienreligiosen und Kleriker der niederen 
Weihegrade, die ausgestoßen oder entlassen worden 
sind, dürfen ohne Erlaubnis des hl Stuhles nicht zu 
den hóheren Weihen zugelassen werden. 

Alle ausgestoßenen oder entlassenen Ordens- 
leute kónnen, auch wenn sie sich wirklich gebessert 
haben, ohne Erlaubnis des hl. Stuhles nicht, wieder 
in denselben oder einen anderen Orden aufgenommen 
werden?) Art. 20. 

4, Abkürzung des Verfahrens bei ge- 
wissen Delikten. 

Handelt es sich um ein Verbrechen, durch das 
die Gefahr eines schweren Ärgernisses oder eines 
sehr großen Schadens für die ganze Kommunität 
droht, so kann der Angeschuldigte vom General- 
oberen oder Generalabt auch nach einem einzigen 
Delikt sofort entlassen werden, wofern das Delikt 


1) Konstitution „Apostolicae Sedis" vom 12. Oktober 
1869: Suspensionem perpetuam ab exercitio ordinum ipso iure 
incurrunt religiosi eiecti, extra religionem degentes. 

2) Vgl. oben S. 111, Dekret „Ecclesia Christi” vom 7. Sep- 
tember 1909. 


CI 
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und die Schuld des Religiosen mit Sicherheit festge- 
stellt sind. Die Entlassung ist natürlich nur eine vor- 
läufige, und das Prozeßverfahren, das die endgültige 
Entscheidung trifft, muß sofort eingeleitet werden. 
Während der provisorischen Entlassungszeit müssen 
die Religiosen den Ordenshabit ablegen, und die 
Kleriker der höheren Weihegrade sind während dieser 
Zeit suspendiert. Art. 17. 

Die Bestimmungen des zuletzt erwähnten Art. 17 
gelten ferner für alle Delikte, mit denen die Aus- 
stoßung oder Entlassung als sog. poenae a iure latae 
verbunden sind. Diese Verbrechen sind: 

1. die öffentliche Apostasie vom katholischen 
Glauben, 

2. die Apostasie vom Ordensstande, wenn der 
Religiose nicht binnen drei Monaten zurückkehrt, 

3. die Flucht aus dem Kloster unter Mitnahme 
einer Frauensperson, 

4. die Eingehung einer Zivilehe oder der Ver- 
such einer Eheschließung oder der wirkliche Abschluß 
einer gültigen Ehe, falls der Religiose keine feier- 
lichen Gelübde abgelegt hat !). 

Da bei den genannten Verbrechen die Strafe 
bereits a iure festgesetzt ist, fällt der Gerichtshof in 
diesem Fall nur eine deklaratorische Sentenz hinsicht- 
lich des Tatbestandes. Art. 18. 

5. Besonderes Verfahren gegen die Ordens- 
Írauen. 

Für die Ausstoßung der Nonnen, die feier- 


1) Die Professen der feierlichen Gelübde und die Geist- 
lichen der höheren Weihegrade können bekanntlich keine 
gültige Ehe eingehen. 
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liche oder einfache Gelübde in den eigentlichen Orden 
abgelegt haben, und für die Entlassung der 
Schwestern, die ewige Gelübde in religiósen Insti- 
tuten abgelegt haben, werden ebenfalls schwere, 
äußere Vergehen und die Unverbesserlichkeit ge- 
fordert. Die Unverbesserlichkeit muß genügend fest- 
gestellt sein, d. h. seitens der Oberin müssen alle 
Mittel angewandt sein, um die Mitschwester zur 
reuigen Umkehr zu bewegen. Außerdem kommt nur 
ein solcher kontinuierlicher Schuldzustand in Betracht, 
der dem Kloster oder Institute einen Schaden bereitet. 
Diejenigen Schwestern, die nur die einfachen Gelübde 
in den eigentlichen Orden abgelegt haben), können 
aus weniger schweren Gründen entlassen werden 
als die Professen mit feierlichen oder ewigen Gelübden. 
Das Urteil wird von der Äbtissin oder Generaloberin 
und den Ratsschwestern durch geheime Abstimmung 
gefällt. Ein formelles Prozeßverfahren ist für die 
weiblichen Religiosen nicht vorgeschrieben. 

Die gerechten und schweren Gründe der Aus- 
stoßung oder Entlassung müssen vom  Ortsbischof 
und, wenn das Kloster den Regularen unterstellt ist, 
auch vom Regularoberen geprüft werden. Außer- 
dem ist für jedes Urteil die Bestätigung der Congreg. 
de religiosis notwendig, so daß die Ausstoßung oder 
Entlassung auf seiten des Ordens oder Instituts keine 
rechtlichen Wirkungen haben, bevor sie von der 


1) Die einfachen Gelübde in den eigentlichen Orden, die 
nach dem Dekrete ,Perpensis" vom 3. Mai 1902 vor der feier- 
lichen Profeß abgelegt werden müssen, haben für die Schwestern 
zwar den Charakter von ewigen Gelübden, sind aber auf seiten 
des Ordens nicht unbedingt verpflichtend. 
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Kongregation bestätigt. worden sind. Nur im Falle 
eines schweren, äußeren Ärgernisses kann die Nonne 
oder Schwester mit Einwilligung des Ortsbischofs 
auf der Stelle entlassen werden. Die Bestätigung 
des Apostolischen Stuhles ist alsdann unverzüglich 
einzuholen. Art. 21. 

Die obigen Bestimmungen des Dekret „Quum 
singulae" hat Papst Pius X. bereits am 8. März 
1911 bestátigt. Alle entgegenstehenden Gesetze sind auf- 
gehoben !). 


IX. Dekret der Congregatio de religiosis 
Quum minoris" über den Ausschluß der 
säkularisierten Ordensgeistlichen der höheren 
Weihegrade von gewissen geistlichen Ämtern 
und Pfründen, vom 15. Juni 1909. Acta Aposto- 
licae Sedis I, 523. 


Das neunte Gesetz des Apostolischen Stuhles 
über die Orden und religiósen Kongregationen be- 
zieht sich auf die ausgetretenen Ordenspriester und 
-kleriker der höheren Weihegrade. Von einzelnen 
Ausnahmen abgesehen, gereicht es der Kirche nicht 
zum Nutzen, daß ausgetretene ^ Ordensgeistliche 
hervorragende Stellen innerhalb der Diözese be- 


1) Die älteren Gesetze aus der Zeit Urbans VIII. und 
Innozenz’ XIL sind durch das Dekret „Quum singulae" voll- 
ständig aufgehoben, dagegen die neueren Bestimmungen, z. B. 
der Konstitution „Conditae a Christo" vom 8. Dezember 1900, 
der ,,Normae" vom 28. Juni 1901, des Dekrets ,, Auctis admodum" 
vom 4, November 1892 und des Dekrets „Perpensis’ vom 3. Mai 
1902, nur insoweit, als sie mit dem neueren Gesetze nicht ver- 
einbar sind. 
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kleiden. Daher hat Papst Pius X. bestimmt, daß 
künftighin für alle päpstlichen Reskripte, in denen 
Ordensklerikern der höheren Weihegrade das zeit- 
weilige oder immerwährende indultum saeculariza- 
tionis!) oder die Dispens von den ewigen Gelübden 
erteilt wird, stets folgende stillschweigende Klauseln 
gelten sollen, auch wenn sie nicht ausdrücklich er- 
wähnt werden. 

1. Ohne ein neues und spezielles Indult des 
hl. Stuhles ist den säkularisierten oder dispensierten 
Ordensklerikern an sich jedes kirchliche Amt und den- 
jenigen, die für die Bekleidung von Benefizien aus- 
drücklich für tauglich erklärt worden sind?), jedes 
Benefizium an den kleinen oder großen Basilikal- 
kirchen und an den  bischóflichen Kathedralen 
verboten, 

2. Desgleichen dürfen die säkularisierten und 
dispensierten Ordensgeistlichen nicht zur Lehrtätig- 
keit oder einem anderen Amte in den großen und 
kleinen Klerikalseminarien und anderen Erziehungs- 
anstalten für Geistliche oder an den katholischen 


1) Das indultum saecularizationis wird den Religiosen der 
eigentlichen Orden, die Dispensation von den Gelübden den 
Mitgliedern der Kongregationen erteilt. Vgl. die Einleitung 
dieses Dekrets, Über die kirchenrechtliche Bedeutung der 
Säkularisation der Ordensleute vgl. A. Vermeersch, De reli- 
giosis institutis et personis I? S, 209 f. 

2) Die kirchenrechtliche Fähigkeit zur Erlangung eines 
beneficium simplex oder curatum muß den sákularisierten Ordens- 
geistlichen speziell bewilligt werden. Vgl. F. X. Wernz, Jus 
decretalium III, 2° S. 382, und die Resolution der Congregatio 
super regulari disciplina vom 31. Januar 1899. Acta S. Sedis 
XXXIII, 218. 


| .. 
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Universitäten und Instituten, die das pápstliche Privileg 
der Promotion besitzen, zugelassen werden. 

3. Ebenso ist den genannten Religiosen jedes 
Amt und jede Anstellung an den bischöflichen Ver- 
waltungsbehörden verboten. 

4. Ferner dürfen sie nicht das Amt eines Visi- 
tators oder Leiters (moderator) für die Häuser der 
männlichen oder weiblichen Orden oder Kongre- 
gationen übernehmen, auch dann nicht, wenn es sich 
um bloße Diözesaninstitute handelt. 

5. Endlich ist den ausgetretenen Ordensgeist- 
lichen der dauernde Wohnsitz an solchen Orten 
untersagt, an denen sich ein Konvent oder ein Ordens- 
haus derjenigen Provinz oder Mission befindet, der 
sie früher angehört haben. 

‚Alle entgegenstehenden Bestimmungen sind auf- 


"gehoben. 


Das Dekret „Quum minoris" bildet in gewissem 
Sinne eine Ergänzung zu dem bekannten Dekret 
„Auctis admodum" vom 4. November 1892, in welchem 
ebenfalls Maßnahmen gegen den leichtfertigen Aus- 
tritt aus dem Orden und die Rückkehr der Religiosen 
in ihre Heimatdiözese getroffen wurden). Das Ämter- 
verbot unseres Dekrets vom 15. Juni 1909 ist kein 
absolutes, sondern es wird nur für-jeden einzelnen 
Fall die Einholung eines speziellen Indultes des Apo- 
stolischen Stuhles vorgeschrieben. 


1) Die Majoristen dürfen das Kloster auch nach erhaltener 
Dispens nicht eher verlassen, als bis sie Aufnahme bei einem 
Diözesanbischofe gefunden und einen kanonischen Weihetitel 
für Weltgeistliche erlangt haben. Art. 5. 
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Durch extensive Interpretation hat die Con- 
 $regatio de religiosis in der Resolution vom 
5. April 1910 (Acta Apostolicae Sedis Il, 232f.) 
die Vorschriften des Dekrets ,Quum minoris" auch 
auf die Majoristen derjenigen Kongregationen aus- 
gedehnt, in denen nur zeitliche Gelübde oder der Eid 
der Beharrlichkeit (iuramentum perseverantiae) oder 
irgendwelche besondere Versprechungen abgelegt 
werden. Jedoch müssen die Religiosen wenigstens 
sechs volle Jahre hindurch durch die Gelübde bezw. 
Versprechungen gebunden gewesen sein. Alle ent- 
gegenstehenden Bestimmungen sind aufgehoben. 


X. Vier päpstliche Erlasse über den 
ersten Orden des hl. Franziskus. 


Die letzte Gruppe der neuen Ordensgesetze 
Pius’ X. umfaßt vier zusammengehórige Gesetze, die 
sich auf den ersten Orden des hl. Franziskus be- 
ziehen. Die drei ersten Erlasse bescháftigen sich mit 
den drei verschiedenen Zweigen des genannten 
Ordens und haben den Zweck, den Zusammenhang 
dieser Zweige untereinander zu befestigen. Der 
vierte Erlaß betrifft die Verfassungsreform des ersten 
Zweiges im ersten Orden des hl. Franziskus. Trotz 
der großen Bedeutung dieser päpstlichen Erlasse 
kann an dieser Stelle doch nur in aller Kürze auf 
dieselben eingegangen werden, weil sie außerhalb 
des allgemeinen Ordensrechts liegen. 

a) Am 4. Oktober 1909 erließ Pius X. zum 
700jährigen Jubiläum des Franziskanerordens das 
Breve „Septimo iam pleno saeculo". Acta 
Apostolicae Sedis I, 725—738. 


I 
| M 
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Der erste Teil dieser umfangreichen päpstlichen 
Kundgebung ist paränetischen Ausführungen gewidmet, 
in denen der hl. Vater dem Orden seine Glück- 
wünsche darbringt und die Lobsprüche zahlreicher 
früherer Päpste wiederholt. Am Schlusse spricht 
der Verfasser seine Absicht aus, die drei Zweige 
des Gesamtordens in den Banden der gegenseitigen 
brüderlichen Liebe noch mehr zu befestigen. 

Zu diesem Zwecke sind im zweiten Teile 
folgende wichtige Rechtssätze und Rechtsgrundsätze 
aufgestellt. 

1. Der erste Orden des hl. Franziskus ist in 
Bezug auf den Stifter und die Ordensregel als eine 
religiöse Familie zu betrachten; in Bezug auf die 
äußere Leitung und die Konstitutionen wird derselbe 
in drei Zweige eingeteilt: die Franziskaner, welche 
von Leo XII. aus vier verschiedenen Genossenschaften 
zu einem Zweige vereinigt wurden, die Franziskaner- 
konventualen und die Kapuziner !). 

2. Die Franziskaner, welche früher Fratres 
Minores a regulari observantia, nach der Union 
Leos XIIL vom Jahre 1897 aber einfach Fratres 
Minores genannt wurden, sollen künftighin mit dem 
Zusatze ab unione Leoniana bezeichnet werden, wenn 
die Benennung Fratres Minores zu Zweifeln Anlaß 
bieten könnte?). Auch darf, wie bereits Leo XIII. 


1) Die neuen Konstitutionen des Kapuzinerordens sind 
von Pius X. in dem Breve „Vicarium Pastoris" vom 8. September 
1909 bestätigt worden. Acta Apostolicae Sedis I, 761 ff. 

2) Pius X, hat im Schreiben an den Kardinal Vives y Tuto, 
den Präfekten der Ordenskongregation, vom 15. Dezember 1909 
(Acta Apostolicae Sedis I, 813 f.) genau die einzelnen Fälle be- 
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betont hat, die Bezeichnung Ordinis Fratrum Minorum 

niemals in dem Sinne aufgefaßt werden, daß die 
Franziskaner allein den ganzen Orden der Minder- 
brüder darstelien. 


3. Der Titel Minister Generalis totius Ordinis 
Minorum, den der General der Franziskaner führt), 
ist ein bloßer Ehrentitel und gewährt keine Juris- 
diktionsrechte über die beiden anderen Zweige des 
Franziskanerordens. 


4. Die verschiedenen Namen: Kapuziner, Kon- 
ventualen und Minderbrüder von der Leonianischen 
Vereinigung, beziehen sich nicht auf die verschiedene 
Natur oder Wesenheit des Franziskanerordens, die 
bei allen Zweigen die gleiche ist, sondern nur auf 
äußere, akzidentelle Eigenschaften. 


5. Bei gemeinschaftlichem Auftreten der drei 
Generale des Franziskanerordens anläßlich öffent- 
licher kirchlicher Feierlichkeiten hat der General der 
Franziskaner den ersten, der General der Konven- 
tualen den zweiten und der General der Kapuziner 
den dritten Platz. 


6. Alle drei Ordenszweige haben denselben 
Stammvater; ihre Mitglieder sind daher sämtlich als 
wahre Franziskaner oder Minderbrüder zu betrach- 
ten. Sämtlichen drei Zweigen ist auch das gleiche 
Alter beizumessen. 


zeichnet, in denen die römischen Kongregationen den Zusatz 
anwenden müssen. 

1) Dieser Teil wurde dem General der Franziskanerobser- 
vanten von Leo X. in der Bulle „Ite et vos in vineam" vom 
29. Mai 1517 verliehen. 
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7. Die Grabeskirche des hl. Franziskus zu Assisi 
und die Portiunkulakirche in der Náhe dieser Stadt !), 
die beiden Haupt- und Mutterkirchen des Franzis- 
kanerordens, sind als das gemeinsame váterliche 
Erbteil aller drei Zweige des Franziskanerordens 
anzusehen. 

8. Die drei Ordensgenerale haben gleiche Gewalt 
über den dritten Orden des hl. Franziskus. Die 


 Tertiarier, welche dem Generale eines Ordenszweiges 


unterstehen, genießen dieselben Privilegien und Ablässe 
wie diejenigen, welche den beiden anderen Generalen 
unterworfen sind. Die Mitglieder des dritten Ordens 
sollen nur Tertiarier des hl. Franziskus oder Franzis- 
kanertertiarier genannt werden, und keinen Zusatz, 
z. B. von der Leonianischen Vereinigung, von den 
Konventualen oder Kapuzinern, führen. 

Die dargelegten Hauptbestimmungen des Breves 
„Septimo iam pleno saeculo" verfolgen die deutlich 
erkennbare Absicht, auf streng paritátischer 
Grundlage den Zusammenhang der drei Zweige 
des Franziskanerordens zu befestigen. Daher werden 
in allen wesentlichen Punkten allen Zweigen dieselben 
Rechte und Ehren zuerkannt. Es soll, so sagt der 
päpstliche Verfasser an einer Stelle, kein anderer 
Wettstreit unter den drei Familien des ersten Ordens 
vom hl. Franziskus stattfinden, als der, daß sie sich 
in der Übung der gegenseitigen Liebe und der Be- 
folgung der Seraphischen Regel zu übertreffen suchen. 


1) Papst Pius X. hat durch das Breve „Omnipotens ac 
misericors Dominus" vom 11. April 1909 der Portiunkulakirche 
den Rang einer Patriarchalbasilika und pápstlichen Capella ver- 
liehen. Acta Apostolicae Sedis I, 394 ff. 
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Eine zweite Klasse von juristischen Vorschriften 

" unseres Breves wendet die vorhin erláuterten paritä- 

tischen Grundsátze noch auf einige spezielle Fragen 
náher an. 

1. Das Fest der Kirchweihe der beiden Haupt- 
und Mutterkirchen des Ordens soll von allen Klerikern 
der drei Zweige als festum duplex secundae classis 
gefeiert werden. 

2. Beim pápstlichen Gottesdienste und anderen 
Feierlichkeiten, die in Gegenwart des Papstes statt- 
finden, gehen die drei Ordensgenerale zusammen, 
jedoch unter Beobachtung der oben vorgeschriebenen 
Prázedenzordnung. 

3. Alle Offizien der Ordensheiligen, die einem 
Zweige bewilligt worden sind, können auch von den 
anderen Zweigen eingeführt werden. 

4. Ebenso sollen die Ablässe, Gnaden, Exem- 
tionen und Privilegien, die einem Zweige erteilt 
worden sind oder erteilt werden, auch für die beiden 
anderen Zweige Gültigkeit haben. Jedoch gilt eine 
Milderung der Ordensregel nicht für diejenigen Ordens- 
zweige, die nach ihren Konstitutionen jede Milderung 
ausschließen. Ferner sollen die Vollmachten bezüg- 
lich des Kreuzweges, des Skapuliers des hl. Joseph, 
des Gürtels des hl. Franziskus, der religiösen Vereine 
und Bruderschaften nur von demjenigen General 
verliehen werden, dem sie bisher reserviert waren !). 

Alle entgegenstehenden Gesetze, auch diejenigen, 
die einer speziellen oder ganz speziellen Erwähnung 
bedürfen, sind aufgehoben. 


1) Über die betreffenden Fakultäten vgl. Franz Beringer, 
Die Ablässe, ihr Wesen und Gebrauch. 13, Aufl, 1906, 


E 
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b) In dem Apostolischen Schreiben „Paucis 
ante* vom 1. November 1909 (Acta Aposto- 
licae Sedis II, 705—713) hat Papst Pius X. die Be- 
stimmungen des voraufgehenden Breves von neuem 
bestátigt und gegenüber den Angriffen einer inzwischen 
von gegnerischer Seite erschienenen Denkschrift aus- 
führlich begründet und verteidigt. Die ersten 13 Artikel 
dieses ausführlichen Erlasses tun dar, daß alle drei 
Ordenszweige einander an Würde, Rang und Alter 
völlig gleichstehen, und daß die Teilung des Ordens 
dem Geiste des hl. Franziskus nicht widerstreite. 
Alle entgegengesetzten Behauptungen, die das An- 
sehen eines Ordenszweiges herabdrücken wollen, 
werden als ungerecht zurückgewiesen. 

Die folgenden Artikel 14—19 beschäftigen sich 
ausschließlich mit dem Namen des ersten Zweiges, 
den sog. Minderbrüdern von der Leonianischen Ver- 
einigung. Pius X. verteidigt diesen Zusatz gegenüber 
den irreführenden und beleidigenden Behauptungen 
der Gegner!) . Er erklärt sich aber gleichzeitig bereit, 
den Franziskanern auf ihren Wunsch die alte Be- 
zeichnung Fratres Minores a regulari observantia von 
neuem verleihen zu wollen. Man sieht hieraus, daß der 
hl. Vater auf den bloßen Titel keinen großen Wert legt. 

Endlich hat der Papst im Schlußartikel (20) 
sämtlichen Mitgliedern der drei Ordenszweige des 


1) In Artikel 14 werden auch mehrere Behauptungen des 
von P. Heribert Holzapfel herausgegebenen Manuale historiae 
Ordinis Fratrum Minorum (1909) beanstandet. Vgl. auch die Be- 
sprechung der deutschen Originalausgabe dieses Buches von P. 
Leonhard Lemmens in der Theologischen Revue, Jahrg. 
1909, Sp. 361 ff. 
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hl. Franziskus bezüglich der erwähnten Streitigkeiten 
ewiges Stillschweigen auferlegt. Alle sollen wieZwillings- 
sóhne eines Vaters ein Herz und eine Seele werden. 

c) In einem dritten Erlasse, dem Breve „Sera- 
phici Patriarchae" vom 15. August 1910 (Acta 
Apostolicae Sedis Il, 713—718), hat Pius X. eine 
neue Prázedenzordnung für die drei Zweige des 
Franziskanerordens vorgeschrieben. Die Einleitung 
dieses Schreibens erinnert die Minderbrüder an die 
Pflicht der Demut und der eintráchtigen Liebe, welche 
sie gemäß der Lehre und dem Vorbilde ihres hl. Ordens- 
stifters üben sollen. Um für die Zukunft allen Rang- 
streitigkeiten der drei Ordensfamilien untereinander 
den Boden zu entziehen, hat der dispositive Teil des 
pápstlichen Breves in sieben Artikeln genaue Práze- 
denzvorschriften erlassen. 

Die Grundregel des ersten Artikels lautet: Die- 
jenige Ordensfamilie, die in einer Stadt oder einem 
Orte die álteste Niederlassung besitzt, hat den Vor- 
rang vor den übrigen Ordensíamilien, wofern nicht 
bestimmt feststeht, daß die jüngere Niederlassung 
sich bereits im Besitze der Präzedenz befindet. 
Hiernach entscheidet primär der Besitzstand und 
sekundär das Alter der Ordensniederlassung. 

Bezüglich der Feststellung des Besitzes und des 
Alters enthalten die nachfolgenden Artikel genaue 
Beweisregeln. Eiwaige Streitigkeiten sollen gemäß 
Trid. Sessio XXV de regularibus et monialibus c. 13 
vom Ortsbischof entschieden werden. Alle entgegen- 
stehenden Bestimmungen, auch diejenigen, welche 
einer speziellen oder ganz speziellen Erwähnung be- 
dürfen, sind aufgehoben. 


Hilling, Reformen Pius’ X. iL Bd. 11 
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Die neue pápstliche Prázedenzordnung ist inso- 
fern als eine unmittelbare Fortsetzung der beiden 
voraufgehenden Erlasse zu betrachten, als sie die 
drei Zweige des Franziskanerordens völlig gleich- 
berechtigt behandelt. Das früher vielfach bean- 
spruchte, aber  bestrittene Vorrecht des ersten 
Zweiges des Franziskanerordens ist durch das neue 
Breve aufgehoben. Vgl. die Resolution der Con- 
gregatio Episcoporum et Regularium vom 15. März 
1895. Acta Sanctae Sedis XXVII, 675 ff. 

Wer uninteressiert und unparteiisch die be- 
sprochenen drei Erlasse des Papstes Pius X. beur- 
teilt, wird ihnen das Lob einer gerechten und zweck- 
dienlichen Anordnung nicht versagen können. Die 
neuen Paritätsvorschriften widersprechen nicht der 
Gerechtigkeit, weil alle drei Zweige des Franziskaner- 
ordens in den wesentlichen Punkten übereinstimmen 
und daher einander gleichberechtigt sind. Ferner 
lehrt die Erfahrung, daß die paritätische Behandlung 
gleichgestellter Personen oder Institute noch immer 
das beste Mittel gewesen ist, um die Eintracht und 
den Frieden innerhalb der staatlichen oder kirchlichen 
Gemeinschaft zu fördern. Die gegen die päpstlichen 
Verfügungen erhobenen Einwände stützen sich fast 
lediglich auf historische Motive, soweit sie über- 
haupt von Bedeutung sind und sich nicht an bloße 
Äußerlichkeiten anklammern. Jedoch ist einleuchtend, 
daß auch die an sich berechtigten historischen Gründe 
hinter den praktischen Bedürfnissen der Gegenwart 
unbedingt zurücktreten müssen, wenn der oberste 
kirchliche Gesetzgeber solche für vorliegend er- 
achtet. 
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d) Motu proprio Pius’ X. „Quo magis" 
über die Verfassung und die persönlichen 
Privilegien des ersten Zweiges des Franzis- 
kanerordens, vom 23. Oktober 1911. Acta 
Apostolicae Sedis III, 556—561. 

Bekanntlich hatte Leo XIIL in der Konstitution 
,Felicitate quadam" vom 4. Oktober 1897 (Acta 
S. Sedis XXX, 225—232) die vier Spezialgemein- 
schaften der Franziskaner von der reguláren Obser- 
vanz, die sog. Observanten, Reformaten, Exkalzeaten 
oder Alkantariner und Rekollekten, zu einem einzigen, 
völlig in sich geschlossenen großen Ordenszweige 
unter einer einzigen Oberleitung!) vereinigt und alle 
Sonderrechte und Sonderprivilegien der einzelnen 
Spezialgemeinschaften aufgehoben. In Artikel IX 
dieser Konstitution war auch die Vollmacht erteilt, 
den Umfang der einzelnen Ordensprovinzen zu ver- 
ändern und, wenn nötig, ihre Zahl herabzusetzen. 
Hiervon hatten der Ordensgeneral und die General- 
definitoren einen ausgiebigen Gebrauch gemacht, weil 
sie der Meinung waren, daß dadurch die Union be- 
festigt würde. Jedoch erwies sich diese Fusion mit 
der Zeit als unzweckmäßig, da namentlich in 
Italien unter den Mitgliedern der früher getrennten 
Gemeinschaften zahlreiche Streitigkeiten und Be- 
schwerden hervorgerufen wurden. Infolgedessen sah 


1) Bereits vor der Union hatten die vier Ordensfamilien 
einen gemeinschaftlichen Generalminister, aber je einen eigenen 
Generalprokurator (Rekollekten und Alkantariner einen zusammen), 
Sekretär beim General und Postulator für Selig- und Heilig- 
sprechungen. Vgl. Max Heimbucher, Die Orden und Kon- 
$regationen der katholischen Kirche II? (1907) S. 386 f. 
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sich Pius X. veranlaft, die alten Ordensprovinzen 
mit ihrer früheren autonomen Verwaltung wieder- 
herzustellen, wáhrend die von Leo XIIL vorgeschriebene 
Union bezüglich der Ordenskonstitutionen und der 
obersten Leitung des Ordens vóllig intakt blieb. 

Außerdem hat der gegenwärtig regierende Papst 
durch das vorliegende Motu proprio ,Quo magis" 
vom 23. Oktober 1911 mehrere verfassungsrechtliche 
Reformen angeordnet, die den Zweck haben, die 
Regierung des Ordens zu erleichtern. Aus asketischen 
Gründen hat der hl. Vater endlich in demselben Erlasse 
die Ehrentitel und Ehrenrechte innerhalb des Fran- 
ziskanerordens aufgehoben. Im einzelnen enthält das 
Gesetz folgende Bestimmungen: 

1. Die Zahl der Generaldefinitoren beträgt 
künftighin 6 (statt 12). Zwei Generaldefinitoren 
werden für die italienische Zunge und je einer für 
die deutsche, englische, französische und spanische 
Zunge ernannt. 

2. Der Ausdruck „Zunge“ ist gleichbedeutend 
mit Kaiserreich, Königreich oder Land (regio). Die 
verwandten oder benachbarten Sprachgebiete oder 
Länder sind in dem Hauptgebiete mit eingeschlossen. 
Es genügt, wenn der betreffende Generaldefinitor die 
wirkliche Kenntnis der Landessprache besitzt!). 

3. Die Amtsperiode des Generalministers, des 
Generalprokurators und der Generaldefinitoren dauert 
sechs Jahre. Nach Ablauf der ersten Amtsperiode 
können der Generalminister, der Generalprokurator 


1) Die Nationalität der Geburt wird demnach nicht 
gefordert. 
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und die Hälfte der Definitoren wiedergewählt werden, 
wenn sie Zweidrittelmehrheit der Stimmen für sich 
haben. Bei der zweiten Wiederwahl ist die Erlaub- 
nis des hl. Stuhles notwendig. 


Artikel 4 regelt das Wahlverfahren. 


5. Die Provinzialminister, -kustoden und -defini- 
toren werden auf drei Jahre gewählt. Die Provinziale, 
Kustoden und zwei Definitoren können zum zweiten 
Male wiedergewählt werden. Für die folgende 
Wiederwahl ist die Erlaubnis des hl. Stuhles not- 


wendig. 


6. Die Guardiane werden ebenfalls auf drei 
Jahre gewählt. Für das zweite Triennium können 
sie für einen anderen Konvent ohne weiteres, für 
denselben Konvent jedoch nur mit Erlaubnis des 
Generalministers wiedergewählt werden. Für die 
dritte Wiederwahl in demselben Konvente und für 
die vierte Wiederwahl in einem anderen Konvente 
muß die Erlaubnis des Apostolischen Stuhles ein- 
geholt werden. 


Art. 7 betrifft die Stellvertretung des General- 
und Provinzialministers. 


8. Alle Präzedenztitel und Exemtionen der nicht 
mehr im aktiven Dienste stehenden Ordensbeamten 
werden aufgehoben mit Ausnahme der Titel des 
Exgeneralministers und  Exgeneralprokurators (für 
immer) und der Exprovinzialminister (für die nách- 
sten drei Jahre und nur innerhalb der betreffenden 
Provinz). 

9, Für den Betrieb der Studien und die Er- 


nennung der Lektoren sollen neue Statuten ausge- 
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arbeitet werden!) ^ Die nichtamtlichen Titel der 
Lektoren werden abgeschafft. 

10. Die Ordenskonstitutionen sollen innerhalb 
der náchsten sechs Monate entsprechend den obigen 
Bestimmungen durch eine vom hl. Stuhle einzu- 
setzende Spezialkommission reformiert werden. 

Gleichzeitig mit dem erläuterten Reformerlaß hat 
Pius X. die Mitglieder der Generalkurie ihres Amtes 
enthoben?) und je einen neuen Generalminister und 
Generalprokurator und sechs neue Generaldefinitoren 
für die vorläufige Geschäftsführung (ad nutum Sanctae 
Sedis) eingesetzt. Vgl. das Dekret der Congre- 
gatio de religiosis „Sanctissimus” vom 23. Okto- 
ber 1911. Acta Apostolicae Sedis III, 570. 

Der Franziskanerbischof Bernard Joseph Dóbbing 
von Nepi und Sutri wurde beauftragt, die beiden 
genannten päpstlichen Aktenstücke im Generalate der 
Franziskaner bekannt zu geben?) Vgl den Brief 
des Kardinals Vives y Tuto, Práfekten der 
Congregatio de religiosis, vom 23, Oktober 
1911. Acta Apostolicae Sedis III, 571 f. 


1) Vgl. oben S. 125 die Erklärung der Congregatio. de 
religiosis zu dem Dekrete „Auctis admodum" über die allgemeine 
Reform der Ordensstudien. 

2) Auch bei der Union Leos XIII. legten die Mitglieder 
des gesamten Generalates ihre Ämter (freiwillig) nieder; 

3) Dem früheren Generalminister P. Dionysius Schuler ließ 
der hl Vater den Dank für seine verdienstvolle Amtsführung 
und die Ernennung zum Titularerzbischof von Nazianz mitteilen. 
Über die Tätigkeit Schulers vgl. P. Amandus Sulzboeck 
O. F. M,, P. Dionys Schuler, bisher Generalminister des Fran- 
ziskanerordens, nunmehr Titularerzbischof von Nazianz, in: All- 


gemeine Rundschau Nr. 49 (1911) S. 917 ff. 
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Auch gegen diesen letzten Erlaß des Papstes 
sind speziell in Deutschland gewisse Bedenken ge- 
äußert worden. Man kann dieselben insofern wohl 
verstehen, als sich die Freunde und Anhänger der 
Union Leos XIIL dadurch in ihren Hoffnungen und 
Erwartungen einigermaßen getäuscht sahen. Jedoch 
geht aus dem Wortlaute des Motu proprio „Quo 
magis" aufs deutlichste hervor, daß Pius X. durch 
die getroffenen Maßnahmen das Werk seines großen 
Vorgängers nicht zerstören, sondern vielmehr be- 
festigen will. Nur um die drohende Gefahr eines 
völligen Ruins von der Union abzuwenden, so erklärt 
unser hl. Vater, habe er sich zur Gewährung gewisser 
Konzessionen an die Anhänger der früheren Richtung 
bereit finden lassen. Für die hie und da auftretende 
Behauptung, daß die päpstliche Reform ihre Spitze 
gegen die deutschen Franziskaner richte, ist in dem 
Motu proprio nicht der geringste Anhaltspunkt vor- 
handen !). 


1) Für Außenstehende befremdlich war die Erklärung des 
bayerischen Ordensprovinzials der Franziskaner, des P.Bona- 
venturaBlattmann, in der zum Teil sogar die in dem Motu 
proprio erwähnten Motive des Papstes angefochten wurden. 
Sieh den Wortlaut der Erklärung in der Kölnischen Volkszeitung 
Nr. 1009 vom 26. November 1911. 
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IX. 


Die Maßnahmen zur Bekämpfung 
des Modernismus. 


Motu proprio Pius’ X. „Sacrorum An- 
tistitum", indemeinige Gesetze zur Abwehr 
des Modernismus erlassen werden, vom 1. 
September 1910. Acta Apostolicae Sedis 
Il, 655—680 !). 


1) a) Bücher und Broschüren zur Verteidigung 
der pápstlichen Mafinahmen: F. Heiner, Die MaB- 
regeln Pius’ X, gegen den Modernismus nach der Enzyklika 
Pascendi in Verbindung mit dem Motu proprio vom 1. Septem- 
ber 1910 verteidigt und erläutert. 1910. Joseph Mausbach, 
Der Eid wider den  Modernismus und die theologische 
Wissenschaft. 1911. Karl Braig, Der Modernismus und die 
Freiheit der Wissenschaft, 1911. |J. Marx, Der Eid 
wider den Modernismus und die Geschichtsforschung. 1911. 
Simon Weber, Theologie als freie Wissenschaft und die 
wahren Feinde wissenschaftlicher Freiheit. Ein Wort zum Streit 
um den Modernisteneid. 1912. GeorgReinhold, Der Antimoder- 
nisteneid und die Freiheit der Wissenschaft. Sonderabdruck aus 
der Zeitschrift: Die Kultur, 1911. Reginald M. Schultes O. P., 
Was beschwören wir im Antimodernisteneid? Erweiterter Separat- 
abdruck aus dem Archiv für kathol. Kirchenrecht, 1911. G. M. Man- 
ser O. P., Die Lehre des von Papst Pius X. verurteilten Moder- 
nismus und der moderne philosophische Phánomenalismus. 1911. 
B. Baur O. S. B,, Klarheit und Wahrheit. Eine Erklärung des 
Antimodernisteneides, 1911. Arthur Vermeersch S. J, 
De modernismo. 1911. Martin Leitner, Legt der Anti- 
modernisteneid neue Glaubenspflichten auf? 1911. M. Grab- 
mann, Der Modernismus. Separatabdruck aus der Zeitschrift : 
Christliche Schule, 1911. Oswald Frank, Deutschland und die 
Modernismusbewegung. 1911, M. Erzberger, Der Modernisten- 
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1. Allgemeine Charakteristik der Maß- 
nahmen Pius’ X. gegen den Modernismus 
und die Vorgeschichte des Motu proprio 
„Sacrorum Antistitum", 


Die verschiedenen Maßnahmen, welche Pius X. 

im Kampfe gegen den Modernismus zum Schutze 
. des katholischen Glaubens getroffen hat, sind zweifel- 
los die bedeutendsten und wichtigsten Kundgebungen 
seines Pontifikats. Schon äußerlich hat dieses dadurch 
seinen Ausdruck gefunden, daß die Antimodernisten- 
erlasse des Papstes weitaus am meisten die Öffent- 


eid. 1911. b) Selbständige Schriften gegen die päpst- 
lichen Erlasse: Adolf ten Hompel, Uditore Heiner und der 
Modernisteneid (Grenzfragen Heft 1) 1910. Diese Broschüre 
wurde auf den Index gesetzt. Konstantin Wieland, Eine 
deutsche Abrechnung mit Rom. Protest gegen den päpstlichen 
Modernisteneid. 3. Aufl. 1911. Christian Meurer, Der 
Modernisteneid und das bayerische Plazet. 1911. H, Mulert, 
Anti-Modernisteneid, freie Forschung und theologische Fakul- 
täten. 1911. J. Reinke, Deutsche Hochschulen und römische 
Kurie. 1911. J. M. Verweyen, Philosophie und Theologie im 
Mittelalter. Die historischen Voraussetzungen des Antimodernis- 
mus. 1911. Diese Schrift vertritt teilweise den. katholischen 
Standpunkt. Clericus Germanicus, Der Modernisteneid. 
Ein Appell an deutsche Priester. 1911. c) Größere Aufsätze 
in Zeitschriften zu Gunsten der päpstlichen Dekrete: 
Il giuramento contro gli errori del modernismo, in: Civiltà catto- 
lica 1911, I, 257 ff. J. Beßmer S. J., Der Lehrgehalt der Eides- 
formel im Motu proprio ,, Sacrorum Antistitum" vom 1, September 
1911, in: Stimmen aus Maria Laach, 1911 I, 121 ff. Ders., Die 
historisch-theologische Wissenschaft und die Eidesformel im Motu 
proprio „Sacrorum Antistitum", a. a. O. T, 241 ff. Jos. Hild, 
Der Eid und die Unterschrift auf das Glaubensbekenntnis im 
Lichte der Kirchengeschichte, in: Katholik, 1911 I, 45 ff. 
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lichkeit bescháítigt und daher auch den stárksten 
Niederschlag in der Tagesliteratur zurückgelassen 
haben. 

Es ist hier nicht meine Absicht, den theologischen 
Inhalt der päpstlichen Erlasse zu erörtern und auf 
die geschichtlichen Grundlagen, auf denen die Be- 
wegung des Modernismus beruht, näher einzugehen. 
Denn diese Seite, so wichtig sie an sich auch sein 
mag, gehört nicht zu meinem Thema, und außerdem 
ist in dogmatischer und historischer Beziehung soviel 
über die päpstlichen Kundgebungen geschrieben worden, 
daß schwerlich noch etwas Neues hierüber vorge- 
bracht werden könnte. Ich beschränke meine Dar- 
stellung daher auf die rein kirchenrechtliche Bedeu- 
tung der Papstdekrete und möchte zunächst folgende 
allgemeinen Gesichtspunkte für die Charakteristik her- 
vorheben. 

Im Rahmen der Gesamtdarstellung unseres Buches 
nehmen die Erlasse Pius’ X. über den Modernismus 
eine gewisse Sonderstellung ein, Sie sind nicht wie 
die übrigen Reformgesetze dazu bestimmt, das ka- 
nonische Recht organisch weiter zu entwickeln und 
einen dauernden Bestandteil desselben zu bilden, 
sondern sie haben vielmehr den Charakter von vor- 
übergehenden Verteidigungs- und Sicherungsmaßregeln, 
die der Papst während des augenblicklichen Ansturms 
des modernistischen Unglaubens gegen die katholische 
Kirche ergriffen hat. Es ist daher nicht wahrschein- 
lich, daß die Disziplinarbestimmungen gegen den Mo- 
dernismus für immer in Kraft bleiben werden, wenngleich 
das Erlöschen der modernistischen Bewegung vorläufig 
noch nicht abzusehen ist. 


Be, e 
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Da der Modernismus, wie der Papst zu wieder- 
" holten Malen betont hat, im Innern der katholischen 
Kirche, namentlich unter dem jüngeren Klerus, seinen 
Sitz hat, so richten sich die päpstlichen Maßnahmen 
nicht gegen äußere Gegner, insbesondere nicht gegen 
die Protestanten, sondern gegen die Glaubensfeinde 
im eigenen Lager. Aus diesem Grunde hätte es 
niemals bestritten werden sollen, daß die Maßnahmen 
Pius’ X. ein inneres, vitales Interesse der katholischen 
Kirche verfolgen und sich jeder Gehässigkeit gegen 
die akatholischen Christen enthalten. Wer kann dem 
Papste widersprechen, wenn er z. B. in seiner Allo- 
kution vom 17. April 1907 an die neuernannten Kar- 
dinäle betont, daß er verpflichtet sei, mit allen Kräften 
die Hinterlage des katholischen Glaubens gegen den 
Angriff des Modernismus zu verteidigen, der nicht 
nur eine Häresie, sondern die kurze Zusammen- 
fassung aller Häresien darstelle und dahin ziele, die 
Grundlagen des Glaubens zu zerstören und das 
Christentum zu vernichten! 

In erster Linie und fast ausschließlich betreffen 
die Disziplinarbestimmungen der antimodernistischen 
Erlasse ferner das Verhalten der Geistlichen und 
die Erziehung des Klerus, so daß die katholischen 
Laien nur mittelbar von ihnen berührt werden. 
Dagegen gelten natürlich die Glaubenserklärungen 
für alle katholischen Christen in gleicher Weise. 

In territorialer Hinsicht sind die Disziplinargesetze 
für die ganze römisch-katholische Welt erlassen und da- 
her auch in demselben Umfange juristisch verpflichtend. 
Hierdurch ist jedoch keineswegs ausgeschlossen, daß 
besonders einige Partikularbestimmungen den Ver- 
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háltnissen eines Landes mehr angepaßt sind als denen 
eines anderen. Aus historischen und  sachlichen 
Gründen läßt sich meines Erachtens der Nachweis 
führen, daß einige Vorschriften des Motu proprio 
„Sacrorum Antistitum" speziell auf die Verhältnisse 
Italiens Bezug nehmen. Infolgedessen hat der hl. Stuhl 
auch darin eingewilligt, daß z.B. die Bestimmungen 
über die Einsetzung des sogenannten Überwachungs- 
rates und das Verbot der Lektüre aller Zeitungen 
und Zeitschriften für die Theologiestudierenden in 
Deutschland nicht zur Ausführung gelangt sind. Aus 
sachlichem Interesse kann diese weise Anpassung an 
die speziellen Eigentümlichkeiten eines Landes nur 
gebilligt werden. Weit entfernt dem Gesetze zu 
schaden, gereicht sie demselben vielmehr zum Nutzen !). 

Bevor endlich Papst Pius X. namentlich den 
kirchlichen Beamten die strengen Vorschriften des 
Motu proprio ,Sacrorum Antistitum" auferlegte, hat 
er durch zahlreiche andere Mahnungen und Gesetze 
den Versuch gemacht, mit milderen und einfacheren 
Mitteln die modernistische Bewegung zum Stillstand 
zu bringen. Ich gehe auf die früheren Kundgebungen 
unseres hl. Vaters etwas näher ein, um die Leser 
einerseits mit der Vorgeschichte des nachher zu be- 


1) In dem berühmten Schreiben „Testem benevolentiae" 
vom 22. Januar 1899 über den sog. Amerikanismus hat Leo XIII. 
als Grundsatz der Kirche betont: „Vivendi disciplinam ita semper 
moderari consuevisse, ut, divino incolumi iure, diversarum adeo gen- 
tium, quas amplectitur, mores et rationes nunquam neglexerit." 
Und der weise Papst fügt hinzu: „Id si postulet animarum salus, 
nunc etiam facturam [sc. ecclesiam] quis dubitet?" Acta S. Sedis. 


XXXI, 472. 


IX. Die Maßnahmen zur Bekämpfung des Modernismus. 173 


sprechenden päpstlichen Aktenstückes bekannt zu 
 . machen und ihnen anderseits die Geduld und die 
Langmut des Papstes vor Augen zu führen. 

Bereits am 12. Dezember 1904 hat Pius X. in 
einer feierlichen Ansprache an die zum fünfzigjährigen 
Jubiläum der dogmatischen Erklärung über die 
unbefleckte Empfängnis der Gottesmutter in Rom 
versammelten Bischöfe erstmalig') mit aller Deut- 
lichkeit auf’ die Gefahr und den Charakter der mo- 
dernistischen Strömung hingewiesen und den Bischöfen 
die größte Wachsamkeit über ihre Seminarien ans 
"Herz gelegt?) Sodann erließ er am 28. Juli 1906 


1) Vereinzelte Hinweise auf modernistische Richtungen 
innerhalb der katholischen Theologie finden sich in den beiden 
Enzykliken Leos XIIL über die Ausbildung des Klerus in Frank- 
reich und Italien. Vgl. die Enzyklika ,Depuis le jour" vom 
8. September 1899 an die französischen Bischöfe und die 
Enzyklika „Fin dal principio" vom 8. Dezember 1902 an 
die italienischen Bischöfe. Acta S. Sedis XXXII, 193 ff. 
und XXXV, 257 ff. Vgl. ferner die Instruktion der Kon- 
gregation für die außerordentlichen kirchlichen Angelegenheiten 
über die christliche Demokratie vom 27. Jan. 1902, Acta S, Sedis 
XXXIV, 401 ff. 

2) Acta S. Sedis XXXVII, 433 ff. Der Papst fordert die 
Bischófe auf: ,Wachet über die Seminare und über die Aspi- 
ranten des Priestertums! Ihr wißt es: viel zu stark weht auf 
der Welt ein Wind der Unabhängigkeit, der tödlich ist für die 
Seelen. Diese Unabhängigkeit ist auch bereits in das Heiligtum 
eingedrungen, und sie betrifft nicht allein die Autorität, sondern 
auch den Glauben. Daher kommt es, daß einige von unseren 
jungen Klerikern, die beseelt sind von dem heutzutage herrschen- 
den Geiste einer zügellosen Kritik, sich vereinigen, um jeden 
Respekt vor der Wissenschaft unserer großen Lehrer, der Kirchen- 
väter und Kirchenlehrer, welche die Erklärer der Offenbarungs- 
lehre sind, zu Grunde zu richten." 
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an den italienischen Episkopat die strenge Enzyklika 
„Pieni l'animo", die gewissermaßen als die direkte 
Vorläuferin der allgemeinen Enzyklika , Pascendi" 
vom 8, September 1907 aufgefaßt werden kann!) In 
der Allokution vom 6. Dezember 1906 schüttete der 
Papst nochmals sein bekümmertes Herz vor den im 
öffentlichen Konsistorium versammelten Kardinälen 
und Bischöfen aus?). 

Jedoch hatten diese Mahnungen und Warnungen 
keinen durchschlagenden Erfolg. In der Anrede an 
die neuernannten Kardinäle vom 17. April 1907 wies 
Pius X. von neuem und in verschärfter Weise auf 
die Gefahren des religiösen Neoreformismus hin, der 
schwerer als die Verfolgung der Kirche in Frankreich 
die katholische Religion bedrohe. Zugleich legte er 
mit wenigen, aber sehr markanten Strichen das Um- 
sturzsystem der Neuerer dar?). 


1) Acta S. Sedis XXXIX, 321 ff. Die Enzyklika hat die 
Überschrift: „De inobedientiae ac independentiae spiritu in 
clericis reprimendo*. 

2) Acta S. Sedis XXXIX, 582 ff. 

3) Acta S. Sedis XL, 266 ff. Der Papst charakterisiert die 
Modernisten als Rebellen, die ungeheuerliche Irrtümer bekennen 
und unter hinterlistigen Formen verbreiten: über die Evolution des 
Dogmas, über die Rückkehr zum reinen Evangelium — man 
kónnte auch sagen zu einem entnervten Evangelium, da sie die 
Erklárungen der Theologie, die Entscheidungen der Konzilien 
und die asketischen Vorschriften aus demselben ausscheiden 
wollen —, über die Emanzipation von der Kirche — natürlich 
in einer neuen Weise, d. h. ohne sich offen aufzulehnen, um 
' nicht ausgeschlossen zu werden, aber ohne sich zu unterwerfen, 
um nicht die eigene Überzeugung preiszugeben — und endlich 
über die Anpassung an die Zeitverhältnisse in allen Dingen, im 
Reden, Schreiben und Predigen, über eine Liebe ohne Glauben, 
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Innerhalb der nächsten drei Wochen kam der 
Papst dann abermals auf denselben Gegenstand zu 
sprechen, indem er in seinem Briefe an die fran- 
zösischen Bischöfe, unter deren Patronat das Institut 
Catholique in Paris steht, seinem Schmerze über die 
modernistische Bewegung, zumal unter dem jüngeren 
Klerus, Ausdruck gab. Dieses Schreiben ist datiert 
vom 6. Mai 1907 !). 

Man konnte aus dem Inhalte und der Háufig- 
keit der päpstlichen Kundgebungen bereits ahnen, 
daß der Apostolische Stuhl bald zu einem entschei- 
denden und wirksamen Schlage gegen den Moder- 
nismus ausholen würde. Tatsächlich erschien daher 
auch am 3. Juli 1907 das Dekret des hl. Offiziums 
„Lamentabili*, in dem 65 Propositionen des Moder- 
nismus verworfen wurden?) Am 8. September des- 
selben Jahres veröffentlichte Pius X. die allgemeine 
Enzyklika „Pascendi“, die in ihrem ersten, dogmatischen 
Teil die Einzelsátze des Dekrets „Lamentabili” gewisser- 
maßen in einem geschlossenen theologischen System 
vereinigte und sie mit theologischen Gründen wider- 
legte?. Der zweite, kirchenrechtliche Teil enthielt 
scharfe Disziplinarvorschriften. zum Schutze der gláu- 


die weich genug ist für die Ungläubigen und die allen den Weg 
zum ewigen Verderben öffnet. 

1) Acta S. Sedis XL, 390 ff. 

2) Acta S. Sedis XL, 470 ff. Decretum, quo sub 65 pro- 
positionibus procribuntur praecipui errores reformismi seu 
modernismi, 

3) Acta S. Sedis XL, 593 ff. Als Gegenschrift erschien 
das „Programma dei modernisti, Risposta all' Enciclica di Pio X 
Pascendi dominici gregis" Roma 1908. Am 17. März 1908 
wurde dieselbe auf den Index gesetzt. Acta S. Sedis XLI, 211 f. 


E 
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bigen Katholiken und zur Entlarvung der vielfach 
noch versteckt gebliebenen Gegner. Im Anschlusse 
an das Dekret ,Lamentabili^ erteilte die Congregatio 
S. Officii am 28. August 1907 den Bischöfen und 
Ordensleitern eine „Instructio quoad clericos neotericis 
erroribus infectos!)", und Papst Pius X. erließ am 18. 
November desselben Jahres das Motu proprio „Prae- 
stantia Scripturae", in welchem er die Übertretung der 
Erlasse gegen den Modernismus mit kirchlichen Zen- 
suren und Strafen belegte?). Kurz vor dem Jahres- 
schlusse hielt der Papst noch im geheimen Konsisto- 
rium vom 16. Dezember 1907 eine Allokution „de 
mendaci ac insolenti modernistarum superbia" ?). 

Das Jahr .1907 ist zweifellos der wichtigste Ab- 
schnitt in der Bekämpfung des Modernismus*) Der 
Angriffs- und Verteidigungskampf wurde in diesem 
Jahre auf der ganzen Linie eröffnet. Infolgedessen 
schlossen sich aber auch die Modernisten enger zu- 
sammen, sodaß es den Anschein gewann, als sei ihre 
Zahl noch im Wachsen begriffen. Um die hierdurch 
entstandene Beunruhigung weiterer Kreise zu be- 
schwichtigen und den Kampf möglichst rasch zu be- 
endigen, sah sich Pius X. veranlaßt, am 1. September 
1910 in dem Motu proprio „Sacrorum Antistitum" 
den letzten und äußersten Schritt zu unternehmen und 


1) Acta S. Sedis XL, 727 f. 

2) Acta S, Sedis XL, 723 ff. 

3) Acta S. Sedis XLI, 21 ff. 

4) Über die Literatur, welche sich mit den vorhin er- 
wähnten päpstlichen Kundgebungen beschäftigt, vgl. die Über- 
sicht von Karl Holzhey in dem Theologischen Jahresbericht 
XXVIII (1908) S. 134 ff. 


IX. Die Maßnahmen zur Bekämpfung des Modernismus. 177 


durch die Verpflichtung aller Priester auf eine anti- 
modernistische Eidesformel die verstockt gebliebenen 
Gegner zum Austritte aus der katholischen Kirche zu 
zwingen. Sicherlich hat der milde Pius sich höchst 
ungern zu dieser Maßregel entschlossen, die vielleicht 
auch den einen oder anderen gutmeinenden oder bloß 
betörten Geistlichen zum völligen Bruche mit seiner 
Kirche bewog und die übrigen in das Heerlager der 
öffentlichen Kirchenfeinde führte. Jedoch wird jetzt 
wohl niemand mehr leugnen, daß, wie einstens die 
französischen Jansenisten, so in unseren Tagen die 
- Modernisten durch ihr eigenes hinterlistiges Verhalten!) 
den Papst zu der Eidesvorschrift gezwungen haben. 
Insbesondere muß jeder Einsichtige anerkennen, 
daß Pius X. vorher alle anderen Mittel versucht 
"hat, um das höchste Gut der katholischen Kirche, die 
Reinheit des Glaubens, unbefleckt zu erhalten. Eine 
wie weitgehende persönliche Rücksichtnahme unser 
hl. Vater auf die beiden Hauptführer des Modernis- 
mus in Frankreich und Italien genommen hat, ersieht 
man daraus, daß Alfred Loisy erst am 7. März 1908?) 
und Romulo Murri am 22. März 1909?) namentlich und 
persönlich von der Kirche ausgeschlossen wurden‘). 


1) Eines der eklatantesten Beispiele lieferte der fran- 
zösische Geistliche Joseph Turmel, der unter eigenem Namen 
streng katholische und unter den Pseudonymen Dupin, Herzog 
und Lenain extrem modernistische Schriften verfaßte, bis er von 
dem Kirchenhistoriker Louis Saltet entlarvt wurde, Vgl. 
H. Schrörs, Ein modernistischer Zwischenfall in Frankreich, in: 
Literarische Beilage der Kölnischen Volkszeitung 1908 Nr. 31. 

2) Acta S. Sedis XLI, 141 f. 

3) Acta Apostolicae Sedis I, 276. 

4) Es ist vielleicht nicht unnütz, daran zu erinnern, daf 


Hilling, Reformen Pius’ X. II. Bd. 12 
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2. Diekirchenrechtlichen Vorschriften des 
Motu proprio , Sacrorum Antistitum". 

Im ersten Teile des pápstlichen Erlasses werden 
die Disziplinarbestimmungen der Enzyklika ,,Pascendi" 
wörtlich wiederholt und von neuem eingeschärft. 

1. Die theologischen Studien sollen auf dem 
sicheren Fundamente der scholastischen Philosophie 
— namentlich auf dem System des hl. Thomas von 
Aquin — aufgebaut werden. Papst Pius X. bestátigt 
die betreffenden Vorschriften und Weisungen seines 
Vorgängers Leo XII. und legt allen Bischöfen und 
Ordensleitern ihre Durchführung ans Herz. Die po- 
sitive Theologie ist mehr zu berücksichtigen als es 
früher geschehen ist; jedoch darf die scholastische 
(spekulative) Theologie dadurch nicht vernachlässigt 
werden. Die weltlichen Disziplinen sind, soweit sie 
ohne Nachteil für die Theologie studiert werden können, 
angelegentlichst zu empfehlen !). 

2. Von den Seminarien und katholischen Uni- 
versitäten müssen alle modernistisch gesinnten Leiter 


in den obigen Ausführungen nur das Verhalten des hl. Stuhles 
auf Grund der offiziellen Aktenstücke geschildert worden ist. 
Die zum Teil chauvinistische Haltung einiger Privatpersonen und 
Preßorgane soll nicht in Schutz genommen werden. 

1) Das Studium der weltlichen Wissenschaften hat Pius X. 
den Priestern besonders in seinem Schreiben. vom 22. Februar 
1905 an den Rektor des katholischen Instituts zu Paris empfohlen. 
„Hodie autem", so heißt es dort, „ut cum maxime, oportere vulgo 
sacerdotes esse non solum a theologia bene instructos, sed etiam 
a philosophia, a iure, a cognitione naturae, a litteris. Usitatum 
quippe est ac prope quotidianum apud homines, opinione potius 
quam re doctos, tela adversus fidem undique in officina scientiae 
conquirere." Acta S, Sedis XXXVII, 556. 


Pie mois Bir, m 
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und Professoren ohne alle Nachsicht entfernt werden. 
Zu Doktoren der Theologie dürfen bei Strafe der 
Nichtigkeit des Aktes nur solche Kandidaten promo- 
viert werden, die den vorgeschriebenen Kursus in 
der scholastischen Philosophie absolviert haben. Stu- 
dierende Kleriker oder Priester, die an einer katho- 
lischen Universitát oder einem katholischen Institut 
als Hórer inskribiert sind, sollen keine Disziplin, die 
dort vertreten ist, an der Staatsuniversitát belegen !). 

3. Die Bischófe sind verpflichtet, gegen die mo- 
dernistischen Schriften mit aller Energie einzuschreiten. 
Unter Umstánden kónnen selbst solche Bücher, die 
in einer anderen Diózese das bischófliche Imprimatur 
erlangt haben, vom Diózesanbischofe verboten werden. 
Gemäß Art. 26 der Konstitution , Officiorum" dürfen 
diejenigen, welche vom Apostolischen Stuhle die fa- 
cultas legendi libros prohibitos erhalten haben, nicht 
die vom Bischofe verbotenen Bücher und Zeitungen 
lesen, es sei denn, daf ihnen ausdrücklich die facultas 
legendi libros a quibuscumque damnatos erteilt 
worden ist. 

4. Zur Prüfung derjenigen Bücher, die nach der 
Konstitution , Officiorum" vom 25. Januar 1897 nicht 
ohne die bischófliche Druckerlaubnis erscheinen dürfen, 
sollen in jeder Diózese offizielle Zensoren aus dem 
Welt- und Ordensklerus ernannt werden. Der Name 
des Zensors muß in den von ihm geprüften und ge- 
billigten Büchern für gewöhnlich vermerkt werden. 


1) Vgl die Schreiben des Kardinals Merry del Val 
vom 2. und 10. Oktober und 5. November 1907 über den Besuch der 
französischen Staatsuniversitäten seitens der Geistlichen. Acta 


S. Sedis XLI, 41 f. und 136 ff. 
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Für Zeitungen und Zeitschriften, die von Katholiken 
geschrieben werden, soll nach Möglichkeit ein beson- 
derer Zensor bestellt werden. Derselbe ist verpflichtet, 
die einzelnen Nummern bezw. Heíte nach ihrem 
Erscheinen sorgfältig durchzulesen und die Verfasser, 
welche etwa gefáhrliche Sátze niedergeschrieben haben, 
in der folgenden Nummer bezw. dem folgenden Hefte 
zur Berichtigung aufzufordern. Endlich wird Art. 42 
der Konstitution ,, Officiorum", der den Weltgeistlichen 
verbietet, ohne Erlaubnis ihres Bischofs die Redaktion 
einer Zeitung oder Zeitschrift zu übernehmen, von 
neuem bestätigt. 

5. Bezüglich der öffentlichen Kongresse von 
Priestern wird bestimmt, daß sie nur mit bischöflicher 
Erlaubnis und möglichst selten abgehalten werden 
dürfen. Die Verhandlung über alle Gegenstände, die 
zur päpstlichen oder bischöflichen Amtsbefugnis ge- 
hören, ist auf denselben untersagt. Teilnehmer aus 
fremden Diözesen müssen sich durch Empfehlungs- 
schreiben ihrer Bischöfe ausweisen. 

6. Nach dem Vorbilde der umbrischen Bistümer 
soll in jeder Diözese ein Überwachungsrat eingesetzt 
werden, zu dessen Mitgliedern die Bischöfe taugliche 
Priester aus dem Welt- und Ordensklerus ernennen. 
Alle zwei Monate treten die Mitglieder des Über- 
wachungsrates zu einer Sitzung zusammen, um 
unter dem Vorsitze des Bischofs über geeignete Mittel 
zur Aufdeckung und Bekämpfung des Modernismus 
zu beraten!) ' 


1) Vgl. A. Boudinhon, Le conseil de vigilance, in: Le 
Canoniste contemporain XXXIV (1911) S. 206 ff. 
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7. Über die genaue Beobachtung der obigen 
Bestimmungen müssen die Bischöfe alle drei Jahre 
einen eidlich erhärteten Bericht an den Apostolischen 
Stuhl einsenden. 

Die voraufgehenden Bestimmungen der Enzyklika 
»,Pascendi" hat Pius X. von neuem bestätigt und ihre 
gewissenhafte Beobachtung anbefohlen. Außerdem 
hat er folgende neue Vorschriften hinzugefügt. 

1. Auf die wissenschaftliche und moralische Aus- 
bildung der jungen Kleriker ist mit besonderer Sorg- 
falt zu achten. Die Seminarvorstände haben die 
Pflicht, den wirklichen Standesberuf ihrer Alumnen 
eingehend zu prüfen. Damit die Theologiestudierenden 
nicht von ihrem Hauptstudium abgelenkt werden, ist 
ihnen die Lektüre aller Zeitungen und Zeitschriften, 
auch der guten, verboten. 

2. Um allen Argwohn geheimer modernistischer 
Umtriebe von den theologischen Bildungsanstalten 
fernzuhalten, werden die Professoren der Seminarien 
und katholischen Universitäten verpflichtet, bei Be- 
ginn jedes akademischen Studienjahres die für die 
Vorlesungen gebrauchten Lehrbücher. (textus) oder 
Traktate oder Thesen dem Bischofe vorzulegen. Außer- 
dem müssen dieselben jährlich das Tridentinische 
Glaubensbekenntnis!) und’ den sogenannten Anti- 
modernisteneid ablegen. 

3. Zur Leistung des Antimodernisteneides und 
zur Ablegung des Tridentinischen Glaubensbekennt- 


1) Bereits das Tridentinum Sess. XXV de reform. c. 2 hat 
die Theologieprofessoren zur jáh rlichen Ablegung des Glaubens- 
bekenntnisses verpflichtet. Vgl. F. X. Wernz, Jus decretalium 
HD 1*. S. 16. 


5 
UT 
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nisses sind ferner verpflichtet: a) die Kleriker, welche 
die höheren Weihen empfangen, b) die Beichtväter 
und Prediger, c) die Pfarrer, Kanoniker und Benefi- 
ziaten, d) die Beamten der bischóflichen Kurien und 
der kirchlichen Gerichtshófe mit Einschluß des General- 
vikars und der Richter, e) die Fastenprediger, f) die 
Beamten der römischen Kurialbehörden, g) die Oberen 
und Lehrer der religiösen Orden und Kongregationen !). 
Die vorgeschriebenen Formulare des Eides und des 
Glaubensbekenntnisses sind von den eidespflichtigen 
Personen schriftlich zu unterzeichnen, und die be- 
treffenden Aktenstücke in den bischöflichen Kurien 
bezw. den Archiven der römischen Behörden aufzu- 
bewahren. 

3. SpätereErklärungenundKundgebungen 
zum Motu proprio „Sacrorum Antistitum", 

An die dargelegten Bestimmungen des päpst- 
lichen Motu proprio vom 1. September 1910 haben 
sich zahlreiche Deklarationen der Congregatio Con- 
sistorialis angeschlossen, die den Zweck haben, die 
Ausführung der vorgeschriebenen Akte und Einrich- 
tungen genauer zu regeln’). 


1) Auffällig ist, daß unter den verpflichteten Personen 
nicht die Katecheten und Religionslehrer genannt werden. Falls 
dieselben nicht durch bloßen Zufall übersehen worden sind, 
liegt die Annahme nahe, daß die staatliche Anstellung vieler 
Religionslehrer den Grund der Ausnahme bildet. Die Bischöfe 
und die Theologieprofessoren an den Staatsuniversitäten sind 
jedenfalls absichtlich von der Pflicht der Eidesleistung befreit 
worden. Auf bereits geweihte einfache Priester, die weder ein 
Amt bekleiden noch Seelsorge ausüben, finden die Vorschriften 
überhaupt keine Anwendung. 

2) Da die meisten Punkte der nachfolgenden Deklarationen 
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Die erste Deklaration erschien bereits am 
25. September 1910 (Acta Apostolicae Sedis 
Il, 740 £) und beantwortete im ganzen elf Anfragen, 
die über das Philosophiestudium der theologischen 
Doktoranden, den Überwachungsrat, das Verbot der 
Lektüre von Zeitungen und Zeitschriften in den Semi- 
narien und ganz besonders hinsichtlich der Eidespflicht 
der Theologieprofessoren und der Welt- und Ordens- 
geistlichen bei der Konsistorialkongregation einge- 
laufen waren. Zugleich wurde in diesem Erlasse der 
Befehl des Papstes kundgegeben, daß der Eid spä- 
testens bis zum 31. Dezember 1910 von allen eides- 
pflichtigen Personen geleistet werden müsse. 

Am 25. Oktober 1910 gab die Konsistorial- 
kongregation sieben weitere Erklärungen (Acta 
Apostolicae Sedis II, 856 f), die sich speziell mit der 
Form und der Häufigkeit der Eidesleistung beschäf- 
tigen. Auf die Eidesleistung der Religiosen beziehen 
sich drei weitere Deklarationen derselben Kon- 
gregation vom 17. Dezember 1910 (Acta Apo- 
stolicae Sedis III, 25). 

Ferner deklarierte die Kongregation am 1. 
Márz 1911 (Acta Apostolicae Sedis III, 134), 
daß die Pfarrer und Benefiziaten den vorgeschriebenen 
Eid unbedingt vor dem Antritt der Pfründe leisten 
müssen, und daß die vom Tridentinum Sess. XXIV 
cap. 12. de reform. für die Professio fidei gewáhrte 
Frist von zwei Monaten hier nicht in Frage kommt. End- 


jetzt bereits in der Praxis erledigt worden sind, sollen im folgen- 
den nur die wichtigsten Bestimmungen ausführlicher erwähnt 
werden. Für die übrigen genügt der Hinweis auf den Fundort. 
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lich erklärte die Resolution vom 24. März 1911 
(Acta Apostolicae Sedis III, 181f.) es für hin- 
reichend, wenn die Weihekandidaten den Eid bloß 
vor dem Empfang der Subdiakonatsweihe ablegen ; 
jedoch wird zugleich dem Bischof die Befugnis zuer- 
kannt, aus einem gerechten Grunde die Wiederholung 
des Eides vor der Erteilung der übrigen höheren 
Weihen anzuordnen. 

Der Kardinalsekretär der Konsistorialkongregation 
de Lai richtete am 20. Oktober 1910 einen Brief 
an Kardinal Vaszary, Erzbischof von Gran 
(Acta Apostolicae Sedis II, 855£.), in dem er das 
Verbot der Lektüre von Zeitungen und Zeitschriften 
in restriktivem. Sinne erklärte. Hiernach sind nur 
solche Organe, die politische, soziale und wissen- 
schaftliche Tagesfragen behandeln, verboten. 

Über die Eidespflicht der Theologieprofessoren 
an den deutschen Staatsuniversitäten vgl. den päpst- 
lichen Brief „Quae tuo nomine" vom 31. De- 
zember 1910 an Kardinal Fischer, Erzbischof 

von Köln, (Acta Apostolicae SedisIIl, 18 ff.) und 
den Brief des Kardinalstaatssekretärs Merry 
del Valan Kardinal Kopp, Fürstbischof von 
Breslau, vom 10. Februar 1911 (Acta Aposto- 
licae Sedis III, 87 £)!. In dem zuerst genannten 


1) Über die Stellungnahme des preußischen Staates zu 
den katholisch-theologischen Fakultäten und besonders zu den 
sog. konfessionellen Professuren vgl. neuerdings den Aufsatz 
Georg von Belows, Die katholische Kirche und die preußi- 
schen Universitäten, in: Internationale Monatsschrift VI (1911) 
S. 291 f. Vgl hierzu die Besprechung von Heinrich Finke 
in der Kölnischen Volkszeitung, Nr. 1085, vom . 19. Dezember 
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Schreiben protestierte der hl Vater energisch gegen 
die Behauptung, daß der von ihm auferlegte Eid 
die Würde der menschlichen Vernunft verletze und 
den Fortschritt der Studien behindere. Sämtliche 
Mitglieder der katholisch-theologischen Fakultáten zu 
Münster, Bonn und Breslau haben dieser Erklárung 
des Papstes in den veróffentlichten Kundgebungen bei- 
gestimmt!). Durch den zweiten Brief hat der Kar- 
dinalstaatssekretár die Exemtion der Theologiepro- 
fessoren an den Staatsuniversitáten ausdrücklich be- 
státigt. 

Wie bereits früher bemerkt wurde, sind mehrere 
Einzelvorschriften der Enzyklika ,Pascendi" und des 
Motu proprio ,, Sacrorum Antistitum" in den deutschen 
Diózesen nicht zur Ausführung gelangt. Vgl. die Rede 
des Kardinals Kopp im preußischen Herrenhause vom 
7. April 19112). | 


X. 


Das Alter der Kinder für die Zulassung zur 
ersten hl. Kommunion. 


Dekret der Congregatio de sacramentis 
„Quam singulari" über das Alter der Kinder 
für dieZulassung zur ersten hl. Kommunion, 


1911. Über die staatsrechtliche Bedeutung der Antimodernisten- 
erlasse überhaupt hat jüngst Stier-Somlo in dem Bándchen 
aus der Sammlung „Wissenschaft und Bildung" Politik ?1911 
S. 73 ein ebenso gemäßigtes wie sachkundiges Urteil gefällt. 

1) Sieh die betreffenden Aktenstücke bei Erzberger, 
Der Modernisteneid S. 12 ff. Die theologische Fakultät in Bonn 
hat sich der Münsterschen Erklärung angeschlossen. 


2) Sieh Erzberger a. a. O. S, 33. 
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vom 8. August 1910. Acta Apostolicae Sedis 
II, 577—583 !). 


1)a) Allgemeine Aufsätze: Joseph Hollweck 
in: Christliche Schule, 1910, 317 ff. J. Beßmer S. J. in: 
Stimmen aus Maria Laach 1910 II, 532. A. Arndt S. J. in: 
Pastor bonus 1911, 234 ff. Praxmarer in: Katholik 1910 II. 
283 ff. Hafen in: Theologie und Glaube, 1911, 544 ff. 
b) Spezielle, namentlich historische Abhand- 
lungen: Jacob Margreth, Eine deutsche Vorlage für das 
Dekret ,,Quam singulari ?", in: Die Wahrheit. Katholische Kirchen- 
zeitung für Deutschland. 1911, 150 f£, A.Francken, Geschicht- 
liches zur Spendung der hl. Kommunion an neugetaufte Kinder, 
in: Münstersches Pastoralblatt 1911, 12 f, st. Acta Synodalia 
über den Empfang der heiligen Kommunion, ebd. 44 ff. Wie 
dachte man früher über das Alter der Erstkommunikanten? in: 
[Kólnisches] Pastoralblatt 1911, 109 ff. 140 ff. G, Matern, 
Geschichte der hl. Kommunion im Ermland. Separatabdruck aus 
dem Ermlándischen Pastoralblatt, 1911. Spreter, Die Erst- 
kommunion der Kinder in den ehemals Konstanzer und Speieri- 
schen Bistumsanteilen der Erzdiózese Freiburg, in: Oberrheini- 
sches Pastoralblatt 1911 Nr. 9. Hofmann, Das pápstliche 
Dekret „Quam singulari Christus" und seine Bedeutung für die 
religiöse Kindererziehung nach bayerischem Staatskirchenrecht, 
in: Theolog.-praktische Monatsschrift 1910/1911 Heft 7. F. Oster- 
mann, Die Vorbereitung der Kinder auf die erste hl. Kommunion, 
in: Theologie und Glaube, 1911, 177. ff. J. Linden S. J., Die 
neuen Bestimmungen über die Erstkommunion und ihre praktische 
Durchführung. Ebd. 741 ff. A.Rademacher, Die erste Kinder- 
kommunion und das Sakrament der Firmung. Ebd. Jahrg. 1912, 
S.20ff. c)Populäre Schriften mit vorwiegend erbau- 
lichem Inhalt: P. Hóveler, Zum päpstlichen Dekret über die 
Kinderkommunion vom 8. August 1910. Düsseldorf 1910. 
M. Gatterer S. J., Die Erstkommunion der Kinder. 1911. 
E. Springer S. J., Die Vorurteile gegen das Erstkommunion- 
dekret. 1911. F, Eberl, Das neue Kommuniondekret „Quam 
singulari" der S, Congregratio de sacramentis vom 8. VIII. 1910 über 
das Alter der Erstkommunikanten. 1911. Oskar Witz, Die 
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1. Vorgeschichte,rechtlicher Charakter, 
Auslegung und Beurteilung des Dekrets‘ 
„Quam singulari". 

Wie das an letzter Stelle besprochene Motu 
proprio ,Sacrorum Antistitum" über den Modernismus, 
so hat auch das Kommuniondekret ,Quam singulari" 
seine Vorgeschichte, die von dem langsamen und vor- 
sichtigen Verfahren des obersten kirchlichen Gesetz- 
gebers Zeugnis ablegt. 

Als erster Vorbote des neuen Gesetzes über 
die Kinderkommunion erschien am 20. Dezember 1905 
das bekannte Dekret der Congregatio Concilii , Sacra 


Kommunion der Kinder nach dem Dekret Pius X. vom 8. Aug. 
1910, Saarlouis 1911, Clericus Rbenanus, Die Kommunion 
der Kinder. Aktenstücke und Erläuterungen zu dem Dekrete 
Pius X, vom 8. August 1910. Mainz 1911, d) Bischöfliche 
Hirtenschreiben: Documenta tum ad cottidianam SS. Euchari- 
stiae sumptionem tum ad primam Communionem puerorum 
spectantia (Pápstliche Erlasse und Hirtenbriefe des Erzbischofs 
von Kóln) 1911. Adolf Bertram, Bischof von Hildesheim, 
Die pädagogische Bedeutung des Dekrets über die Erstkommunion. 
1911. Kardinal Mercier, Erzbischof von Mecheln, Die frühe 
Erstkommunion der Kinder. Übersetzt von Albert Sleumer. 
Vechta 1911. f) Auslándische Literatur: L. Andrieux, La 
premiére communion, histoire et discipline. Textes et documents 

‚ des origines au XX* siecle. 1911. A. Villien, L’äge de la 
premiere communion, in: Revue du clerge francais XVII (1911) 
I, S. 671 ff. H. Auffray, Le décret sur l’äge de la premiere 
communion, in: Études 1910, S. 355ff, S. Coubé, L'áge de la 
premiere communion et le décret ,Quam singulari". 1910, 
A. Boudinhon, Le cas de conscience sur l'áge de la 
premiere communion, in: Le Canoniste contemporain XXXIV 
(1911) 541ff, H. Thurston, First communion, Studies in old 
french rituals, in: American ecclesiastical Review XLIV (1911) 
B. 125 ff, 
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Tridentina Synodus" !), das die Gläubigen jedes Standes 
und Berufes zum öfteren oder täglichen Empfange 
der heiligen Kommunion aufforderte und nur den 
Gnadenstand und die rechte Meinung als die beiden 
notwendigen Requisite für die Kommunion bezeichnete. 
Um den Eifer für den Empfang des hl. Altarssakra- 
ments noch mehr anzuregen, bewilligte der hl. Vater 
durch Dekret der Congregatio Indulgentiarum et Sa- 
crarum Reliquiarum vom 14. Februar 1906?) allen 
Gláubigen, die táglich kommunizieren, auch wenn sie 
sich das eine oder andere Mal in der Woche der 
hl Kommunion enthalten, die Gewinnung aller Ab- 
lásse, für die in den Indulgenzreskripten des Aposto- 
lischen Stuhles der Empfang des hl. Bußsakraments 
vorgeschrieben ist, ohne die Verpflichtung zur 
wöchentlichen Beichte, die früher für die Er- 
langung der genannten Ablásse vorgeschrieben war ?). 
Ferner gestattete der Papst durch Dekret der Kon- 
zilskongregation vom 7. Dezember 1906‘), daß alle 
Kranken, die bereits seit einem Monate an einer 
schweren Krankheit leiden und keine sichere Hoffnung 
auf eine rasche Wiederherstellung haben, auch ohne 


1) Acta S. Sedis XXXVIII, 400 ff, und Acta Apostolicae 
Sedis II, 894 ff. 

2) Acta S. Sedis XXXIX, 62 f. 

3) Die wóchentlicheBeicht war nach dem Dekra: XIIL 
vom 9. Dezember 1763 hinreichend, um alle in die Woche 
fallenden Ablásse zu gewinnen, für welche der Empfang des 
Bußsakraments vorgeschrieben ist. 

4) Acta S. Sedis XXXIX, 603 f, und Acta Apostolicae 
Sedis II, 898. Vgl. die Resolution der Congr. Concilii vom 
6. März 1907. Acta S. Sedis XL, 344. 
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Beobachtung des ieiunium naturale!) kommunizieren. 


" Die Insassen von frommen Anstalten, in denen das 


k 


hl, Sakrament aufbewahrt wird, dürfen von dieser 
Vergünstigung 1—2 mal in der Woche, die übrigen 
Kranken 1—2 mal im Monate Gebrauch machen. 

Man sieht, daß diese Erlasse vor allem darauf 
abzielen, alle äußeren Hindernisse für den Empfang 
der hl. Eucharistie hinwegzuräumen und möglichst 
viele Gläubigen der göttlichen Seelenspeise teilhaftig 
zu machen. Aus diesem Grunde sollen auch die 
moralischen und asketischen Erfordernisse nicht über 
das absolut notwendige Mindestmaß für alle Gläubigen 
ausgedehnt werden. 

Wenden wir diese Grundsätze auf die Erst- 
kommunion der Kinder an, so ist einleuchtend, daß 
ein bestimmtes Alter, das als rein äußerliche Schranke 
für den Empfang der ersten hl. Kommunion festge- 
setzt ist, keine Berechtigung hat, und daß ferner von 
den Erstkommunikanten keine über das Minimum der 
unbedingt notwendigen religiösen Kenntnisse und der 
angemessenen moralischen Fähigkeiten hinausgehende 
Qualifikation verlangt werden darf. Mit anderen 
Worten, wir gelangen von selbst zu den beiden Haupt- 
bestimmungen des Dekrets ,Quam singulari". 

Daß der hl Stuhl sich schon lange vor dem Er- 
lasse des zuletzt erwáhnten Dekrets mit dem Ge- 
danken beschäftigte, die vorhin dargelegten Reform- 
prinzipien auch auf die Kommunion der Kinder aus- 
zudehnen, ersehen wir aus folgenden Tatsachen. 


1) Die Kranken dürfen vor der hl. Kommunion flüssige 
Nahrungsmittel per modum potus zu sich nehmen. 
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Bereits am 15. September 1906!) fällte die Congre- 
$atio Concilii die Resolution, daß die häufige Kom- 
munion gemäß Artikel 1 des Dekrets „Sacra Triden- 
tina Synodus" ebenfalls den Kindern empfohlen werden 
müsse, die nach den Vorschriften desrómischen 
Katechismus?) zur hl. Kommunion zugelassen worden 
seien. 

Noch bemerkenswerter ist die in dem neuen 
Schema für die Diózesanberichte der Bischófe, das 
am 31. Dezember 1909 publiziert wurde ?), aufgeworfene 
Frage 80: Quaenam sit consuetudo in admittendis pueris 
ad primam communionem: et an sarta tecta servetur 
re$ula a Catechismo Concilii Tridentini tra- 
dita, ut pueri qui sui confessarii et parentum iudicio 
discretionis sunt capaces a sacra mensa non prohi- 
beantur, nec diu arceantur. In diesem einen Satze 
sind bereits die Grundlinien des neuen Dekrets aufs 
klarste vorgezeichnet. Es bedurfte daher nur noch 
eines speziellen Anlasses, um den hl. Stuhl zum Er- 
lasse eines eigenen Gesetzes über die Erstkommu- 
nion der Kinder zu bewegen. Dieser Anlaß kam 
aus der Diözese Straßburg, wo zwischen dem Diöze- 
sanbischof und einem Landkapitel Meinungsverschieden- 
heiten über das für die Erstkommunion erforderliche 
Alter entstanden waren, die der Congregatio de sa- 
cramentis zur Entscheidung vorgelegt wurden‘), 


1) Acta S. Sedis XXXIX, 499 ff. 

2) Auf diese Bestimmung nimmt das Dekret , Quam singu- 
lari" ausdrücklich Bezug. 

3) Acta Apostolicae Sedis II, 25. 

4) Die am 25. März 1910 gefällte Entscheidung der Con- 
gregatio de sacramentis wird in dem Dekrete , Quam singulari" 
ausdrücklich erwähnt. 
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Das Dekret „Quam singulari" trägt den speziellen 
Charakter eines wirklichen Reformgesetzes an sich- 
Es hat selbst an mehreren Stellen, besonders des all- 
gemeinen, motivierenden Teils, betont, daß es die 
Irrtümer und beklagenswerten Mißbräuche 
der früheren Praxis beseitigen wolle. Hieraus folgt 
für die juristische Bedeutung des Kommunionerlasses: 
1. daß jede mit diesen Mißbräuchen behaftete 
Gewohnheit irrationabel und daher rechtlich ungültig 
ist, und 2. daß der Apostolische Stuhl in keinem 
wesentlichen Punkte von der Beobachtung des Ge- 
setzes dispensieren wird. Diese beiden juristischen 
Schlußfolgerungen gelten noch um so mehr, als der 
hl. Vater in seinem Schreiben an Kardinal Fischer, 
Erzbischof von Köln!), ausdrücklich hervorgehoben 
hat, bei dem Dekrete „Quam singulari" handle es 
sich nicht sowohl um einen Befehl des Papstes als 
um eine Pflicht, die sich aus der Lehre des Evange- 
liums von selbst ergebe. Der Inhalt des neuen Ge- 
setzes ist demnach eine unmittelbare Schlußfolgerung 
aus dem göttlichen Gesetze. Infolgedessen hat auch 
der Kardinalstaatssekretár dem Monsignore Heiner?), 
Auditor der römischen Rota, mitteilen lassen, daß 
den Bischöfen bei der Ausführung des Gesetzes 
nur soweit „freie Hand" gelassen sei, als sie sich 
innerhalb der Grenzen des pápstlichen Dekrets be- 
wegen. 


1) Brief Pius’ X. „Quae tuo nomine" vom 31. Dezember 
1910. Acta Apostolicae Sedis III, 18 ff. 

2) Vgl. die Erklärung Heiners im Archiv für kath. 
Kirchenrecht 91 (1911) 353. 
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Um wenigstens einen Spezialfall!) herauszugreifen, 
so ist es mit dem Dekrete nicht vereinbar, wenn den 
Kindern in einer Diözese der Empfang der hl. Kom- 
munion vor dem 10. Lebensjahre verboten wird, bezw. 
dieselben nicht eher zur hl. Kommunion zugelassen 
werden können. Jedoch ist es gestattet, den spätesten 
Termin für die allgemeine Kommunion auf das 10. 
Lebensjahr festzulegen. 

Bei der Auslegung des Gesetzes ist natürlich 
zwischen dem strikten Befehl und dem bloßen Rate 
zu unterscheiden. Die tägliche Kommunion der Kinder 
ist ein rätliches Ideal, das sicherlich nicht überall 
durchgeführt werden kann. Auch besteht für die 
Kinder die große Gefahr, daß sie der in dem Dekrete 
,Sacra Tridentina Synodus" geforderten Eigenschaften 
und Merkmale der rechten Gesinnung?) bei der tág- 
lichen oder sehr häufigen Kommunion verlustig gehen ?). 
Jedenfalls bedarf die häufige Kommunionpraxis der 
Kinder stets einer strengen, äußeren Kontrolle von 
seiten ihrer Pädagogen, damit alle nachteiligen Folgen 
derselben verhütet werden. Am ersten läßt sich die 
tägliche Kommunion bei den in einer frommen Anstalt 
lebenden Kindern durchführen *). 


1) Andere Mißbräuche werden unten im dispositiven Teil 
des Dekrets erwähnt. 

2) Artikel 2 des Dekrets sagt: „Recta autem mens in eo 
est, ut qui ad sacram mensam accedit non usui, aut vanitati, 
aut humanis rationibus indulgeat, sed Dei placito satisfacere 
velit, ei arctius caritate coniungi, ac divino illo pharmaco suis 
infirmitatibus ac defectibus occurrere." 

3) Vgl. die Resolution der Congr. Concilii vom 15. Sep- 
tember 1906. Acta S. Sedis XXXIX, 499 ff. 

4) Das Dekret „Sacrosancta Tridentina Synodus" hat 


X. Zulassung zur ersten hl. Kommunion, 193 


Man hat gegen die frühe Kommunion der Kinder 
hauptsächlich den Einwand erhoben, daß der spätere 
religiöse Unterricht darunter leiden könne. Jedoch 
erscheint dieses Bedenken nicht gerechtfertigt. Denn 
das Dekret „Quam singulari" hat an mehreren Stellen 
die Erteilung des Religionsunterrichts aufs nachdrück- 
lichste eingeschärft, und der regelmäßige Kommunion- 
empfang selbst ist für die Kinder von großer päda- 
gogischer Bedeutung, wie Bischof Adolf Bertram von 
Hildesheim in seinem vorzüglichen Hirtenschreiben 
dargetan hat. Sollte trotzdem vielleicht die eine 
oder andere äußere Schwierigkeit eintreten, so kann 
diese wenigstens in Deutschland bei gutem Willen 
leicht beseitigt werden !). 

Seiner ganzen Auffassung und Begründung nach 
hat das Dekret , Quam singulari" nach dem Gesagten 
mehr als eine bloß zeitgeschichtliche Bedeutung. 
Daß aber seine Ausführung gerade in unseren Tagen 
besonders zeitgemäß ist, ergibt sich aus den beiden 
. notorischen Tatsachen, daß 1. die frühzeitige Geistes- 
entwicklung der Kinder bedeutend zugenommen hat 
und 2, die sittlichen Gefahren für die Jugend noch tág- 
lich im Steigen begriffen sind. 

2. Die kirchenrechtlichen Bestimmungen 
des Dekrets „Quam singulari". 


daher in Art, 7 diesen die häufige und tägliche Kommunion 
$anz speziell empfohlen. 

1) Neuerdings macht Arnold Rademacher in seinem 
schönen Aufsatze „Die erste Kinderkommunion und das Sakra- 
ment der Firmung“ den beachtenswerten Vorschlag, die bei der 
Erstkommunion fortfallenden Feierlichkeiten und den langdauernden 
Religionsunterricht mit der hl, Firmung zu verbinden. 

Hilling, Reformen Pius’ X. IL Bd. 13 


u 
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Anschließend an die Vorschrift des vierten 
allgemeinen Laterankonzils vom Jahre 1215, cap. 21, 
und des Konzils von Trient, Sessio 13, can. 9, hat 
die Congregatio de sacramentis nach ausführlicher 
Begründung folgende Regeln für die Kommunion der 
Kinder aufgestellt. 

1. Das Unterscheidungsalter (aetas discretionis) 
für die Beicht und Kommunion ist dasjenige Alter, 
in dem das Kind vernünftig zu denken anfängt, d.h, 
ungefähr das siebente Jahr!), unter Umständen etwas 
später oder auch früher. Mit dieser Zeit beginnt die 
Verpflichtung, die beiden Gebote der Beicht und 
Kommunion zu erfüllen. 

2. Für die erste Beicht und Kommunion ist 
keine vollständige und vollkommene Kenntnis der 
christlichen Lehre notwendig. Die Kinder müssen 
aber später den ganzen Katechismus entsprechend 
ihrer Fassungskraft stufenweise lernen. 

3. Für die Zulassung zur ersten hl. Kommunion 
ist es ausreichend, wenn das Kind die notwendigen 
Glaubensstücke kennt und das eucharistische Brot 
von einer gewöhnlichen Speise unterscheiden kann. 

4. Die Verpflichtung, die Kinder zur Erfüllung 
des Beicht- und Kommuniongebotes anzuhalten, beruht 
hauptsächlich bei denjenigen Personen, denen die 
Sorge für die Erziehung anvertraut ist: bei den Eltern, 
den Lehrern, dem Beichtvater und dem Pfarrer. Die 

1) Die Altersgrenze des siebenten Lebensjahres, mit der 
die infantia aufhörte, stammt aus dem römischen Recht. Vgl. fr. 
1, 8 2 D. 26, 7. Das neue bürgerliche Gesetzbuch hat dieselbe 
Altersstufe beibehalten. Vgl, B. G. B. SS 104, 106. Mit dem 
siebenten Jahre beginnt die beschränkte Geschäftsfähigkeit. 
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Entscheidung über die Zulassung zur ersten hl. Kom- 
munion ist nach dem Rómischen Katechismus (pars 
2 c. 4 qu. 61) Sache des Vaters bezw. seines Stell- 
vertreters und des Beichtvaters. 

5, Einmal oder mehrmals im Jahre sollen die 
Pfarrer eine allgemeine Kommunionfeier für die 
Kinder veranstalten, an der die Erstkommunikanten 
und diejenigen, die mit Zustimmung der Eltern und 
des Beichtvaters bereits vorher kommuniziert haben, 
teilnehmen. Für beide Klassen der Kommunikanten 
müssen einige Tage des Unterrichts und der Vor- 

— bereitung vorangehen. 

6. Diejenigen, denen die Sorge íür die Kinder 
obliegt, sollen eifrig bestrebt sein, daß die Kinder 
nach der ersten hl. Kommunion öfters und, wenn 
es geschehen kann, auch táglich zum Tische des 
Herrn. gehen. Sie sollen sich ferner alle Mühe 
geben, daß die Kinder fortfahren, den öffentlichen 
Katechismusunterricht zu besuchen, oder, wenn dieses 
nicht geschehen kann, auf andere Weise für ihre 
religiöse Ausbildung Sorge tragen. 

7. Die Gewohnheit, die Kinder nach erlangtem 
Vernunftgebrauche nicht zur Beicht zuzulassen oder 
sie niemals zu absolvieren, ist durchaus zu miß- 
billigen. 

8. Durchaus verwerflich ist der Mißbrauch, den 
Kindern, welche den Vernunftgebrauch erlangt haben, 
nicht die Wegzehrung zu reichen oder ihnen nicht 
die letzte Ölung zu spenden, und sie nach dem Ritus 
für Kinder zu beerdigen. 

Vorstehendes Dekret hat Pius X. am 7. August 
1910 bestätigt. Ferner hat der hl. Vater den Bischöfen 


e 
! uu 


BSEC 


196 . X. Zulassung zur ersten hl. Kommunion. 


befohlen, daß sie dasselbe den Pfarrern und dem 
Klerus mitteilen und es den Gläubigen jährlich 
während der Osterzeit in der Muttersprache vorlesen 
lassen. Auch sollen die Bischófe alle fünf Jahre in 
ihren Diózesanberichten über die Beobachtung dieses 
Gesetzes dem hl. Stuhle Bericht erstatten. 

Alle entgegenstehenden Gesetze sind aufgehoben. 

3. Spátere Kundgebungen und Aus- 
führungsbestimmungen zu dem Dekret 
über die Erstkommunion der Kinder. 

In dem Briefe ,Quamvis explorata" vom 
5, September 1910 hat Papst Pius X. dem Bischof 
von Laval für die bereitwillige Aufnahme des Dekrets 
„Quam singulari" ein besonderes Lob gespendet. 
Acta Apostolicae Sedis I, 727. Gegenüber den 
Bischöfen der Kirchenprovinz Rouen erklärte sich 
der hl. Vater in dem Schreiben „Qua vos" vom 
14, November 1910 damit einverstanden, daß sie 
bei der Durchführung der Vorschriften die Einrich- 
tungen ihrer Diözese berücksichtigt hátten!). Acta 
Apostolicae Sedis II, 16 £. 

Die deutschen Bischöfe haben am 13. De- 
zember 1910 zu Fulda ein gemeinsames Hirten- 
schreiben erlassen, in dem sie dem Klerus und 
den Gläubigen den Erlaß des hl. Vaters mitteilten 
und einige allgemeine Anordnungen trafen. Die 
genauere Festsetzung des Alters für den Kommunion- 
unterricht und die Dauer desselben wurde später von 


1) Mit Rücksicht auf die speziellen Verhältnisse Frank- 
reichs ist eine dreifache Art der Kommunion, die private, die ge- 
meinsame einfache und die gemeinsame feierliche Kommunion 
eingeführt worden. 
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den einzelnen Bischöfen je nach den Bedürfnissen 
ihrer Diózesen speziell und auf verschiedene Weise 
geregelt. In dem Briefe ,Quae tuo nomine" vom 
31. Dezember 1910 hat der Papst dem Kardinal Fischer, 
Erzbischof von Kóln, seine Anerkennung dafür aus- 
gesprochen, daß die deutschen Bischöfe den möglichst 
frühzeitigen Empfang der ersten hl. Kommunion an- 
geordnet hätten. Die Gläubigen sollten wohl be- 
denken, daß es sich nicht sowohl um einen Befehl des 
Papstes als um eine Verpflichtung handle, die von 
selbst aus der Lehre des Evangeliums hervorgehe. 
Acta Apostolicae Sedis III, 18ff. Vgl. auch die oben 
- S. 191 erwähnte Mitteilung des Kardinalstaatssekre- 
tärs an den Herrn Prälaten Heiner. 

Über die Ausführung des Dekrets in Bayern 
und Österreich vgl. Theologie und Glaube III (1911) 
S. 349 und 563. 


XL 
Die Reduktion der kirchlichen Feiertage. 


Motu proprio ,Supremi disciplinae" 
über die gebotenen Feiertage, vom 2. Juli 
1911. Acta Apostolicae Sedis III, 305—307 !). 


1) Senger, Der päpstliche Erlaß über die Verminderung 
der Feiertage unter spezieller Berücksichtigung der bayerischen 
Verhältnisse, in: Allgemeine Rundschau, Jahrg. 1911 S. 617 ff. 
Hoffmann, Das Motu proprio des Papstes über die Festtage, 
Ebd. 637 #. A. Rüdiger-Miltenberg, Zur Reform des 
Festkalenders, in: Hochland VIII (1910/11) 2. Bd. S, 750. A. Bou- 
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1. Motive und Vorschriften des Motu 
proprio , Supremi disciplinae". 

Die kirchliche Feiertagsordnung bildet einen 
wichtigen Gegenstand der religiósen Pflichten, die 
ebenso wie die jáhrliche Beicht und Kommunion in 
den Katalog der fünf Gebote der Kirche aufge- 
nommen sind. Es war daher von vornherein zu er- 
warten, daß die allgemeine Revision des Kirchen- 
rechts sich auch mit der Feiertagsfrage beschäftigen 
würde. Eine begründete Ursache, die bisherige Feier- 
tagsordnung zu verbessern, war besonders dadurch 
gegeben, daß 1. die großen Unterschiede der kirch- 
lichen Disziplinarbestimmungen in den. einzelnen 
Ländern‘) infolge der modernen Verkehrsverhältnisse 
immer lästiger empfunden wurden und 2. die 
industrielle und wirtschaftliche Lage der Gegenwart, 
namentlich die Steigerung der Preise für den Lebens- 
unterhalt, in vielen Gegenden eine Verminderung 
der gebotenen Festtage wünschenswert machten. 
Infolgedessen waren dem hl. Stuhle besonders in den 
letzten Jahren wiederholt Gesuche um Reduzierung 
der Zahl der offiziellen Feste zugegangen. 


dinhon, La réduction des fétes d'obligation, in: Le Canoniste 
contemporain XXXIV (1911) 402 ff. Ders,, Encore les fétes 
supprimées, ebd. 505 ff. R. Trilhe, Le récent Motu proprio 
sur les fétes de précepte, in: Nouvelle Revue Théol. 1911, 529 ff. 

1) Eine dankenswerte Zusammenstellung der gegenwártig 
geltenden Feiertagsordnungen in den einzelnen Ländern bietet 
Heinrich Kellner, Heortologie ?1911 S. 25 ff, Bekannt- 
lich hat Frankreich nur vier Feiertage innerhalb der Woche, die 
Vereinigten Staaten von Nordamerika zählen deren sechs, in 
Altpreußen (außer Posen) bestehen zur Zeit 14 Feiertage außer 
den Sonntagen, in Bayern (außer der Pfalz) 16. 
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Papst Pius X. sah sich daher veranlaßt, in dem 
Motu proprio ,Supremi disciplinae" vom 2. Juli 1911 
den Bedürfnissen der Zeit und den Wünschen der 
Bischöfe Rechnung zu tragen und die Zahl der ge- 
botenen Festtage herabzusetzen. Nachdem er zuvor 
den Rat der Kardinalskongregation für die Kodifikation 
des kanonischen Rechts eingeholt hatte, hat er folgende 
Bestimmungen getroffen. 

1. Das Kirchengebot, die hl Messe anzuhóren 
und sich der knechtlichen Arbeit zu enthalten, gilt 
künftighin nur für alle Sonntage und die nach- 
benannten acht Festtage: Weihnachten, Beschneidung 
des Herrn, Erscheinung des Herrn und Christi 
Himmelfahrt, Mariä Empfängnis und Mariä Himmel- 
fahrt, Peter und Paul und Allerheiligen. 

2. Die Feste des hl. Joseph, der Geburt Johannes 
des Táuters und Fronleichnam werden auf einen 
Sonntag verlegt. Das Fest des hl. Joseph wird am 
ersten Sonntag nach dem 19. März gefeiert, falls 
dieser Tag nicht selbst auf einen Sonntag fällt. Das 
Fest Johannes des Täufers soll stets am letzten Sonn- 
tage vor Peter und Paul begangen werden. Für 
Fronleichnam ist der erste Sonntag nach Dreiialtig- 
keit ein für allemal bestimmt. In liturgischer Hin- 
sicht ist mit den Festen des hl. Joseph und Johannes 
des Täufers eine einfache und mit Fronleichnam eine 
privilegierte Oktavfeier verbunden. 

3. Die Patronsfeste — Kirchenpatrone, Orts-, 
Diözesan- oder Landespatrone — unterliegen nicht 
dem vorhin erwähnten Kirchengebote. Die Diözesan- 
bischöfe haben jedoch das Recht, die äußere Sollemnität 
dieser Feste auf den folgenden Sonntag zu verlegen. 
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4. Ist eins der oben aufgezählten Feste gesetz- 
mäßig aufgehoben oder verlegt, so soll ohne Vor- 
wissen des Apostolischen Stuhles nichts an der bis- 
herigen Sitte geändert werden. Wenn. die Bischöfe 
für eine Nation oder eine Gegend irgend einen 
aufgehobenen Feiertag beizubehalten wünschen, so 
sollen sie darüber an den Apostolischen Stuhl 
berichten. 

5, Fällt einer der gebotenen Feiertage auf einen 
Fast- oder Abstinenztag, so wird von dem Fasten- 
und Abstinenzgebote dispensiert. Die gleiche Dispens 
gilt auch für die aufgehobenen Patronsfeste, wofern 
dieselben mit äußerer Sollemnität und unter großer 
Beteiligung des Volkes begangen werden. 

Am Schlusse des Motu proprio spricht der Papst 
die Hoffnung aus, daß durch die vollzogene Reduktion 
der gebotenen Feiertage die Frömmigkeit gegen Gott 
und die Verehrung der Heiligen bei den Gläubigen 
nicht vermindert werden und diese sich Mühe geben, 
die Sonn- und gebotenen Festtage sorgfältiger als 
bisher zu beobachten. 

Alle entgegenstehenden Bestimmungen, auch die- 
jenigen, die einer speziellen und individuellen Er- 
wähnung bedürfen, sind aufgehoben. 

Die wichtigste Bestimmung des Motu proprio 
„Supremi disciplinae" ist zweifellos die Reduktion 
der kirchlichen Feiertagsordnung auf die genannten 
acht Festtage... Man kann meines Erachtens nicht 
leugnen, daß die Auswahl der künftighin nach dem 
allgemeinen Rechte geltenden Feste mit sorgfältiger 
und glücklicher Hand getroffen worden ist. Von 
den Festtagen des Herrn bilden natürlich Weih- 
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nachten, Ostern (Sonntag), Christi Himmelfahrt und 
Pfingsten (Sonntag) den eisernen Bestand des Kirchen- 
jahres, an dessen Schmälerung wohl niemals gedacht 
worden ist.  Auflerdem sind die Feste der Be- 
schneidung und der Erscheinung des Herrn bei- 
behalten worden. Vermutlich waren für die Erhal- 
tung des ersten bürgerliche und für die des zweiten 
historische Gründe maßgebend. Beide Motive sind 
wichtig genug, um von jedermann gebilligt zu werden. 

Aufgehoben sind von den Hauptiesten des 
Herrn nur die zweiten Feiertage zu Ostern, Pfingsten 
und Weihnachten!) und das Fronleichnamsfest. Man 
kann die Streichung der genannten Doppelfeste aus 
dem allgemeinen Festkalender unschwer aus dem 
Umstande erklären, daß ihre bisherige Geltung fast 
ausschließlich auf Deutschland und Österreich-Ungarn 
beschränkt war?) In den zuletzt genannten Ländern 
erfreuen sich allerdings die doppelten Feiertage an 
den höchsten Festen des Herrn einer besonderen Be- 
liebtheit bei dem Volke, so daß der hl. Vater voraus- 
sichtlich die von den Bischöfen beantragte Beibehal- 
tung gutheißen wird?) Auffällig ist dagegen, daß 
gerade derjenige Papst, der den Empfang der hl. 


1) Liturgisch ist bekanntlich der zweite Weihnachtstag der 
Verehrung des hl. Erzmartyrers Stephanus gewidmet. 

2) Sieh die. Übersicht bei Kellner a. a. O. S. 25 ff. 

3) Die pápstliche Genehmigung ist inzwischen erteilt 
worden. — Für die Beibehaltung der Doppelfeiertage in Deutsch- 
land sprechen m. E. die eingewurzelte Sitte des Volkes, ferner 
gewisse soziale Vorteile und Annehmlichkeiten und die gleich- 
artige Praxis der evangelischen Kirche, Die religiöse Bedeutung 
der Doppelfeste vermag ich dagegen nicht hoch anzuschlagen. 
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Eucharistie so eindringlich anempfohlen hat, das Fron- 
leichnamsfest wenigstens für den Donnerstag nach 
Dreifaltigkeit zunáchst vóllig aufgehoben und auf den 
folgenden Sonntag verlegt hat. Durch die Verlegung 
des Festes auf den zweiten Sonntag nach Pfingsten 
wird aber nach meinem Dafürhalten sein psycholo- 
gischer Eindruck auf das Volk in etwa geschwächt, 
und außerdem werden dadurch die seit altersher be- 
stehenden äußeren Zusammenhänge zwischen Fron- 
leichnam und Gründonnerstag gelöst. Aus dem letzten 
Grunde hat daher Pius X. bereits die liturgische 
Feier des Fronleichnamsfestes pro choro für den 
Donnerstag nach Dreifaltigkeit wiederhergestellt). Mit 
noch größerer Freude würde es sicherlich in Deutsch- 
land begrüßt werden, wenn der hl. Vater auch den 
offiziellen Feiertag für die Gemeinde, die Feriatio 
populi, auf den Donnerstag nach Dreifaltigkeit zurück- 
verlegen bezw. die Beibehaltung der bisherigen 
Praxis gestatten würde ?). 

Nach den vier Festtagen des Herrn folgen im 
neuen Festkatalog der allgemeinen Kirche die zwei 
Hauptfeste der hl. Jungfrau und Gottesmutter: Mariä 
Empfängnis und Mariä Himmelfahrt. Beide Feste 
sind für das praktische, insbesondere für das sitt- 
liche Leben der Katholiken von eminenter Bedeutung. 

Das siebente der beibehaltenen Feste, Peter 
und Paul, hat wie bisher die wichtige Aufgabe, 1. ge- 
wissermaßen als Reprásentanz aller Apostelfeste zu 


1) Sieh unten in dem folgenden Abschnitt, 
2) Auch dieser Wunsch ist auf Antrag der deutschen 
Bischöfe von Pius X. erfüllt worden. 
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dienen und 2. die Gläubigen an die segensreiche 
Wirksamkeit des Papsttums im Leben der katho- 
lischen Kirche zu erinnern. Zu den am meisten 
sympathischen Festen des Kirchenjahres gehórt end- 
lich Allerheiligen, das am Ende des Jahres die Mit- 
glieder der streitenden Kirche auf die gekrönten 
Helfer und Vorbilder in der triumphierenden Kirche 
hinweist. 

Somit hat die kirchliche Gesetzgebung die 
wichtigsten Feste für die offizielle Feier aller Gläu- 
bigen beibehalten, während für die freiwillige Andacht 

der einzelnen die bisherigen ungebotenen Feste und 
Ferialtage bestehen geblieben sind. 

2. Änderungen, Erläuterungen und Aus- 
führungsbestimmungen zu dem Motu proprio 
„Supremi disciplinae*. 

Die Umwandlung des kirchlichen Festkalenders, 
die das vorhin erwähnte Motu proprio vom 2. Juli 
1911 angeordnet hatte, machte ihre Wirkungen be- 
sonders auf dem liturgischen Gebiete geltend. Als 
die einzelnen Folgen näher geprüft wurden, stellte‘ 
es sich bald heraus, daß die getroffenen Bestimmungen 
einige Unzuträglichkeiten mit sich führen würden. Daher 
änderte die Ritenkongregation durch das Dekret 
„Evulgato* vom 24. Juli 1911 (Acta Aposto- 
licae Sedis III, 350 £) den Artikel 2 des Motu 
proprio in folgender Weise ab: 

1. Der Todestag des hl. Joseph, der stets in 
die Quadragesimal- und bísweilen in die Passions- 
zeit fällt, soll am 19. März ohne Feriatio populi und 
ohne Oktav als festum duplex primae classis und 
unter dem Titel: Commemoratio solemnis S. Joseph, 
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Sponsi B. M. V., Confessoris, gefeiert werden. Außer- 
dem wird dem Schutzfest des hl Joseph, das am 
dritten Sonntag nach Ostern begangen wird, ein 
höherer Rang beigelegt. Dasselbe soll künftighin sub 
ritu duplici primae classis cum Octava als festum 
primarium gefeiert werden unter dem Titel: Solem- 
nitas S. Joseph, Sponsi B. M. V., Confessoris, Ecclesiae 
universalis patroni, 

2. Das Fronleichnamsfest wird wie bisher am 
Donnerstag nach dem Dreifaltigkeitssonntage, jedoch 
ohne Feriation und ohne äußere Sollemnitát begangen. 
Es behält den liturgischen Rang eines festum duplex 
primae classis cum octava bei, jedoch wird die Oktav- 
feier insofern erhöht, als ihr der Charakter einer 
privilegierten Oktav nach Art der Epiphanie- 
Oktav beigelegt wird. Die äußere Sollemnität desFestes, 
insbesondere die feierliche Sakramentsprozession, 
wird auf den nachfolgenden Sonntag verlegt. Die 
näheren liturgischen Bestimmungen, die sonst noch 
in diesem Dekrete getroffen werden, sind hier füglich 
zu übergehen. 

Ferner ergaben sich aus der Verlegung des 
Festes S. Johannis Baptistae und der Rangerhöhung 
des St. Josephs- und des Fronleichnamsfestes sowie aus 
der Suppression einiger Festtage pro foro, die in 
dem Motu proprio ,Supremi disciplinae" und dem 
Dekrete „Evulgato” verfügt waren, zahlreiche litur-. 
gische Einzeliragen, welche der Ritenkongregation 
zur Lösung vorgelegt wurden. Diese erließ daher 
am 28. Juli 1911 das zweite Dekret „Ad quas- 
dam" (Acta Apostolicae Sedis Il, 352 f£), in 
dem sieben Spezialpunkte über die Anordnung des 
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. kirchlichen Offiziums und die Zulassung von Votiv- 
und Requiemmessen entschieden wurden. 

Weiterhin hat die Ritenkongregation in der 
Resolution vom 7, August 1911 (Acta Aposto- 
licae Sedis III, 397) erklärt, daß das Geburtsfest 
des hl. Johannes des Täufers überall am letzten 
Sonntag vor Peter und Paul gefeiert werden müsse. 
Demnach gilt die neue Translationsvorschrift auch 
für diejenigen Gegenden, in denen das Fest bereits 
vor Erlaß des Motu proprio ,, Supremi disciplinae" als 
gebotener Feiertag aufgehoben worden war. 

j Endlich löste die Congregatio Rituum in 

der Resolution vom 17. November 1911 
(Acta Apostolicae Sedis III, 611) noch zwei 
liturgische Dubia in Betreff der neueingeführten privi- 
legierten Oktav des Fronleichnamsfestes. 

Bezüglich der den Laien und den im Amte 
stehenden Geistlichen obliegenden kirchenrechtlichen 
Pflichten fällte die Congregatio Concilii zwei 
bemerkenswerte Entscheidungen am8. Aug. 
und am 18. September 1911. Acta Aposto- 
licae Sedis Il, 391 u. 480. Nach der ersten 
Resolution bleibt a) an den supprimierten Feiertagen 
die Pflicht des Pfarrers, für die Gemeinde zu appli- 
zieren, bestehen. b)J An den Kathedral- und 
Kollegiatkirchen wird an diesen Tagen die frühere 
Sollemnität des Konventualamtes und der Vesper fort- 
gesetzt. c) Auch an den durch Gelübde oder Be- 
schluß festgesetzten Feiertagen, selbst wenn dieselben 
durch die kirchliche Autorität bestätigt worden sind, 
fällt künftighin die Pflicht, die hl. Messe zu hören, 
fort. d) Die durch das Motu proprio „Supremi 
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disciplinae" angeordnete Feiertagsordnung ist sofort 
in Kraft getreten. 

Die andere Resolution vom 18. September er- 
klärte, daß die Vigilien der supprimierten Festtage 
nicht, aufgehoben sind. Infolgedessen sind auch die 
etwaigen Vigilfasten in Zukunft zu beobachten. 

Von der in dem Dekrete ,Supremi disciplinae" 
enthaltenen Erlaubnis, den hl Stuhl um die Bei- 
behaltung einiger Feste zu bitten, haben die deutschen 
Bischöfe einen erfolgreichen Gebrauch gemacht. Wie 
bereits bemerkt wurde, hat der hl Vater allen 
deutschen Diózesen gestattet, die zweiten Feiertage 
zu Weihnachten, Ostern und Pfingsten und das Fron- 
leichnamsfest als gebotene Feiertage beizubehalten, 
Bezüglich der übrigen Feste sind den Zeitungsnach- 
richten zufolge einige lokale Verschiedenheiten be- 
stehen geblieben, so daß in Deutschland nur der 
Reduktions-, aber nicht der Einheitsplan des pápst- 
lichen Gesetzes zur Durchführung gelangt ist. 

Für die Kólnische Kirchenprovinz ist auf Grund 
der pápstlichen Vollmachten folgende Feiertagsordnung 
eingeführt !): 1. Das hl. Weihnachtsfest, 2. St. Stephanus, 
3. Beschneidung des Herrn, 4. Erscheinung des Herrn, 
5, Ostersonntag und Ostermontag, 6. Christi Himmel- 
fahrt, 7. Pfingstsonntag und Pfingstmontag, 8. Fron- 
leichnam, 9. Fest der hl. Apostelfürsten Petrus und 
Paulus, 10. Allerheiligen, 11. Mariä Opferung (der 
sog. Buß- und Bettag am letzten Mittwoch des 
Kirchenjahres), 12. Mariä unbefleckte Empfängnis. 


1) Vgl, Kirchlicher Anzeiger für die Erzdiözese Köln, 
Jahrg. 1912 Nr. 1. 
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. Die Feste Mariä Himmelfahrt (15. August) und Mariä 
Geburt (8. September) werden wie bisher auf den 
folgenden Sonntag verlegt. Dagegen fallen die Feste 
Mariä Lichtmeß und Mariä Verkündigung als ge- 
botene Feiertage in Zukunft fort. Jedoch soll der 
feierliche Gottesdienst an diesen Tagen nach wie vor 
abgehalten werden, und die Bischöfe haben in Über- 
einstimmung mit dem hl. Vater den Wunsch ausge- 
sprochen, daß die Gläubigen freiwillig die genannten 
Tage als sog. Andachtsieste (festa devotionis) be- 
gehen. Spezielle Bestimmungen über die gottes- 
dienstliche Feier dieser ungebotenen Festtage hat der 
Erzbischof von Köln, Kardinal Fischer, am 12. Januar 
1912 !) erlassen ?). 


1) Vgl. Kirchl, Anz. t. d. Erzdiözese Köln, Jhrg. 1912 Nr. 2. 

2) Beim Abschlusse des Manuskriptes dieser Arbeit erschien 
die wichtige Konstitution , Divino afflatu" über die Reform des 
rómischen Breviers, die vom 1. November 1911 datiert ist. Acta 
Apostolicae Sedis III, 633 ff, Jedoch verbietet der rein liturgische 
Inhalt des Aktenstückes, náher auf seinen Inhalt einzugehen. Die 
hauptsáchlichsten Bestimmungen sind: 1. Das Psalterium ist vom 
1. Januar 1913 ab nach der neuen Vatikanischen Ausgabe zu 
beten. 2. Das ganze Psalterium (150 Psalmen) soll tunlichst 
in jeder Woche persolviert werden. 3. An allen Sonntagen 
sollen möglichst das Offizium und die Messe vom Sonntage 
(nicht von dem betreffenden Heiligenfeste) genommen werden, 
Jedoch sind die Festtage zu kommemorieren. 4, Die bisherigen 
Votivoffizien für die einzelnen Wochentage kommen in Wegfall. 
Zur Literatur vgl. Fr. Schubert, Die Vorschläge zur Brevier- 
reform auf dem Vaticanum, in: Theologie und Glaube III (1911) 
S. 563 ff. Vinzenz Hartl, Zur Reform des Breviers, in; Katho- 
lik, Jahrg. 1911 II, 344 ff; auch separat erschienen. Kaspar 
Gierse, Die neue Brevierreform, in: Theologie und Glaube 


IV (1912) S. 1 ff. 


Schlufiwort. 

Es ist wohl das Schicksal aller großen Reform- 
unternehmungen, daß sie bei den Feinden heftigen 
Widerstand erregen, von den Freunden und An- 
hängern dagegen teils mit einigem Befremden auf- 
genommen, teils auch mit übertriebenem Enthusias- 
mus gefeiert werden. Auch bei den Reformgesetzen 
Pius X. hat sich diese Erfahrung von neuem 
bestätigt. 

Noch tobt der Kampf, der von seiten treu- 
loser Söhne der katholischen Kirche und der außen- 
stehenden Vertreter des Unglaubens und religiösen 
Liberalismus gegen die machtvollen Kundgebungen 
des Apostolischen Stuhles unternommen worden ist, 
in aller Stärke fort. Dagegen haben sich die Gegen- 
sätze unter den Katholiken, die, obwohl sämtlich auf 


dem Boden der päpstlichen Erlasse stehend, dennoch 


in der Beurteilung einiger praktischer Maßnahmen 
auseinandergingen, erfreulicherweise gemildert. Im 
Interesse einer glücklichen Durchführung der päpst- 
lichen Reformbestimmungen ist jedenfalls zu wünschen, 
daß. alle ángstlichen und besorgten Gemüter die 
neuen Vorschriften unseres hl. Vaters mit Liebe und 
Wohlwollen betrachten, während die Eiferer ver- 
pflichtet sind, dieselben mit Maß und Milde aus- 
zulegen. 

Der geistvolle Bischof Dr. Adolf Bertram von 
Hildesheim hat seinen Diözesanen folgende Verhal- 
tungsmaßregeln empfohlen, die auch für weitere 
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Kreise Beherzigung verdienen. „Wenn neuer Lärm 
um pápstliche Erlasse entsteht, so haltet in Zukunft 
folgende Regeln fest. Erstens: vor allem müssen 
wir den sicheren, richtigen Text in treuer Übersetzung 
haben. Zweitens: dann müssen wir wissen, was den 
heiligen Vater veranlaßt hat zu neuen Erlassen, und 
was sein Erlaß bei verständiger Auslegung bezweckt. 
Drittens: abwarten, welche praktische Anwendung 
eure Bischöfe den Erlassen geben. — Nach diesen 
gesunden Grundsätzen handelt. Allen hetzerischen 
Angriffen versagt den Glauben. Stellt ihnen ent- 
gegen das Bewußtsein eurer Christenwürde. Seid 
davon überzeugt, daß eure Bischöfe nie an treuer 
Rücksichtnahme auf die Verhältnisse unseres Vater- 
landes und auf berechtigte Interessen der weltlichen 
Autorität es fehlen lassen. Über alles dies bewahret 
euch euer zuversichtliches Vertrauen auf die Leitung 
des heiligen Geistes, dessen Beistand dem Hirten- 
amte unserer Kirche für alle Zeiten verheißen ist !)." 

Diese markanten Sátze des bischóflichen Ver- 
fassers enthalten in knapper Form alles, was vom 
Standpunkte der kanonischen und theologischen 
Wissenschaft über die Interpretation und Ausführung 
der päpstlichen Erlasse zu sagen ist. Je besser diese 
Grundsätze von allen Anhängern unserer katholischen 
Religion befolgt werden, desto mehr wird der Wunsch 
unseres heiligen Vaters, ut omnia instaurentur in 


Christo, in Erfüllung gehen. 


1) Adolf Bertram, Die pädagogische Bedeutung des 
Dekrets über die Erstkommunion. 1911. S. 12 f 


Hilling, Reformen Pius' X. IL Bd. 14 
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Anhang. 


L Offizielle Aktenstücke betreffend 
die Amtsenthebung der Píarrer im Ver- 
waltungswege und die häufige Kommunion 
der Gläubigen und die Erstkommunion der 
Kinder. 


A. 


Aktenstücke betreffend die Amtsenthebung der 
Piarrer im Verwaltungswege. 


1 
Decretum Sacrae Congregationis Con- 


-sistorialis de amotione administrativa ab 


officio et beneficio curato !). 


‚Maxima cura semper Ecclesiae fuit, ut christiano 
populo praeessent et animarum saluti prospicerent 
selecti e sacerdotum numero viri, qui vitae integri- 
tate. niterent et cum fructu suis muniis fungerentur. 

Quamvis autem, ut hi rectores quae paroeciae 
utilia aut necessaria esse iudicarent alacriore possent 
animo suscipere soluti metu ne ab Ordinario amove- 
rentur pro lubitu, praescriptum generatim fuerit, ut 
stabiles in suo officio permanerent; nihilominus, quia 


1) Acta Apostolicae Sedis II (1910) 636 ff. À 
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stabilitas haec in salutem est inducta fidelium, idcirco 
sapienti consilio cautum est, ut eadem non sic urge- 
atur, ut in perniciem potius ipsorum cedat. 
Quapropter, si quis scelestus creditum sibi gre- 
gem destruat magis quam aedificet, is debet, iuxta 
antiquissimum et constantem Ecclesiae morem, quan- 
tum fas est, instituto iudicio de crimine, beneficio 
privari, hoc. est a parochiali munere abduci. Quod 
si, vi canonici iuris, criminali iudicio ac poenali desti- 
tutioni non sit locus; parochus autem hac illäve de 
. causa, etiam culpa semota, utile ministerium in pa- 
roecia non gerat, vel gerere nequeat, aut forte sua 
ibi praesentia noxius evadat; alia suppetunt remedia 
ad animarum saluti consulendum. In his potissimum 
est parochi amotio, quae oeconomica seu disciplinaris 
vulgo dicitur, et nullo iudiciali apparatu, sed admini- 
strativo modo decernitur, nec parochi poenam pro- 
positam habet, sed utilitatem fidelium. Salus enim 
populi suprema lex est: et parochi ministerium fuit 


in Ecclesia institutum, non in commodum eius cui 


committitur, sed in eorum salutem pro quibus con- 
fertur. 

Verum, quum de hac amotione canonicae leges 
haud plane certae perspicuaeque viderentur, coetus 
Consultorum et Emorum Patrum ecclesiastico codici 
conficiendo praepositus, rem seorsim ac repetito studio 
tractandam suscepit; collatisque consiliis, censuit for- 
mam quandam accuratiorem esse statuendam, qua 
$ravis haec ecclesiasticae disciplinae pars regeretur. 
Quae studia quum SSmus D. N. Pius PP. X et vi- 
disset et probasset, quo tutius in re tanti momenti 
procederet, sententiam quoque sacrae huius Congre- 
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gationis Consistorialis exquirendam duxit. Qua ex- 
cepta et probata, ut Ecclesia posset, nulla interiecta 
mora, novae huius disciplinae beneficio frui, decre- 
tum per hanc S. Congregationem edi iussit, quo novae 
normae de amotione administrativa ab officio vel 
beneficio curato statutae promulgarentur, eaedemque 
canonicam legem pro universa Ecclesia constituerent, 
omnibus ad quos spectat rite religioseque ser- 
vandam. 

Hae autem normae hisce qui sequuntur canoni- 
bus continentur. 


L De causis ad amotionem requisitis. 


Can. 1. 


Causae ob quas parochus administrativo modo 
amoveri potest hae sunt: 

1°. Insania, a qua ex peritorum sententia per- 
fecte et sine relabendi periculo sanus fieri non posse 
videatur; aut ob quam parochi existimatio et aucto- 
ritas, etiamsi convaluerit, eam penes populum fecerit 
iacturam, ut noxium iudicetur eumdem in officio 
retinere. 

2°, Imperitia et ignorantia quae paroeciae rectorem 
imparem reddat suis sacris officiis. 

39, Surditas, caecitas et alia quaelibet animae 
et corporis infirmitas, quae necessariis curae anima- 
rum officiis imparem in perpetuum vel etiam per 
diuturnum tempus sacerdotem reddant, nisi huic in- 
commodo per coadiutorem vel vicarium occurri con- 
grue possit. 

4?, Odium plebis, quamvis iniustum et non uni- 
versale, dummodo tale sit quod utile parochi ministe- 
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rium impediat, et prudenter praevideatur brevi non 
esse cessaturum, 

5?, Bonae aestimationis amissio penes probos 
et graves viros, sive haec procedat ex inhonesta aut 
suspecta vivendi ratione parochi, vel ex alia eius 
noxia, vel etiam ‘ex antiquo eiusdem crimine, quod 
nuper detectum ob praescriptionem poena plecti 
amplius non possit; sive procedat ex facto et culpa 
familiarium et consanguineorum quibuscum parochus 
vivit, nisi per eorum discessum bonae parochi famae 
sit satis provisum. 

6?. Crimen quod, quamvis actu occultum, mox 
publicum cum magna populi offensione fieri posse 
prudenti Ordinarii iudicio praevideatur. 

7°. Noxia rerum temporalium administratio cum 
gravi ecclesiae aut beneficii damno; quoties huic malo 
remedium afferri nequeat auferendo administrationem 
parocho aut alio modo, et aliunde parochus spirituale 
ministerium utiliter exerceat. 

8°. Neglectio officiorum parochialium post unam 
et alteram monitionem perseverans et in re gravis 
momenti, ut in sacramentorum administratione, in ne- 
cessaria infirmorum adsistentia, in catechismi et evan- 
geli explicatione, in residentiae observantia. 

9", Inobedientia praeceptis Ordinarii post unam 
et alteram monitionem et in re gravis momenti, ceu 
cavendi a familiaritate cum aliqua persona vel familia, 
curandi debitam custodiam et munditiem domus Dei, 
modum adhibendi in taxarum parochialium exactione 
et similium. 

Monitio de qua superius sub extremo duplici 
numero, ut peremptoria sit et proximae amotionis 
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praenuntia, fieri ab Ordinario debet, non paterno 
dumtaxat more, verbotenus et clam omnibus; sed ita 
ut de eadem in actis Curiae legitime constet. 


IL De modo procedendi in generali. 


A 

S 1. Modus deveniendi ad amotionem admini- 
strativam hic est: ut ante omnia parochus invitetur 
ad renunciandum: si renuat, gradus fiat ad amotionis 
decretum: si recursum contra amotionis decretum 
interponat, procedatur ad revisionem actorum et ad 
praecedentis decreti confirmationem. 

S 2. In quo procedendi gradu regulae infra sta- 
tutae ita servandae sunt, ut, si violentur in iis quae sub- 
stantiam attingunt, amotio ipsa nulla et irrita evadat. 


II. De personis ad amotionem decernendam 
necessariis. 


Can. 3. 


S 1. In invitatione parocho facienda ut re- 
nunciet, et in  amotionis decreto ferendo, Ordi- 
narius ut legitime agat, non potest ipse solus proce- 
dere; sed debet inter examinatores, de quibus statuit 
Sacra Tridentina Synodus, cap. XVIII, sess. XXIV, 
de reform., duos sibi sociare et eorum consensum 
requirere in omnibus actibus pro quibus hic expresse 
exigitur: in ceteris vero consilium. 

S 2. In revisione autem decreti amotionis, quoties 
haec necessaria evadat, duos parochos consultores 
assumat, quorum consensum vel consilium requiret, 
eodem modo ac in S superiore de examinatoribus. 
dictum est. € 
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Can. 4. 


Examinatoribus et parochis consultoribus eli- 
gendis lex in posterum ubilibet servanda haec esto: 

S 1. Si synodus habeatur, in ea, iuxta receptas 
normas, eligendi erunt tot numero quot Ordinarius 
prudenti suo iudicio necessarios iudicaverit. 

S 2. Examinatoribus et parochis consultoribus 
medio tempore inter unam et aliam synodum demor- 
tuis, vel alia ratione a munere cessantibus, alios pro- 
synodales Ordinarius substituet de consensu Capituli 
Cathedralis, et, hoc deficiente, de consensu Consul- 
torum dioecesanorum. 

S 3. Quae regula servetur quoque in examina- 
toribus et parochis consultoribus eligendis, quoties 
synodus non habeatur. 

S 4. Examinatores et consultores sive in synodo, 
sive extra synodum electi, post quinquennium a sua 
nominatione, vel etiam prius, adveniente nova synodo, 
officio cadunt. Possunt tamen, servatis de iure ser- 
vandis, denuo eligi. 

8 5, Removeri ab Ordinario durante quinquennio 
nequeunt, nisi ex gravicausa et de consensu capituli 
cathedralis, vel consultorum dioecesanorum. 


Can. 


S 1. Examinatores et parochi consultores ab 
Ordinario in causa amotionis assumendi, non quilibet 
erunt, sed duo seniores ratione electionis, et in pari 
electione seniores ratione sacerdotii, vel, hac defi- 
ciente, ratione aetatis. 

S 2. Qui inter eos ob causam in iure recognitam 
suspecti evidenter appareant, possunt ab Ordinario, 
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antequam rem tractandam suscipiat, excludi. Ob 
eamdem causam parochus potest contra ipsos exci- 
pere, cum primum in causa veniat. 

S 3. Alterutro vel utroque ex duobus prioribus 
examinatoribus vel consultoribus impedito vel excluso, 
tertius vel quartus eodem ordine assumetur. 


Can. 6. 


S 1. Quoties in canonibus qui sequuntur expresse 
dicitur, Ordinario procedendum esse de examinatorum 
vel consultorum consensu, ipse debet per secreta 
suffragia rem dirimere, et ea sententia probata erit 
quae duo saltem suffragia favorabilia tulerit. 

S 2. Quoties vero Ordinarius de consilio exa- 
minatorum vel consultorum procedere potest, satis 
est ut eos audiat, nec ulla obligatione tenetur ad 
eorum votum, quamvis concors, accedendi. 

$ 3. In utroque casu de consequentibus ex scru- 
tinio scripta relatio fiat, et ab.omnibus subsignetur. 


Canz T, 


S 1. Examinatores et consultores debent sub 
gravi, dato iureiurando, servare secretum officii circa 
omnia quae ratione sui muneris noverint, et maxime 
circa documenta secreta, disceptationes in consilio 
habitas, suffragiorum numerum et rationes. 

8 2. Si contra fecerint, non solum a munere 
examinatoris et consultoris amovendi erunt, sed alia 
etiam condigna poena ab Ordinario pro culpae gra- 
vitate, servatis servandis, multari poterunt: ac prae- 
terea obligatione tenentur sarciendi damna, si quae 
fuerint inde sequuta. 
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IV. De invitatione ad renunciandum. 
Can. 8. 

Quoties itaque, pro prudenti Ordinarii iudicio, 
videatur parochus incidisse in unam ex causis supe- 
rius in can. 1, recensitis, ipse Ordinarius duos exa- 
minatores a iure statutos convocabit, omnia eis pate- 
faciet, de veritate et gravitate causae cum eis discep- 
tabit, ut statuatur sitne locus formali invitationi 
parochi ad renunciandum. 


Can. 9, 


S 1. Formalis haec invitatio semper praemittenda 
est antequam ad amotionis decretum deveniatur, nisi 
agatur de insania, vel quoties invitandi modus non 
suppetat, ut si parochus lateat. 

S 2. Decernenda autem est de examinatorum 
consensu. 


Can. 10. 


S 1. Invitatio scripto facienda generatim est. 
Potest tamen aliquando, si tutius et expeditius videatur, 
verbis fieri ab ipso Ordinario, vel ab eius delegato, 
adsistente aliquo sacerdote, qui actuarii munere fun- 
fatur, ac de ipsa invitatione documentum redigat in 
actis curiae servandum. 

S 2. Una cum invitatione ad renunciandum debent 
vel scripto vel verbis, ut supra, parocho patefieri 
causae seu ratio ob quam invitatio fit, argumenta 
quibus ratio ipsa innititur, servatis tamen debitis 
cautelis de quibus in can. 11, examinatorum suffragium 
postulatum et impetratum. 

8 3. Si agatur de occulto delicto, et invitatio 
ad renunciandum scripto fiat, causa aliqua dumtaxat. 


TN 
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generalis nuncianda est; ratio autem in specie cum 
argumentis quibus delicti veritas comprobatur, ab 
Ordinario verbis dumtaxat est explicanda, adsistente 
uno examinatorum qui actuarii munere fungatur, et 
cum cautelis ut supra. 

S 4. Denique sive scripto sive voce invitatio fiat, 
admonendus parochus est, nisi intra decem dies ab 
accepta invitatione aut renunciationem exhibuerit, aut 
efficacibus argumentis causas ad amotionem invocatas 
falsas esse demonstraverit, ad amotionis decretum 
esse deveniendum. 


Can. 11. 


S 1. In communicandis argumentis quibus com- 

probatur veritas causae ad renunciationem obtinendam 

VIE adductae, caveatur ne nomina patefiant recurrentium 

vel testium, si ii secretum petierint, aut, etiamsi 

: secretum non petierint, si ex adiunctis praevideatur 
: eos vexationibus facile expositum iri. 

ad S 2. Item relationes ac documenta quae sine 

1 periculo magnae populi offensionis, rixarum vel que- 

! relarum palam proferri non possunt, scripto ne pate- 

fiant; imo ne verbis quidem, nisi cauto omnino ne 


[ 
® 

lon 

| : memorata incommoda eveniant. 

t cio 

d Can. 12. 

"d y 

Pic Fas autem parocho est, invitatione cum assignato 


temporis limite accepta, dilationem ad deliberandum 
vel ad defensionem parandam postulare, Quam Or- 
dinarius potest iusta de causa, cum examinatorum  . 
consensu, et modo id non cedat in detrimentum ani- 
marum, ad alios decem vel viginti dies concedere. 
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Cam» 13. 


S8 1. Si parochus invitationi sibi factae assentiri 
et paroecia se abdicare statuat, renunciationem edere 
potest etiam sub conditione, dummodo haec ab Ordi- 
nario legitime acceptari possit et acceptetur. 

S8 2. Fas autem parocho renuncianti est loco 
causae ab Ordinario invocatae aliam ad renuncian- 
dum allegare sibi minus molestam vel gravem, dum- 
modo vera et honesta sit, e. $. ut obsequatur Ordinarii 
desideriis. 

S 3. Renunciatione sequuta et ab Ordinario 
acceptata, Ordinarius beneficium vel. officium vacans 
ex renunciatione declaret. 


V. De amotionis decreto. 
Can. 14. 


8 1. Si parochus intra utile tempus nec renun- | 


ciationem emittat, nec dilationem postulet, nec causas 
ad amotionem invocatas oppugnet, Ordinarius, post- 
quam constiterit invitationem ad renunciandum, rite 
factam, parocho innotuisse, neque ipsum quominus 
respondeat legitime impeditum fuisse, procedat ad 
amotionis decretum, servatis regulis quae in sequen- 
tibus canonibus statuuntur. | 

S8 2. Si vero non constet de superius indicatis 
duobus adiunctis, Ordinarius opportune provideat, 
aut iterans parocho invitationem ad renunciandum, 
. aut eidem prorogans tempus utile ad respondendum. 


; Can. 15. 


: S 1. Si parochus oppugnare velit causas ad 
amotionem decernendam invocatas, debet intra utile 
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tempus scripto deducere iura sua, allegationibus ad 
hoc unum directis, ut causam ob quam renunciatio 
petitur impugnet et evertat. 

S 2. Potest etiam ad aliquod factum vel assertum 
quod sua intersit comprobandum, duos vel tres testes 
proponere, et ut examinentur postulare. 

S 3. Ordinarii tamen est cum examinatorum 
consensu eos vel aliquot ipsorum, si idonei sint et 
eorum examen necessarium videatur, admittere et 
excutere; vel etiam, si causa amotionis liqueat et 
testium examen inutile et ad moras nectendas petitum 
appareat, excludere. 

S 4. Quod si, allegationibus exhibitis, dubium 
exoriatur quod diluere oporteat ut tuto procedi liceat, 
Ordinarii erit cum examinatorum consilio, etiam pa- 
rocho non postulante, testes qui necessarii videantur 
inducere, et parochum ipsum, si opus sit, interrogare. 


Can, 16. 


S 1. In examine testium sive ex officio sive ro- 
$ante parocho inductorum, ea dumtaxat serventur 
quae necessaria sint ad veritatem in tuto ponendam, 
quolibet iudiciali apparatu et reprobationibus testium 
exclusis. 

S 2. Eadem regula in interrogatione parochi, si 
locum habeat, servetur. 


Can. 17. 


$ 1. Si parochus intersit et documenta ac no- 
mina testium ípsi patefiant, ipsiusmet erit, si possit 
ac velit, contra ea quae afferuntur excipere. 

S 2. Quando vero parochus iuxta can. 9 invitari 
nequeat ad iura sua deducenda, aut quando iuxta 


Aktenstücke betr. Amtsenthebung der Pfarrer. 221 


can. 11 testium nomina et aliqua documenta ei mani- 
festari nequeant, ipse Ordinarius curas et industrias 
omnes adhibeat, (seu diligentias, ut vulgo dicitur, 
peragat) ut de documentorum valore et de testium 
fide iustum iudicium fieri possit. 

Can. 18. 

S 1. Ad renunciationem et amotionem impe- 
diendam nefas parocho est turbas ciere, publicas 
subscriptiones in sui favorem promovere, populum 
sermonibus aut scriptis excitare, aliaque agere quae 
legitimum iurisdictionis ecclesiasticae exercitium im- 
pedire possunt: secus, iuxta prudens Ordinarii iudi- 
cium, pro gravitate culpae puniatur. 

S 2. Insuper cum agatur de re ad consulendum 
animarum bono directa et administrativo modo re- 
solvenda, parochus, nisi legitime impeditus sit, debet 
ipse per se, excluso aliorum interventu, adstare. Si 
autem impeditus sit, potest probum aliquem sacer- 
dotem sibi benevisum et ab Ordinario acceptatum 
procuratorem suum constituere. 


Can. 19. 

S 1. Omnibus expletis quae ad iustam parochi 
tuitionem pertinent, de amotionis decreto ab Ordinario 
cum examinatoribus discutiendum est, et per secreta 
suffragia iuxta praescripta in can. 6 res est definienda. 

S 2. Suffragium autem pro amotione nemo dare 
debet, nisi sibi certo constet causam parocho denun- 
tiatam vere adesse eamque legitimam. 


Can. 20. 
S 1. Si conclusio sit pro amotione, decretum 
ab Ordinario edi debet, quo generatim statuatur 
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ratione boni animarum parochum amoveri. Propria 
autem et peculiaris amotionis causa exprimi potest 
pro prudenti Ordinarii iudicio, si id expediat et abs- 
que incommodis liceat. Mentio tamen semper fa- 
cienda erit de invitatione facta ad renunciandum, de 
exhibitis a parocho allegationibus ac de requisito et 
obtento examinatorum suffragio. 

S 2. Decretum indicendum est sacerdoti; sed 
promulgari non debet, nisi elapso tempore utili ad 
interponendum recursum. 


(RH 


Si conclusio non sit pro amotione, certior ea 
de re faciendus est parochus. Ordinarius autem ne 
omittat addere monitiones, salutaria consilia et prae- 
cepta quae pro casuum diversitate opportuna aut ne- 
cessaria videantur: de quibus maxima ratio habenda 


- erit, si denuo de illius sacerdotis amotione res fu- 


tura sit. 


VL De actorum revisione. 
Can. 22. 


S 1. Contra decretum amotionis datur dumtaxat 
recursus ad eumdem Ordinarium pro revisione actorum 
coram novo Consilio, quod Ordinario et duobus 
parochis consultoribus constat iuxta S 2, can. 3. 

8 2. Recursus interponendus est intra decem dies 
ab indicto decreto; nec remedium datur contra lapsum 
fatalium, nisi parochus probet se vi maiori impeditum 
a recursu fuisse; de qua re videre debet Ordinarius 
cum examinatoribus, quorum consensus requiritur. 
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Can? 23. 

Interposito recursu, dantur parocho adhuc decem 
dies ad novas allegationes producendas, iisdem ser- 
vatis regulis quae superius in discussione coram 
examinatoribus statutae sunt, salva dispositione S 4, 
can. seq. 

Can. 24. 

S 1. Consultores, convenientes cum Ordinario, 
de duobus tantum videre debent, utrum in actibus 
praecedentibus vitia formae in ea irrepserint quae rei 
substantiam attingant, et utrum adducta amotionis ratio 
sit fundamento destituta. 

S 2. Ad hunc finem omnia superius acta et ad- 
ducta examinare debent atque perpendere. 

S 3. Possunt etiam ex officio ad illa duo me- 
morata discussionis capita in tuto ponenda exquirere 
et percontari de rebus quas necessario cognoscendas 
putent, auditis etiam, si opus sit, novis testibus. 

S 4. Parochus tamen ius non habet exigendi ut 
novi testes inducantur et examinentur; nec ut sibi 
dilationes ulteriores ad deducenda sua iura conce- 
dantur. 

Cant: 25; 

S 1. Admissio vel reiectio recursus maiore suf- 
fragiorum numero est decernenda. 

S 2. Adversus huius consilii resolutionem non 
datur locus ulteriori expostulationi. 


VIL De amoti provisione. 


Gan. !25. 
S 1. Sacerdoti ex facta sibi invitatione renun- 
cianti, aut administrativo modo a paroecia amoto, 


Pr 


D Ze . 
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Ordinarius pro viribus consulat, aut per translationem 
ad aliam paroeciam, aut per assignationem alicuius 
ecclesiastici officii, aut per pensionem aliquam, prout 
casus ferat et adiuncta permittant. 

S 2. In provisionis assignatione Ordinarius exa- 
minatores, vel parochos consultores si usque ad eos 
causa pervenerit, audire ne omittat. 


Can. 21. 


S 1. Paroeciam Ordinarius ne assignet, nisi di- 
gnus idoneusque ad eam regendam sit sacerdos; pro- 
ponere autem eidem potest paroeciam paris, inferioris 
aut etiam superioris ordinis, prout aequitas et pru- 
dentia videantur exigere. 

S 2. Si agatur de pensione, hanc Ordinarius ne 
assignet nisi servatis de iure servandis. 

S 3. In pari conditione, renuncianti mais fa- 
vendum in provisione est, quam amoto. 


Can. 28. 


S 1. Negotium de provisione sacerdotis potest 
Ordinarius reservare post expletam causam amotionis, 
et generatim quam citius expediendum. 

S 2. Sed potest etiam in ipsa invitatione ad 
renuntiandum vel separatis litteris, pendente amotionis 
negotio, vel in ipso amotionis decreto provisionem 
hanc proponere et indicare, si expediens iudicaverit, 

S 3. In quolibet casu quaestio de provisione 
futura sacerdotis non debet commisceri cum quaestione 
praesenti de amotione a paroecia; neque illa hanc 
impedire aut remorari, si bonum animarum exigat 
ut expediatur. 
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Can. 29. 


S 1. Sacerdos qui renunciavit, aut a beneficio 
vel officio amotus fuit, debet quamprimum liberam 
relinquere paroecialem domum, et omnia quae ad 
paroeciam pertinent eius oeconomo regulariter tradere. 
Et si moras illegitime nectat, potest ecclesiasticis 
sanctionibus ad id cogi. 

8 2. Quod si agatur de infirmo, Ordinarius eidem 
permittat usum etiam exclusivum, ubi sit opus, pa- 
roecialium aedium, usque dum possit pro prudenti 
eiusdem Ordinarii iudicio commode alio transferri. 
Interim vero novus paroeciae rector aliquam aliam 
temporariam habitationem in paroecia sibi comparari 
curet. 


VIIL De iis qui huic legi subiacent. 


Can. 30. 

Süperius constitutis regulis, — adamussim appli- 
candis iis omnibus qui paroeciam, quovis titulo, ut 
proprii eius rectores obtinent, sive nuncupentur Vicarii 
perpetui, sive desservants, sive alio quolibet nomine, 
— locus non est, quoties paroecia committatur curae 
alicuius sacerdotis qua oeconomi temporalis vel Vi- 
carii ad tempus, sive ob infirmitatem parochi, sive ob 
vacationem beneficii, aut ob aliam similem causam. 


Cam 31. 

$ 1. Si parochus in ius rapiatur ut reus criminis, 
pendente criminali iudicio sive coram ecclesiastica 
Sive coram civili potestate, locus non datur admini- 
strativae ilius amotioni; sed exspectandus est exitus 
iudicii. 

S 2. Interim tamen si agatur de crimine quod 

Hilling, Reformen Pius' X. IL Bd. 15 
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infamiam facti inducat, Ordinarius parochum prohibere 
potest, quominus curam animarum exerceat ac tem- 
poralem administrationem beneficii gerat: ea vero 
munia cum congrua íructuum assignatione Vicario 
aliive a se eligendo committat. 

S 3. Iudicio autem criminali finito, locus erit 
restitutioni parochi, vel eius administrativae amotioni, 
vel canonicae destitutioni, prout iustitia exigat et 


adiuncta ferant. 
Can. 32. 


Ordinarii nomine pro omnibus quae in hoc titulo 
statuuntur non venit Vicarius Generalis, nisi speciali 
mandato ad hoc sit munitus. 


lis autem cito exsequendis quae in hoc decreto 
statuuntur, SSmus Dominus Noster mandat ut omnes 
et singuli Ordinarii quamprimum parochos aliquot 
consultores, iuxta praescripta Can. 4, constituant. 
Quod vero ad examinatores attinet, si hi in dioecesi, 
sive in synodo sive extra synodum electi, habeantur, 
statuit ut, de cathedralis capituli vel consultorum 
dioecesanorum consilio, aut eos in officio confirmare 
(hac tamen lege ut post quinquennium a munere 
cessent), aut ad novam examinatorum electionem, 
servata regula Can. 4, devenire possint, prout pru- 
dentia et adiuncta suaserint. Deficientibus vero in 
dioecesi examinatoribus, ad eorum electionem, servatis 
superius statutis, sine mora deveniant. 

Praesentibus valituris, contrariis quibusvis non 
obstantibus. 

Datum Romae, die 20 Augusti 1910. 

C. CARD. DE LAI, Secretarius. 

Iud Scipio Tecchi, Adsessor. 
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2: 

Resolutiones Sacrae Congregationis Con- 
sistorialis circa interpretationem Decreti 
„Maxima cura". 

a) Resolutiones die 3 Octobris 1910 datae!). 

Cum nonnulli Ordinarii quaedam dubia circa vim 
et interpretationem decreti ,Maxima cura" propo- 
suerint, Sacra Congregatio Consistorialis, mandante 


' SSino Domino Nostro Pio PP. X, eisdem dubiis die 


3 Octobris 1910 respondit prout infra: 

1. Utrum examinatores eligendi iuxta praescrip- 
tum can. 4 adhiberi possint in examinibus pro col- 
latione beneficiorum atque sint unum et idem ac 
examinatores de quibus statuit Trid. Synod. cap. 18 
sess. 24 de reform.; an potius sint distincti et adhi- 
bendi dumtaxat pro amotione decernenda. 

R. Affirmative ad primam partem, negative ad 
secundam. 

2. Àn examinatores sive synodales sive prosy- 
nodales nunc existentes, per idem decretum a munere 
cessent, 

R. Servetur dispositio finalis decreti. 

3. Utrum Ordinarii, quando Synodus non cele- 
bratur, adhuc indigeant indulto S. Sedis pro eligendis 
examinatoribus. 

R. Negative. 

4, Utrum Ordinarii possint eligere aliquem sacer- 
dotem regularem in examinatorem vel consultorem. 

R. Affirmative, dummodo sacerdos regularis 
parochus sit, si in consultorem eligatur. 


1) Acta NLotobcns Sedis II (1910) S. 854 f, 


m 
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5, Utrum eligere possint extradioecesanum. 

R. Affirmative in parvis dioecesibus, aut quoties 
iusta aliqua causa intercedat. 

6. Utrum Ordinarius inter examinatores accensere 
possit Vicarium suum generalem. 

R. Non expedire. 

7. Utrum inter examinatores aliquot parochi 
accenseri possint. 

R. Affirmative. 

8. Utrum una eademque persona esse possit si- 
mul examinator et consultor. 

R. Affirmative, sed non in eadem causa. Gene- 
ratim tamen expedit ne plura officia in una eademque 
persona cumulentur. 

9, Utrum consultores dioecesani de quibus in S 2, 
can. 4, quorum consensus (quoties deficiat capitulum 
cathedrale) requiritur in electione examinatorum et 
parochorum consultorum, iidem sint ac collegium prae- 
fatum parochorum consultorum. 

R. Negative; sed consultores dioecesani stant 
loco capituli in aliquibus dioecesibus, ubi cathedrale 
capitulum erigi adhuc non potuit. 

10. Utrum in computanda antiquitate electionis 
ratio habenda sit electionum praecedentium; an dum- 
taxat electionis praesentis, ita nempe ut qui bis vel 
ter electus iam fuerit, antiquior non habeatur illo qui 
prima vice electus sit, dummodo pari die electio 
evenerit. 

R. Negative ad primam partem, affirmative ad 
secundam. 

11. Utrum error in computanda antiquitate et 


| 


3 
» 
"1 
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admissio alicuius examinatoris seu consultoris, hac de 
causa illegitima, inducat nullitatem actorum. 

R. Negative. 

12. Utrum iusiurandum in can. 7 praescriptum 
debeat singulis vicibus in singulis causis renovari, an 
sufficiat illud semel emittere post electionem aut in 
primo conventu. 

R. Sufficit semel emissum, durante munere, dum- 
modo :pro omnibus causis fuerit emissum. Potest 
tamen Ordinarius exigere ab examinatoribus et con- 
sultoribus ut illud renovent in casibus particularibus, 
si id expediens iudicaverit. 


C. CARD. DE LAI, Secretarius. 
ETrS Scipio Tecchi, Adsessor. 


b) Resolutio die 23 Februarii 1911 data !). 


In generali conventu Sacrae Congregationis Con- 
sistorialis habito die 23 Februarii 1911, proposito 
dubio: „An vigeat in Anglia novissimum de amotione 
administrativa ab officio et beneficio curato Decre- 
tum „Maxima Cura' Emi PP., requisito Consultorum 
voto aliisque perpensis, respondendum censuerunt: 
, Affirmative". 

Facta autem relatione SSmo D. N. Pio PP. X 
ab infrascripto Cardinali Secretario in audientia diei 
24 Februarii 1911, SSmus resolutionem ratam habuit 
et confirmavit. 

Romae, die 28 Februarii 1911. 


C. CARD. DE LAI, Secretarius. 
12758, Scipio Tecchi, Adsessor. 


1) Acta Apostolicae Sedis III (1911) 133. 
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c) Resolutio die 13 Martii 1911 data!'). 

Ad dubium ab aliquibus propositum, „an decre- 
tum „Maxima Cura“ vigeat pro dioecesibus Statuum 
Foederatorum Americae Septentrionalis" haec Sacra 
Consistorialis Congregatio respondit: ,,A/firmative", 
iuxta resolutionem datam pro dioecesibus Angliae sub 
die 28 Februarii 1911. 


Romae, die 13 Martii 1911. 
C. CARD. DE LAI, Secretarius. 
L25. Scipio Tecchi, Adsessor. 


3 


Erläuterungen der Fuldaer Bischofs- 
konferenz zu dem Dekrete der Sacra Con- 
gregatio Consistorialis vom 20. August 1910°). 


Während die Arbeiten der von Seiner Heiligkeit 
Papst Pius X. eingesetzten Kommission zur Heraus- 
gabe einer neuen Kodifikation des kanonischen 
Rechts ihren stillen Fortgang nehmen, tritt jetzt 
wiederum eine Vorfrucht dieser fleißigen Arbeit in 
die Erscheinung. Dem Zeitbedürfnis entsprach es, 
die Rechtsnormen für die Eheschließung zu regeln 
und in zeitgemäßer Weise umzugestalten, wie in dem 
Dekret Ne temere geschehen ist. Eine gleiche Vor- 
wegnahme erschien dem Heiligen Stuhle bezüglich 
einer anderen Materie nötig, der administrativen Ver- 
setzung der Pfarrer; sie bringt das neue Dekret der 


1) Acta Apostolicae Sedis III (1911) 133, 
2) Kirchlicher Anzeiger für die Erzdiözese Köln, Jahrg. 1911 
S. 13ff, 


X 
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S. Congr. Consist. vom 20. August 1910, ohne die 
endgültige Veróffentlichung des in Bearbeitung be- 
findlichen Kodifikationswerkes abzuwarten. Es darf 
angenommen werden, daß letzeres die definitive 
Rezension auch für diese Materie bringen werde, bei 
der die inzwischen gemachten Erfahrungen ihre Ver- 
wertung finden werden. Bis dahin aber gelten fortan 
die Bestimmungen des Dekrets vom 20. August 1910. 

Dieses Dekret knüpft an bestehende und längst 
geltende Rechtsnormen an. Schon die Dekretalen 
Gregors IX. bestimmen c. 5 X 3, 19: „Si autem Epi- 
scopus causam inspexerit necessariam, licite poterit de 
uno loco ad alium transferre personas, ut, quae uni 
loco minus sunt utiles, alibi se valeant utilius exer- 
cere," Verschiedentlich haben die Kanonisten diese 
Rechtslehre wissenschaftlich begründet und vertreten, 
so Reiffenstuel (lib. III tit. 19 n. 38), Schmalzgrueber 
und andere Kirchenrechtslehrer bis auí die neueste 
Zeit. Auch die Congreg. Concilii hat in demselben 
Sinne entschieden, so oft eine solche causa bei ihr 
einging; ebenso die S. Congr. Epp. et. Reg. 

Es ist richtig, daß das Conc. Trid. die stabiiitas 
parochi und einen parochus peculiaris et perpetuus 
fordert (Sess. XXIV de ref. c. 13, Sess. XIV de reform. 
c. 9 und XXIV de ref. c. 17). Indes bestimmt das 
Konzil selbst Ausnahmen bei einem unpriesterlichen 
Lebenswandel (Sess. XXI de ref. c. 6 und Sess. XXV 
de ref. c. 14), bei Vernachlässigung der Residenz- 
pflicht (Sess, XXIII de rof. c. 1 und Sess. XXIV de 
ref. c. 12). Außerdem ist es geltendes Recht, daß 
die privatio beneficii bei einigen kanonischen Delikten 
als poena latae sententiae eintreten kann. 


232 Anhang. 


Die remotio oeconomica oder Versetzung des 
Pfarrers auf administrativem Weg ist also nichts 
Neues. Die Tatsachen, die das Dekret vom 20. August 
1910 aufführt, konnten zum Teil auch schon bisher 
zu einer Versetzung, einem Stellentausch oder auch 
zur Beiordnung eines Hilfsgeistlichen für einen be- 
stimmten Kreis der Pfarrseelsorge führen. Das Ziel, 
das das neue Dekret verfolgt, ist vor allem. die 
Sicherung einer wirksamen Seelsorge; das Dekret 
setzt nicht notwendigerweise eine strafbare Schuld 
voraus, sondern stützt sich auf den Grundsatz, daß 
die salus animarum suprema lex sei. Kurz, die neue 
Ordnung will nicht sowohl Strafen verhángen, als 
vielmehr dem Seelenheile der Gláubigen dienen. Das 
beweisen deutlich die Bestimmungen im can. 20 8 1 
sowie im can. 27 S 1. Das bisherige Verfahren wird 
nur ergänzt durch neu hinzutretende Gründe und 
erhält einen genau umschriebenen Gescháftsgang, der 
eine rasche Erledigung ermóglicht !). 

1. Was die Amotionsgründe angeht, so sind die- 
selben als causa necessaria der Decr. Greg. IX 
genau festgelegt, müssen also im Beweisverfahren 
herausgestellt und sorgfältig erörtert werden.  Ins- 
besondere wird 
bei Nr. 1 auch der etwa gerichtlich peu Pfleger 
mitzuwirken haben; 


1) Nebenbei sei bemerkt, daß auch die preußische staatliche 
Gesetzgebung diese remotio kennt. Der $ 531 des Allgem. Land- 
rechts II. Teil tit. 11 lautet: „Hat ein Pfarrer, ohne bösen Vor- 
satz, durch unvorsichtiges Betragen das Vertrauen seiner Gemeinde 
verloren, so müssen die geistlichen Oberen seine Versetzung an 
einen anderen Ort veranstalten." 
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bei Nr. 2 die imperitia die praktische imparitas ad 
regendam paroeciam bezeichnen, während die igno- 
rantia der defectus scientiae ist, der bei der geord- 
neten Vorbildung des deutschen Klerus wohl kaum 
in Frage kommen wird; 

bei Nr. 3 eine ärztliche Untersuchung vorangehen 
müssen, auch das Belassen auf der Stelle und die 
Beiordnung eines Koadjutors oder Vikars zunächst 
in Aussicht genommen und die amotio nur sub- 
sidär sein; 

bei Nr. 4 odium plebis vorliegen müssen, während 
bisher die Kanonisten die amotio oeconomica schon 
bei der aversio plebis für stattnehmig ansahen. Odium 
plebis ist aber nur dann causa amotionis, wenn a) die 
wirksame Seelsorge dadurch vereitelt wird, und b) 
dieser Zustand nach vernünftigem Ermessen so bald 
nicht aufhören wird. Dann allerdings ist odium plebis 
Amotionsgrund, selbst wenn dieses iniustum et non 
universale wäre. 

Es ist nicht zu verkennen, daß das Dekret be- 
strebt ist, in allen aufgeführten Fällen, wenn mög- 
lich, die Anwendung der äußersten Maßregel zu 
vermeiden. 

2. Die causae 7, 8 und 9 tragen auf den im 
Dekret gezeichneten Richtlinien disziplinaren Charakter, 
wie das aus der Vorschrift der monitiones canonicae 
praeviae ersichtlich ist. Als monitio canonica muß 
dieselbe protokolliert werden. Auf dem Tatsachen- 
grunde dieser causae konnte bisher nur der Diszi- 
plinarprozeß eingeleitet werden. Nach dem neuen 
Dekrete kann jetzt bei ihrem Vorhandensein auch 
das Amotionsverfahren stattfinden. 
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3. Dem Verfahren muß die schriftliche Auf- 
forderung zur Resignation vorangehen (can. 2 $ 1 
und c. 10 S 1); die Aufforderung kann aber, wenn 
es für besser gehalten wird, auch mündlich in Gegen- 
wart eines geistlichen Protokollführers geschehen 
(ebd. S 1), der sie niederzuschreiben hat. 

4, Eine Berufung von der Entscheidung der 
einen Instanz an eine zweite ist zulässig (c. 3 S 2), 
so daß das Verfahren drei Stadien umfaßt: Vorver- 
fahren, Hauptverfahren, Revisionsverfahren. 

5, In allen drei Stadien ist der Ordinarius zu- 
ständig, aber die Entscheidung stets an den Mehr- 
heitsbeschluß eines Spruchkollegiums gebunden (c. 3 
S 1 und 2). 

6. Für die Aufforderung und das Hauptverfahren 
sind zwei Beisitzer aus der Zahl der Synodal- oder 
Prosynodalexaminatoren (can. 3 $ 1), zum Revisions- 
verfahren zwei Pfarrer (ibid. $ 2) zu berufen. Es 
müssen also zwei Kataloge von -Beisitzern aufgestellt 
werden. - 

7. Es können die Beisitzer des Vor- und Haupt- 
verfahrens neu ernannt werden, deren Amtszeit dann 
auf fünf Jahre sich erstreckt, nach deren Ablauf 
Neuwahl stattfindet (Schlußsatz des Dekrets vom 
20. August 1910). Wiederwahl ist statthaft (c. 4 
88 1—5). | 

8. Die Beisitzer der Revisionsinstanz müssen 
Pfarrer sein, können auch Ordenspriester sein, wenn 
sie Pfarrer sind (Decr. der S. Congr. Consist. v. 5. !) 
Oktober 1910 Nr. 4); ihre Amtsdauer ist dieselbe, 


1) Gemeint ist die Resolution vom 3. Oktober 1910. 
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wie [die] der Examinatoren (c. 4 S 4). In kleineren 
Diózesen kann auch ein Nichtdiózesan zum examinator 
oder consultor gewählt werden (Decr. der S. Congr. 
Consist, v. 5. Oktober 1910 Nr. 5). 

9, Die Wahl der Beisitzer steht dem Ordinarius 
zu, unterliegt aber der Zustimmung des Domkapitels, 
ebenso wie eine etwaige Entlassung eines Beisitzers 
vor Ablauf der Amtsdauer (c. 4 S 1—5). Die Bei- 
sitzer sind zu beeidigen und zum Amtsgeheimnis 
sub gravi zu verpflichten (c. 7 S 1); es genügt die 
Eidesleistung bei der Übernahme des Amtes, wenn 
sie für alle vorkommenden Fälle geschehen ist. Der 
Ordinarius kann aber nach Ermessen in besonderen 
Fällen den Eid erneuern lassen (Decr. der S. Congr. 
Consist. v. 5. Oktober 1910 Nr. 12). 

10. Es ist, wie bei den Examinatoren, syn. s. 
prosyn., so auch für die Consultores ein Verzeichnis 
aufzustellen, welches eine Anzahl von Personen ent- 
halten muß, aus denen der Ordinarius je zwei aus- 
wählt, und zwar die älteren, bezw. nach der Wahl 
bezw. der Priesterweihe bezw. dem Lebensalter (c. 5 
S 1). Somit bindet das Dekret den Ordinarius an 
einen gesetzlichen turnus. 

11. Es müssen eine genügende Anzahl (10—12) 
examinatores und consultores bereitgehalten werden, 
weil sowohl der Ordinarius als der betreffende 
Pfarrer die Beisitzer als befangen nach den gewöhn- 
lichen prozessualischen Regeln ablehnen kann, jedoch 
vor Eintritt in die Verhandlung. Auch kann tatsách- 
liche Verhinderung der Beisitzer eintreten. Für einen 
verhinderten oder abgelehnten Beisitzer treten die 
nach ihnen älteren Examinatoren oder Konsultoren 
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ein (c. 5 S 2 und 3). Ein hierbei etwa unterlaufener 
Irrtum macht das Verfahren nicht ungültig (Decr. der 
S. Congr. Consist. vom 5. Oktober 1910 Nr. 11). 

Es empfiehlt sich nicht, den Generalvikar zum 
Beisitzer zu wáhlen (Decr. der S. Congr. Consist. v. 
5. Oktober 1910, Nr. 6). Dagegen können Pfarrer 
zu examinatores gewählt werden (ibidem Nr. 7). Auch 
kana eine und dieselbe Person examinator und con- 
sultor sein, aber nicht in demselben Verfahren. Im 
allgemeinen empfiehlt sich dieses aber nicht (Decr. der 
S. Congr. Consist. v. 5. Oktober 1910 Nr. 8). 

12. Der Ordinarius ist in einzelnen vom Dekret 
aufgeführten Fällen an die Zustimmung der Beisitzer 
gebunden und muß einen Sitzungsbeschluß durch 
Stimmenmehrheit herbeiführen; es findet geheime 
Abstimmung statt. In anderen Fällen braucht er nur 
ihren Rat zu hören (c. 6 $ 1 und 2). 

13. Über die Verhandlung muß ein Protokoll 
aufgenommen und von dem Spruchkollegium unter- 
schrieben werden (c. 6 $ 3). 

14. Die Beisitzer sind zum Stillschweigen ver- 
pflichtet in allem, was die verhandelte Sache angeht. 
Im Übertretungsfalle verfallen sie in Strafe und leisten 
Schadenersatz (c. 7 S 2). 

15. Bei geheimen Vergehen sind gewisse Vor- 
sichtsmaßregeln zu beachten (c. 10 $ 3 und 4). 

16. Solche Vorsichtsmafregeln sind auch bezüg- 
lich der Zeugen, Berichte und Urkunden gegeben 
(c. 11 S 1 und 2). 

17. Der Pfarrer, dem die Verhandlung gilt, muß 


selbst dabei erscheinen. [Ist er verhindert, so kann 


D 
A. 
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er sich durch einen vom Ordinarius genehmigten 
Geistlichen als Prokurator vertreten lassen (c. 18 S 2). 

18. Wenn die Entscheidung auf Entfernung aus 
dem  bekleideten Pfarramte lautet, muß sie vom 
Ordinarius durch ein Dekret erteilt werden, in dem 
die Rücksicht auf das Seelenheil betont, der Amo- 
tionsérund ausgesprochen, falls nicht zwingende 
Gründe nach dem Ermessen des Ordinarius ent- 
gegenstehen, stets aber die geschehene Aufforderung 
zur Resignation, die vom Pfarrer vorgebrachten Ein- 
reden und die Abstimmung mitgeteilt werden müssen 
(c. 20 S 1). 

Das Dekret ist dem Geistlichen zuzustellen, aber 
vor Ablauf der Rekursírist nicht zu veróffentlichen 
(ibid. S 2), also mit Suspensiv-Effekt. 

19. Berufung muß innerhalb 10 Tagen nach Zu- 
stellung der Entscheidung eingelegt werden (c. 22 S 2), 
die Einlegung der Berufung hat ebenfalls Suspensiv- 
Effekt, was eine weitere Milderung der bisherigen 
Praxis ist. 

20. Die Berufungsinstanz hat nur zu prüfen, ob 
in der ersten Instanz Formfehler vorgekommen sind 
und ob der Amotionsgrund tatsächlich unanfechtbar 
ist. Zeugenverhör findet nur statt, wenn es die Be- 
rufungsinstanz für nötig hält. Mit ihrer Entscheidung 
ist die Sache endgültig erledigt (c. 24 8 1 ff.; c. 25 
$8 2). 

21. Der Pfarrer, über den die Entfernung von 
der innegehabten Pfarrei verhängt worden ist, muß 
entweder auf eine andere versetzt werden, die nicht 
gleichwertig zu sein braucht (c. 27 $ 1), oder eine 
andere kirchliche Stellung oder den durch die 
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Diózesanordnung geregelten  Ruhegehalt erhalten 
(c. 27 S 2), ist also im letzteren Falle als emeritus 
zu behandeln. Es sollen die freiwillig resignierten 
Pfarrer vor den  amovierten bevorzugt werden 
16527:8.3), 

22. Die Versorgungsfrage darf nicht mit der Ver- 
handlung über die amotio verbunden, noch letztere 
von ersterer abhängig gemacht werden (c. 28 S 3). 

23. Bei der Ausführung des Spruches soll auf 
kranke Pfarrer tunlichst Rücksicht genommen werden 
(c. 29 S 2). 

24. Das Dekret findet Anwendung auf alle 
Priester, die eine Pfarrei selbständig und dauernd 
verwalten, nicht auf solche, denen eine Pfarrei zur 
vorübergehenden Verwaltung übergeben wird (c. 30). 

25. Schwebt gegen einen Pfarrer wegen eines 
crimen ein kirchlicher oder weltlicher Strafprozeß, 
so darf das Amotionsverfahren für die Dauer dieses 
Prozesses nicht eingeleitet werden. Ist der Pfarrer 
durch die Anklage infamiert, so kann der Ordinarius 
ohne Zuziehung von Beisitzern die suspensio provi- 
soria ab ordine verhängen und dem Pfarrer die Ver- 
waltung des kirchlichen Vermógens entziehen bis zum 
Austrage des Prozesses, Ist seine Unschuld festge- 
stellt, so wird die Suspension aufgehoben. Ist er 
zwar freigesprochen, aber diffamiert, so daß eine der 
neun causae Anwendung finden kann, so ist die 
amotio einzuleiten. Bedingt seine Verurteilung die 
Entfernung vom Pfarramte, so hat diese stattzufinden. 
Schließt sie diese Strafsentenz nicht in sich, so kann 
das Amotionsverfahren gegen ihn angewendet werden, 
wenn eine der neun causae vorliegt. Es kann aber 
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auch schon vor dem Prozesse das Amotionsverfahren 
eingeleitet und durchgeführt werden, nach dessen 
Abschluß der Disziplinarprozeß eröffnet werden kann. 
Denn das Disziplinardelikt wird durch die amotio 
administrativa an sich nicht gesühnt Doch steht dieses 
im Ermessen des Ordinarius. 

26. Der Generalvikar muß, wenn er die Ver- 
tretung des Ordinarius übernehmen soll, von diesem 
mit einem Spezialmandate versehen werden. 

27. Der Disziplinar- und Kriminalprozeß im kirch- 
lichen Rechtsverfahren bleibt bestehen (Eingang des 
Dekrets Abs. 3) und demnach auch bis zum Ab- 
schlusse der Kodifikation die Instr. S. Congr. Epp. et 
Reg. vom 11. Juni 1880 in causis disciplinaribus et 
criminalibus clericorum in Geltung. 


Fulda, den 14. Dezember 1910. 


Die am Grabe des heiligen Bonifatius in Fulda 
versammelten Erzbischöfe und Bischöfe. 


B. 

Aktenstücke betreiiend die häufige Kommunion 
der Gläubigen und die Erstkommunion der Kinder. 
i 

Decretum Sacrae Congregationis Con- 
cilii de quotidiana SS. Eucharistiae sump- 
tione !) 

Sacra Tridentina Synodus, perspectas habens 
ineffabiles quae Christifidelibus obveniunt gratiarum 


1) Acta S. Sedis XXXVIII (1905/6) 400ff, und Acta Apo- 
stolicae Sedis II (1910) 894 ff. 
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divitias, sanctissimam Eucharistiam sumentibus, (Sess. 
XXII, cap. 6) ait: Optaret quidem sacrosancta Synodus, 
ut in singulis Missis fideles adstantes non solum spiri- 
tuali affectu, sed sacramentali etiam Eucharistiae per- 
ceptione communicarent. Quae verba satis aperte 
produnt Ecclesiae desiderium ut omnes Christifideles 
illo coelesti convivio quotidie reficiantur, et pleniores 
ex eo sanctificationis hauriant effectus. 

Huiusmodi vero vota cum illo cohaerent desi- 
derio, quo Christus Dominus incensus hoc divinum 
Sacramentum instituit. Ipse enim nec semel nec 
obscure necessitatem innuit suae carnis crebro man- 
ducandae suique sanguinis bibendi, praesertim his 
verbis: Hic est panis de coelo descendens; non sicut 
manducaverunt patres vestri manna et mortui sunt: 
qui manducat hunc panem vivet in aeternum (loan. 
VI, 59). Ex qua comparatione cibi angelici cum pane 
et manna [facile a discipulis intelligi poterat, quemad- 
modum pane corpus quotidie nutritur, et manna in 
deserto Hebraei quotidie refecti sunt, ita animam 
christianam caelesti pane vesci posse quotidie ac 
recreari, Insuper quod in oratione Dominica exposci 
iubet panem nostrum quotidianum, per id Ss. Ecclesiae 
Patres fere unanimes docent, non tam materialem 
panem, corporis escam, quam panem eucharisticum 
quotidie sumendum intelligi debere. 

Desiderium vero lesu Christi et Ecclesiae, ut 
omnes Christifideles, quotidie ad sacrum convivium 
accedant, in eo potissimum est, ut Christifideles per 
sacramentum Deo coniuncti, robur inde capiant ad 
compescendam libidinem, ad leves culpas quae quo- 
tidie occurrunt abluendas, et ad graviora peccata, 
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quibus humana fragilitas est obnoxia, praecavenda: 
non autem praecipue ut Domini honori, ac venerationi 
consulatur, nec ut sumentibus id quasi merces aut 
praemium sit suarum virtutum (S. August, Serm. 
LVII in Matth., De Orat. Dom., v. 7). Unde S. Triden- 
tinum Concilium Eucharistiam vocat antidotum quo 
liberemur a culpis quotidianis et a peccatis mortalibus 
praeservemur (Sess. XIII, cap. 2). 

Hanc Dei voluntatem priores Christifideles probe 
intelligentes, quotidie ad hanc vitae ac fortitudinis 
mensam accurrebant. Erant perseverantes in doctrina 
Apostolorum et communicatione fractionis panis (Act., 
Il, 42). Quod saeculis posterioribus etiam factum 
esse, non sine magno perfectionis ac sanctitatis emo- 
lumento, Sancti Patres atque ecclesiastici Scriptores 
tradiderunt. 

Defervescente interim pietate, ac potissimum 
postea lanseniana lue undequaque grassante, disputari 
coeptum est de dispositionibus, quibus ad frequentem 
et quotidianam Communionem accedere oporteat, 
atque alii prae aliis maiores ac difficiliores, tamquam 
necessarias, expostularunt. Huiusmodi disceptationes 
id effecerunt, ut perpauci digni haberentur qui 
SS. Eucharistiam quotidie sumerent, et ex tam salu- 
tifero sacramento pleniores effectus haurirent; con- 
tentis ceteris eo refici aut semel in anno, aut singulis 
mensibus, vel unaquaque ad summum hebdomada. 
Quin etiam eo severitatis ventum est, ut a frequen- 
tanda coelesti mensa integri coetus excluderentur, uti 
mercatorum, aut eorum qui essent matrimonio coniuncti. 

Nonnulli tamen in contrariam abierunt senten- 
tiam. Hi, arbitrati Communionem quotidianam iure 
. Hilling, Reformen Pius’ X. IL Bd. 16 
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divino esse praeceptam, ne dies ulla praeteriret 
a Communione vacua, praeter alia a probato Ecclesiae 
usu aliena, etiam feria VI in Parasceve Eucharistiam 
sumendam censebant et ministrabant. 

Ad haec Sancta Sedes officio proprio non defuit. 
Nam per decretum huius Sacri Ordinis, quod incipit 
Cum ad aures, diei 12 mensis Februarii anni 1679, 
Innocentio Pp. XI adprobante, errores huiusmodi da- 
mnavit et abusus compescuit, simul declarans omnes 
cuiusvis coelus, mercatoribus atque coniugatis minime 
exceptis, ad Communionis frequentiam admitti posse, 
iuxta singulorum pietatem et sui cuiusque Confessarii 
iudicium. Die. vero 7 mensis Decembris anni 1690, 
per decretum Sanctissimus Dominus noster Alexandri 
Pp. VIII, propositio Baii, purissimum Dei amorem 
absque ullius defectus mixtione requirens ab iis qui 
ad sacram mensam vellent accedere, proscripta fuit. 

Virus tamen iansenianum, quod bonorum etiam 
animos infecerat, sub specie honoris ac venerationis 
Eucharistiae debiti, haud penitus evanuit. Quaestio 
de dispositionibus ad frequentandam recte ac legitime 
Communionem Sanctae Sedis declarationibus super- 
vixit; quo factum est ut nonnulli etiam boni nominis 
Theologi, raro et positis compluribus conditionibus, 
quotidianam Communionem fidelibus perl posse 
censuerint. 

Non defuerunt aliunde viri doctrina ac pietate 
praediti, qui faciliorem aditum praeberent huic tam 
salubri Deoque accepto usui, docentes, auctoritate 
Patrum, nullum Ecclesiae praeceptum esse circa 
maiores dispositiones ad quotidianam, quam ad 
hebdomadariam aut menstruam Communionem; íru- 
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ctus vero uberiores longe fore ex quotidiana Com- 
munione, quam ex hebdomadaria aut menstrua. 

Quaestiones super hac re diebus nostris adauctae 
sunt et non sine acrimonia exagitatae; quibus Con- 
fessariorum mentes atque fidelium conscientiae per- 
turbantur, cum christianae pietatis ac fervoris haud 
mediocri detrimento. A viris idcirco praeclarissimis 
ac animarum Pastoribus SSmo Dno Nostro Pio Pp. X 
enixae preces porrectae sunt, ut suprema Sua au- 
ctoritate quaestionem de dispositionibus ad Eucharistiam 
quotidie sumendam dirimere dignaretur; ita ut haec 
saluberrima ac Deo acceptissima consuetudo non modo 
non minuatur inter fideles, sed potius augeatur et 
ubique propagetur, hisce diebus potissimum, quibus 
Religio-ac fides catholica undequaque impetitur, ac 
vera Dei caritas et pietas haud parum desideratur. 
Sanctitas vero Sua, cum [psi maxime cordi sit, ea 
qua pollet sollicitudine ac studio, ut christianus populus 
ad Sacrum convivium perquam frequenter et etiam 
quotidie advocetur eiusque fructibus amplissimis 
potiatur, quaestionem praedictam huic Sacro Ordini 
examinandam ac definiendam commisit. 

Sacra igitur Concilii Congregatio in  plenariis 
Comitiis diei 16 mensis Dec. 1905 hanc rem ad 
examen accuratissimum revocavit, et rationibus hinc 
inde adductis sedula maturitate perpensis, ea quae 
sequuntur statuit ac declaravit: 

1°. Communio frequens et quotidiana, utpote 
a Christo Domino et a Catholica Ecclesia optatissima, 
omnibus Christifidelibus cuiusvis ordinis aut condi- 
lionis pateat; ita ut nemo, qui in statu gratiae sit et 
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cum recta piaque mente ad S. Mensam accedat, pro- 
hiberi ab ea possit. 

2°. Recta autem mens in eo est, ut qui ad 
sacram mensam accedit non usui, aut vanitati, aut 
humanis rationibus indulgeat, sed Dei placito satis- 
facere velit, ei arctius caritate coniungi, ac divino 
illo pharmaco suis infirmitatibus ac defectibus oc- 
currere. 

3°, Etsi quam maxime expediat ut frequenti et 
quotidiana Communione utentes venialibus peccatis, 
saltem plene deliberatis, eorumque affectu sint ex- 
pertes, sufficit nihilominus ut culpis mortalibus vacent, 
cum proposito se nunquam in posterum peccaturos: 
quo sincero animi proposito, fieri non potest quin 
quotidie communicantes a peccatis etiam venialibus, 
ab eorumque affectu sensim se expediant. 

49, Cum vero Sacramenta Novae Legis, etsi 
effectum suum ex opere operato sortiantur, maiorem 
tamen producant effectum quo maiores dispositiones 
in iis suscipiendis adhibeantur, idcirco curandum est 
ut sedula ad sacram Communionem praeparatio ante- 
cedat, et congrua gratiarum actio inde sequatur, iuxta 
uniuscuiusque vires, conditionem ac officia. 

5°, Ut frequens et quotidiana Communio maiori 
prudentia fiat uberiorique merito augeatur, oportet ut 
Confessarii consilium intercedat. Caveant tamen Con- 
fessarii ne a frequenti seu quotidiana Communione 
quemquam avertant, qui in statu gratiae reperiatur et 
recta mente accedat. 

6°. Cum autem perspicuum sit ex frequenti seu. 
quotidiana S, Eucharistiae sumptione unionem cum - 
Christo augeri, spiritualem vitam uberius ali, animam 
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virtutibus effusius instrui, et aeternae felicitatis pignus 
vel firmius sumenti donari, idcirco Parochi, Confessarii 
et concionatores, iuxta probatam Catechismi Romani 
doctrinam (Part. II, c. 63), christianum populum ad 
hunc tam pium ac tam salutarem usum crebris ad- 
monitionibus multoque studio cohortentur. 

7°. Communio frequens et quotidiana praeser- 
tim in religiosis Institutis cuiusvis generis promove- 
atur; pro quibus tamen firmum sit decretum Quemad- 
modum diei 17 mensis Decembris 1890 a S. Congr. 
Episcoporum et Regularium latum. | Quam maxime 
quoque promoveatur in clericorum Seminariis, quorum 
alumni altaris inhiant servitio; item in aliis christianis 
omne genus ephebeis. 

8?, Si quae sint Instituta, sive votorum sole- 
mnium sive simplicium, quorum in regulis aut consti- 
tutionibus, vel etiam calendariis, Communiones ali- 
quibus diebus affixae et in iis iussae reperiantur, hae 
normae tamquam mere directivae non tamquam 
praeceptivae putandae sunt. Praescriptus vero Com- 
munionum numerus haberi debet ut quid minimum 
pro Religiosorum pietate. Idcirco frequentior vel 
quotidianus accessus ad eucharisticam mensam libere 
eisdem patere semper debebit, iuxta normas superius 
in hoc decreto traditas. Ut autem omnes utriusque 
sexus religiosi huius decreti dispositiones rite cogno- 
scere queant, singularum domorum moderatores 
curabunt, ut illud quotannis vernacula lingua in 
communi legatur intra Octavam festivitatis Corporis 
Christi. 

9?, Denique post promulgatum hoc Decretum 
omnes ecclesiastici scriptores a quavis contentiosa 
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disputatione circa dispositiones ad frequentem et quo- 
tidianam .Communionem abstineant. 

Relatis autem his omnibus ad SSmum D. N. 
Pium PP. X per infrascriptam S. C, Secretarium in 
audientia diei 17 mens. Dec. 1905, Sanctitas Sua hoc 
Emorum Patrum decretum ratum habuit, confirmavit 
atque edi iussit, contrariis quibuscumque minime ob- 
stantibus. Mandavit insuper ut mittatur ad omnes 
locorum Ordinarios et Praelatos Regulares, ad hoc ut 
illud cum suis Seminariis, Parochis, institutis reli- 
giosis et sacerdotibus respective communicent, et de 
executione eorum quae in eo statuta sunt S, Sedem 
edoceant in suis relationibus de dioecesis seu insti- 
tuti statu. 

Datum Romae, die 20 Decembris 1905, 


1 VINCENTIUS CARD. EPISC. PRAENESTINVS, 


Praefectus. 


C. De Lai, Secretarius. 


2. 


Decretum Sacrae Congregationis Indul- 
gentiarum et SS. Reliquiarum quo largitur ut 
per quotidianam vel frequentem Communionem 
omnes lucrari possint indulgentiae, absque 
onere hebdomadariae Confessionis !). 

Sanctissimo Domino nostro Pio PP. X vel maxime 
cordi est, ut efficacius in dies propagetur, uberioresque 
edat virtutum omnium fructus laudabilis illa ac Deo 
valde accepta consuetudo, qua fideles, in statu gratiae, 


1) Acta S. Sedis XXXIX (1906) 62f. 
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rectaque cum mente, ad sacram Communionem quoti- 
die sumendam accedant. Quamobrem supplicia pluri- 
morum vota ab Eminentissimo Viro Cardinali Casimiro 
Gennari delata benigne libenterque excipiens, iis plane 
cunclis, qui memoratam consuetudinem habent, aut 
inire exoptant, specialem merito gratiam elargiri sta- 
tuit. Clemens porro PP. XIII f. r., per decretum huius 
Sacri Ordinis, sub die 9 Decembris 1763, omnibus 
christifidelibus, „qui frequenti peccatorum Confessione 
animum studentes expiare, semel saltem in hebdomada 
ad Sacramentum Poenitentiae accedere, nisi legitime 
impediantur consueverunt, et nullius lethalis culpae 
a se, post praedictam ultimam Confessionem, com- 
missae sibi conscii sunt, indulsit, ut omnes et quascum- 
que Indulgentias consequi possint, etiam sine actuali 
Confessione, quae caeteroquin ad eas lucrandas neces- 
saria esset. Nihil tamen innovando circa Indulgentias 
Iubilaei, tam ordinarii quam extraordinarii, aliasque ad 
instar lubilaei concessas, pro quibus assequendis, sicut 
et alia opera iniuncta, ita et sacramentalis Confessio, 
tempore in earum concessione praescripto peragatur'. 
Nunc vero Beatissimus Pater Pius X omnibus christi- 
fidelibus, qui in statu gratiae et cum recta piaque mente 
quotidie Sancta de Altari libare consuescunt, quamvis 
semel aut iterum per hebdomadam a Communione abs- 
tineant, praefato tamen f. r. Clementis PP. XIII In- 
dulto frui posse concedit, absque hebdomadariae illius 
Confessionis obligatione, quae ceteroquin, ad Indulgen- 
lias eo temporis intervallo decurrentes rite lucrandas 
necessaria extaret, Hanc insuper gratiam eadem Sancti- 
tas Sua futuris quoque temporibus fore valituram cle- 
menter declaravit. Contrariis quibuscumque non ob- 


Om 
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stantibus. Datum Romae, e Secretaria S. Congregatio- 
nis Indulgentiis Sacrisque Reliquiis praepositae, die 
14 Februarii 1906. 

A. CARD. TRIPEPI, Praefectus. 
L + S. rD. Panici, Archiep. Laodicen., Secretarius. 


3. 


Resolutio Sacrae Congregationis Con- 
cilii in Causa Romana et aliarum de SS. Com- 
munione puerorum nuper ad S. Synaxim ad- 
missorum, necnon infirmorum morbo chronico 
laborantium et naturale ieiunium servare non 
valentium !) 


Die 20, Decembris 1905 SSmus D. N. Pius PP, X 
ex S. H. C. consulto Decretum edidit De quotidiana 
SS. Eucharistiae sumptione, quo „omnibus christifideli- 
bus cuiusvis ordinis aut conditionis" summopere com- 
mendatur ,,Communio frequens et-quotidiana, utpote a 
Christo Domino et a catholica Ecclesia optatissima; ita 
ut nemo, qui in statu gratiae sit et cum recta piaque 
mente ad S. Mensam accedat, prohiberi ab ea possit." 

Inibi praeterea sub n. 7 statuitur: „Communio 
frequens et quotidiana praesertim in religiosis Institu- 
tis cuiusvis generis promoveatur . .. ; quam maxime 
quoque promoveatur in clericorum Seminariis, quorum 
alumni altaris inhiant servitio, item in aliis christianis 
omne genus ephebeis." 

Quin imo ut laudabilis ac valde Deo acceptus 
Communionis quotidianae usus efficacius in dies ubi- 


1) Acta S. Sedis XXXIX, 499 ff. 


, 


1 
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cumque propagetur, atque uberiores fructus edat, San- 
ctitas Sua nedum die 30 Maii 1905 omnibus christifideli- 
bus, qui devote recitaverint orationem pro pii ususquoti- 
dianae Communionis propagatione, indulgentias tribuit, 
verum etiam per Decretum Urbis et Orbis diei 14 Fe- 
bruarii 1906 a Sacra Congr. Indulgentiis Sacrisque Re- 
liquiis praeposita datum, benigne elargitus est ut per 
quotidianam Communicnem lucrari possint omnes in- 
dulgentiae, absque onere confessionis hebdomadariae. 

Quanto cum obsequio universim, et quam laetan- 
ter apud plures exceptae sint benignae S. Sedis dispo- 
sitiones et declarationes hac de re, probant litterae 
quamplures Episcoporum, ac Superiorum Ordinum re- 
ligiosorum ad S. C. directae, nec non ephemerides non 
paucae quae de Decreto diei 20 Decembris 1905 ege- 
runt '). 

At una simul dubia et postulationes ad S. C. ex- 
hiberi coeperunt, inter quae duo potissimum peculia- 
rem considerationem merentur, quae nempe respiciunt 
iuvenes nuper ad S. Mensam admissos et infirmos chro- 
nico morbo laborantes. 

En quae ad rem scribebat religiosus vir e Belgio: 

», D'abord, les pauvres malades resteront-ils seuls 
exclus des faveurs du Saint-Siége? Ceux qu'une in- 
firmité chronique ou prolongée empéche d'observer 
dans toute sa rigueur le jeüne eucharistique n'obtien- 
dront-ils pas quelque adoucissement, de maniére à 
n'étre pas privés, durant de longues semaines, du Pain 
de Vie. Actuellement la plupart des prétres ne croient 


1) Cfr. Acta S. Sedis, vol. 37, pag. 794; vol. 38, pag 400, 
nec non vol. 39, pag. 62. > 
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pas pouvoir accorder la Communion, sauf à ceux qui 
ont recu les sacrements des mourants, et dans la 
période oü le danger persiste. 

„Un autre voeu concerne les enfants. Le Décret 
du Saint-Pére, quoique recu avec la plus entiere sou- 
mission, ne détruit pas subitement l'effet de longs pré- 
jugés, puisés dans l'étude et accrus par la pratique. 
Pour ce motif, des prétres sages et pieux redoutent 
qu'on ne se montre encore hésitant et sévére pour ac- 
corder la Communion quotidienne aux jeunes eníants. 
Leur crainte s'augmente de ce que le mot ephebeis du 
Décret, pourrait étre restreint, par des esprits prévenus, 
aux seuls adolescents. Il est pourtant certain, et par 
la raison et par l'expérience, qu'il importe avant tout 
de faire communier les plus jeunes enfants, afin 
qu'ils s'imprégnent de la gräce de Notre Seigneur — 
imbuantur Christo — avant que les passions n'aient 
ravagé leurs coeurs. Hélas! trop souvent maintenant 
c'est le contraire, et la difficulté grossit doublement et 
de faire accepter un reméde aussi nécessaire, et de dé- 
truire les effets déjà si profonds, dans l'esprit, dans le 
corps et dans la volonté, des passions mauvaises aux 
quelles les enfants sont plus exposés que jamais. Les 
prétres qui pensent ainsi vous offrent leurs humbles et 
instantes priéres pour que Sa Saintété daigne redire 
avec autorité à tous les prétres la parole de Jésus- 
Christ: Sinite parvulos venire ad me! Leurs voeux se- 
raient complés si en méme temps l'exemple de Cot- 
lolengo, de don Bosco, et d'autres apótres, si saints et 
si éclairés, de l'enfance, était publiquement loué et 


proposé à l'imitation." 


Sciendum est enim in pluribus dioecesibus mos 
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hucusque fuisse quod pueri et puellae ad primam Com- 
munionem semel admissi, prohibebantur de S. Synaxi 
cito iterum participare; imo alicubi nonnisi post annum 
ad novam eucharisticae Mensae participationem acce- 
dere permittebantur, in nova nempe solemni functione 
primae Communionis. 

Unde clarissimus vir rogavit SSmum D. N. ut 
dignaretur duo haec dubia resolvere: 

I. Quotidiana Eucharistiae sumptio in catholicis 
ephebeis suaderi ne debet etiam pueris quibuscumque 
post susceptam primam Communionem? 

II. Infirmis, qui diuturno morbo laborant, nec na- 
turale ieiunium in sua integritate observare queant, nul- 
lum remedium suliragari potest, ne Pane eucharistico 
tam longo tempore priventur? 

Cum autem Sanctitas Sua huius negotii examen 
ad S. H. O, remiserit, nonnulla de more hine inde quoad 
utrumque dubium adnotabo. 

— Et quoad primum rationes quae militant ad 
continendos pueros a Írequenti S, Synaxis participa- 
tione ita plerumque exponuntur. 

Ipsi enim non ea adhuc discretionis mente prae- 
diti apparent, quae requiritur ad hoc ut digne et effica- 
citer sumere frequenter valeant SS. Corpus Christi. 
Quum praeterea a rebus sensibilibus et extrinsecis fa- 
cile abstrahantur, atque [facilius a contemplatione 
mysteriorum Dei avertantur, saepe saepius absque de- 
bita praeparatione et gratiarum actione ad S. Eucha- 
ristiam accedere solent, sacramentum periculo irre- 
verentiae ita exponentes. | 

Iamvero, uti docet Card. Bellarminus (De sa- 
cram. Euchar. lib. 4, cap. 23), „ex duobus malis semper 


adi id 
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est eligendum minus malum: est autem minus malum 
ut homines aliqui careant bono non necessario, quam 
ut sacramentum Dei evidenter periculo irreverentiae 
exponatur," In casu igitur cum pueri quotidiana Com- 
munione non necessario indigeant, nec sine irreveren- 
tia eis dari possit, consultius eisdem deneganda esse 
videtur. 

Accedit quod per nimiam Communionis quoti- 
dianae commendationem maior in pueris foveri potest 
hypocrisis, qui proinde vi etiam metus reverentialis in 
maiora quoque sacrilegia prolabuntur. Unde Tarino 
(1l libro del buon pastore), quamvis moneat rectorem 
clericorum in Seminariis degentium, ut in genere fre- 
quentiam sacramentorum, praesertim vero Communio- 
nis, indigitet, addit tamen: „Ma ti guarda assai dal 
dire a qualcheduno che si accosti piü di frequente alla 
Comunione, perché le tue parole potrebbero essere 
causa di sacrilegio e d'ipocrisia." 

Quinimo Innocentius XI in Bulla Cum [ad] aures 
diei 12 Februarii 1679, normam tradens Communionis 
quotidianae concedendae, eam dimetiendam esse docet 
„ex conscientiarum puritate et frequentiae fructu, et ad 
pietatem profectu", Quae omnia difficulter verifican- 
tur in pueris, qui, utpote a vehementibus passionibus 
moti, conscientiae anxietatibus agitantur, in peccata 
saltem venialia prolabuntur, atque parum vel nihil pie- 
latis augmenti ostendunt. | 

Demum in ipso Decreto H. S. C. sub. n. 7 edicitur 
ut haec Communio ,quam maxime promoveatur in 
clericorum Seminariis . . ., item in aliis christianis 
omne genus ephebeis", Quapropter non satis patet 
Communionem in casu aliis pueris, qui extra dicta loca 
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seu in medio saeculi versantur, suaderi. Insuper ephe- 
bus idem est ac pubes, qui, iuxta ius romanum et ca- 
nonicum, iam ad annos 14 pro maribus, et 12 pro femi- 
nis pervenerit, et apud Graecos, teste Forcellini, qui 
decimum sextum aetatis annum attigerit, Ideoque 
pueri exclusi videntur. 

At ex adverso non minora stant pro frequenti 
puerorum Communione. Atque in primis suffragatur 
vetus plurium ecclesiarum disciplina, vi cuius sacramen- 
tum Eucharistiae parvulis quoque concessum fuit, ut 
late probat Card. Bona (Rerum liturg., lib. 2, cap. 12, 
n. 2). Tunc temporis in usu erat ut quicumque bapti- 
zabantur, sive adulti sive infantes, una simul Pane 
eucharistico reficerentur. Quae quidem praxis, quam- 
vis tractu temporis abolita fuerit, tamen minime repro- 
banda est, quum et ipsum Conc. Trid. (Sess. 21, cap. 
4, de Comm.) dicat: ,,Neque ideo damnanda est anti- 
quitas, si eum morem in quibusdam locis aliquando 
servavit," Et merito; nam, ut habet Bellarminus (loc. 
cit., lib. 1, c. 7), , infantes in baptismate ius acquirunt 
ad Eucharistiam percipiendam". 

Quocirca factum est ut primis Ecclesiae saeculis 
pueri ante mensam assisterent, atque primi post cleri- 
cos communicarent; item si multae particulae Corporis 
Christi superessent, sacerdotes pueros incorruptos ac- 
cerserent, qui eas comederent, quemadmodum idem 
Card. Bona (loc. cif.) ex pluribus testimoniis refert. 
Nulla igitur habetur ratio cur haec. frequens, imo et 
quotidiana Communio hodierno tempore non sit pueris 
maxime consulenda. 

Idque eo vel magis quia necesse omnino est ut 


pueri, antequam passionibus praeveniantur, Christo 
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imbuantur, et ita maiori vi repellere possint conatus 
diaboli, carnis, aliorumque internorum et externorum 
hostium. Ad rem in aureo libro De imitatione Christi 
(lib. 4, cap. 3) haec leguntur: ,,Proni enim sunt sensus 
hominis ad malum ab adolescentia sua; et nisi succur- 
rat divina medicina, labitur homo mox ad peiora . . . 
Retrahit ergo sancta Communio a malo et confortat in 
bono," Eucharistia enim sacramentis novae legis ac- 
censetur, quae gratiam tum sanctificantem tum sacra- 
mentalem conferunt ex opere operato, quandocumque 
obicem in suscipiente non reperiant. Nec plus aliquid 
obicis in pueris quam in adultis expectandum est ex 
opere operantis, quia, praeterquamquod ignorantia in 
pueris ab innocentia compensaretur, inconsideratio 
eorum ac levitas nimis urgenda non est, 

Unde De Segur (La SS. Comunione) haec inter 
alia habet: „I giovanetti, al pari degli adulti, possono e 
debbono comunicarsi spesso. Nostro Signore non 
richiede da loro, se non quel che son capaci di dargli; 
ed egli conosce meglio di noi questa leggerezza che ci 
spaventa; ma egli sa altresi, e molto meglio di noi, che 
l'innocenza e il pià prezioso di tutti i tesori, che il de- 
monio vuol rapirla ad essi per tempo, e che la sola Co- 
munione puö difenderli dalle astuzie del nemico . . . . 
Per ben comunicarsi basta ricevere il Salvatore con 
buona volontà. Ció si avvera tanto nei fanciulli che 
negli adulti; e l'esperienza fa conoscere che nella. 
buona volontà di un fanciullo, che ha fatta la sua prima 
Comunione, si trova la sincerità piü schietta. Egli ama 
Gesü Cristo, egli lo desidera; e perché non darglielo? 
Bene spesso egli & degno di riceverlo piü di noi altri, 
che non apprezziamo la di lui pietà . . . . La legge- 
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rezza non fa ostacolo alla santa Comunione, se non 
quando é volontaria . . . . I ragazzi son leggeri. . Si, 
ma son buoni ed affettuosi; e perció al bisogno che 
hanno di amare, fa d'uopo dare il suo vero alimento. 
Bisogna far loro amare Gesü Cristo, e a tal fine metterli 
spesso in intimo rapporto con lui. I loro difetti, per 
quanto sieno reali, hanno poca consistenza; ed é ap- 
punto la pietà quella che impedisce a questi difetti di 
diventar vizi." 

Hoc dumtaxat modo verificari potest illud verbum 
Domini: Sinite parvulos venire ad me, talium est enim 
regnum coelorum. Regnum autem coelorum in terris 
nonnisi Eucharistia est, quae instituta fuit ad vitam 
spiritualem conservandam ac nutriendam. 

Quaenam praeterea sit hac de re mens Ecclesiae, 
hodiernis praesertim temporibus, luculenter apparet ex 
litteris, quibus Card, Antonelli, Secretarius Status S.S., 
de speciali Pii IX mandato, die 12 Martii 1866 plurium 
Episcoporum Galliae attentionem et sollicitudinem ex- 
citat, ut rectam sequantur normam, pueros ad sacra- 
mentorum frequentiam  admittentes. Scribit enim: 
m»... Que méme aprés les avant admis (nempe in- 
Jantes) pour la premiere fois à la table eucharistique, 
on a coutume de les en tenir éloignés pendant long- 
temps, leur défendant, dans certains endroits, de com- 
munier au temps de Páques, l'année qui suit leur pre- 
miére Communion. Qu'enfin il y a méme des séminaires 
oü régne l'usage d'éloigner pour plusieurs mois les 
jeunes éléves du sacrement de l'Autel, sous prétexte 
d'attendre une plus máre préparation. Sachant com- 
bien la fréquentation des sacrements de pénitence et 
d'eucharistie importe à la garde et à la conservation 
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de l'innocence dans les enfants; sachant que cet usage 
fréquent des sacrements contribue admirablement à 
alimenter et fortifier la piété naissante dans les jeunes 
coeurs auxquels elle fait embrasser avec ardeur les 
pratiques de notre sainte religion . . . .; le Saint-Pére, 
désireux de voir modifier un systéme si mal entendu 
et si préjudiciable aux interéts spirituels des jeunes 
enfants, m'a chargé d'appeler sur cet abus l'attention 
de V. S. .. . afin de parvenir à réformer, dans un sens 
plus conforme à l'esprit, et à la discipline de l'Eglise, 
ce défectueux systéme de soins spirituels à l'égard des 
enfants". 

Hoc idem eruitur ex Decreto ab hac S, C. die 
20 Decembris 1905 edito, in quo omnibus christifidelibus 
commendatur frequens ac quotidiana Communio; nec- 
non ex duobus aliis superius recensitis Decretis S. C. 
Ind, et SS. Rel., quibus hac de causa speciales indul- 
gentiae ac privilegia omnibus indiscriminatim fideli- 
bus conceduntur. Inter quos proinde etiam pueros, 
qui usum rationis adepti sunt, quique primam perce- 
perunt Communionem, non est dubium recensendos esse. 
Haec S. C. mandavit quidem, ut in clericorum Semi- 
nariis aliisque christianis omne genus ephebeis quam 
maxime foveatur quotidiana Communio, sed praeter- 
quamquod heic sermo est de peculiari commendatione 
Seminariis ac ephebeis facta, quin alii fideles exclu- 
dantur, vox ephebeorum lato sensu accipienda esse vi- 
detur, ut nempe significet omnia pia Instituta, in qui- 
bus etiam pueri instruantur atque educentur. 

Ex quibus omnibus non immerito infertur quo- 
tidianam Eucharistiae sumptionem non solum adultis 
sed etiam pueris summopere suadendam esse, 
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— Quoad alterum quaestionis punctum, notum Emis 
Patribus est, S. C, S. Officii concedere solere, nostro 
aevo largius ac benignius quam olim, ut senio aut chro- 
nica infirmitate laborantes, et naturale ieiunium ser- 
vare non valentes, semel in hebdomada vel etiam plu- 
ries, si agatur de monialibus aut piis ac religiosis viris, 
ad S. Mensam accedere possint, aliquid prius per mo- 
dum potus quamvis sumpserint. 

Verum occasione arrepta Decreti diei 20 Dece- 
mbris 1905, aliquid amplius postulari videtur, et super 
hoc sententia EE. PP. requiritur, an scilicet et quaenam 
nova disciplina hac de re possit opportune induci. 

Uti patet, heic sermo non est de infirmis graviter 
aegrotantibus atque in proximo mortis periculo ver- 
santibus, qui etsi non ieiuni, ad Eucharistiam per mo- 
dum Viatici sumendam admitti possunt ac debent. 
Rituale enim Romanum (fit. 4, cap. 4, n. 3 et 4) ad rem 
statuit: „Pro Viatico autem ministrabit (parochus) 
cum probabile est, quod (infirmus) eam amplius sumere 
non poterit, . .. Poterit quidem Viaticum brevi mori- 
turis dare non ieiunis", Consuetudo autem Ecclesiae, 
ut habet Reuter (Neo-confessarius, part. 3, cap. 6, n. 3) 
,Videtur absolute a praecepto ieiunii eximere pericu- 
lose infirmos, si commode non possint manere ieiuni'', 

Aliqua dumtaxat extat dissensio inter doctores 
in praefiniendo temporis spatio, quod intercedere debe- 
ret ad hoc ut infirmo periculoso, intra eamdem infirmi- 
tatem, iterum dari possit Viaticum, Sunt enim qui, cum 
Navarro, putant multum temporis ínter unam alteramve 
Communionem intercedere debere; alii unum mensem; 
alii decem, octo aut etiam tres dies; alii denique cum 
Laymann (Summ., lib. 5, tract. 4, cap. 6, n. 20) toties 
Hilling, Refor.uen Pius’ X. IL Bd. 17 


258 Anbang. 


quoties devotio et dispositio poenitentis hoc suadeat, 
ac proinde singulis quoque diebus. Cír. S. Alphonsus 
(6, 2, 85, d. I.), Ferraris (verb. Infirmitas, n. 21), De 
Lugo (De Sacr. Euch., disp. 15, sect. 3, n. 64) etc. Pra- 
ctice autem quae vera, quae pia, quae iusta sit doctrina, 
tradit Benedictus XIV (De Syn. dioec., lib. 7, cap. 12, 
n. 4): ,,Ne parochi renuant sanctissimam Eucharistiam 
iterato deferre ad aegrotos, qui etiam perseverante 
eodem morbi periculo, illam-saepius per modum Via- 
tici, cum naturale ieiunium servare nequeunt, perci- 
pere cupiunt", 

Sed missa quaestione de infirmis graviter decum- 
bentibus, si discussio fiat de infirmis chronicis aliisque 
diuturno morbo absque discrimine laborantibus, ne ve- 
tus disciplina mutetur, stat in primis dispositio Ritualis 
Romani, quae ita sonat: ,,Coeteris infirmis qui ob devo- 
tionem in aegritudine communicant, danda est Eucha- 
ristia ante omnem cibum et potum". 

Accedit quod si a lege generali ieiunii cum in- 
firmis extra mortis periculum dispensaretur, non pauci 
abusus obrepere possent. 

Praetermisso enim parochorum incommodo, quod 
grave fieri posset si praesertim plures infirmi chronici 
in paroecia baberentur; considerandum insuper est, 
iuxta Rituale Romanum (loc. cit., n. 6, 7 et 8) SSmum 
Sacramentum infirmis deferendum esse manifeste at- 
que honorifice, Et Sacra Rituum Congregatio in Man- 
tuana diei 6 Februarii 1875, n. 3337, uti abusum elimi- 
A nandum decrevit consuetudinem ad infirmos Viaticum 
* deferendi secreto, sine ullo exterioris cultus sino, nisi 
5% adsint gravia motiva sic agendi. 
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Ast si chronici ad Communionem admittantur 
non ieiuni, et excitentur ad S, Synaxim frequenter sus- 
cipiendam, delatio SSmae Eucharistiae, vel paullo fre- 
quentius per vias et in infirmorum aedes deferri opor- 
teret; et id vix aut ne vix quidem cum debita reveren- 
tia fieri posset. 

Firma autem lege hucusque vigente, et devotioni 
ac pietati infirmorum succurrendo per opportuna in- 
dulta, incommodis hucusque expositis aditus maneret 
praeelectus. Unde nil innovandum videretur. 

Ex altera vero parte observari potest legem ec- 
clesiasticam ieiunium naturale etiam aegrotis praescri- 
bentem, antequam S. Communionem ipsi sumant, da- 
tam esse tum ad praecavendos abusus quorumdam qui, 
potu et escis repleti, ad S. Mensam accedere non vere- 
bantur, tum ad reverentiam excolendam erga augustis- 
simum Sacramentum. Atqui cum infirmis chronicis 
praefati abusus contingere non possunt; nec reverentia 
erga Sacramentum ob ieiunii defectum in casu infirmi- 
tatis detrahitur; nam causa excusans intercedit. Ergo 
videtur adesse ratio ad legis moderationem indu- 
cendam. 

| Aliunde quum omnibus indiscriminatim christi- 

— fidelibus consulatur quotidiana vel saltem frequens 

— Communio, nulla adest ratio cur infirmis, qui ieiunium 

— servare non possunt, hoc prohibitum sit. Idque eo vel 
magis quod ipsi maiori detinentur necessitate vescendi 
Corpore Christi. 

Observari insuper posset quod lex ieiunii natura- 
lis sit ecclesiastica: et Concilium Constantiense (Sess. 
.13), quamvis edicat quod , huiusmodi sacramentum 
non debet confici post coenam, neque a fidelibus recipi 
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non ieiunis", addit tamen: ,,nisi in casu infirmitatis aut 
alterius necessitatis", 

Lex itaque ieiunii, utpote ecclesiastica, urgenda 
non nimium videtur; nec unquam ita, ut videatur pu- 
gnare cum iure fidelium recipiendi sacramenta. Si enim 
rigide, ut hucusque consuevit, accipiatur, non raro fide- 
lem ab hoc divino subsidio impediret. 

Quoad incommoda vero quae superius indicata 
sunt, forsan distinctio fieri potest inter eos qui degunt 
in Seminariis, in monasteriis utriusque sexus, in noso- 
comiis, aliisque piis Institutis, a ceteris qui in privatis 
domibus versantur, nec privilegio oratorii domestici 
fruuntur. 


Liquet autem incommoda superius recensita non 
posse contingere quoad infirmos prioris conditionis; 
eo vel magis quia Sacra RR. C. die 7 Februarii 1874, 
n. 3322, permisit, ut in piis domibus nosocomiisque 
Eucharistia deferatur modo minus publico et solemni. 

Quoad ceteros vero succurri posset, dando Ordi- 
nariis potestatem, ut saltem in maioribus anni festivita- 
tibus, eisdem per opportunas dispensationes occurrant. 

De cetero prudentia ac sapientia Emorum Patrum 
ut super, ita etiam in praesenti causa quae iusta, quae 
aequa sint statuet, 


Quare etc. 


Resolutiones. Sacra Congr. Concilii, omni- 
bus rite perpensis, die 15 Septembris 1906 decernen- 
dum censuit: 


' Ad. I. Sacrae Communionis frequentiam com- 
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mendari iuxta articulum primum  Decreti') etiam 
pueris, qui ad sacram Mensam iuxta normas in Ca- 
techismo Romano, cap. 4, n. 63, semel admissi, ab eius 
frequenti participatione prohiberi non debent, sed po- 
tius eos ad id hortari, reprobata praxi contraria ali- 
cubi vigente'). 

Ad. Il. luxta mentem, facto verbo cum SSmo). 


1) Quod nempe datum fuit die 20 Dec. 1905 De quotidiana 
SS. Eucharistiae sumptione (N. R.) 

2) Catechismus Romanus (loc. ci.) propositae sibi quae- 
stioni: ,Qua aetate pueris sacra mysteria danda sint", ita respon- 
det: ,Qua vero aetate pueris sacra mysteria danda sint, nemo 
melius constituere poterit quam pater et sacerdos, cui illi con- 
fitentur peccata. Ad illos enim pertinet explorare et a pueris 
percontari, an huius admirabilis sacramenti cognitionen aliquam 
acceperint et gustum habeant." Ex quibus sequentes normae 
practicae eruuntur: 1?. Nullam esse aetatem taxative statutam 
qua pueri admitti possint vel debeant ad primam Communionem 
percipiendam; 2?. Huiusmodi vero aetatem in singulis pueris diver- 
sam exsistere, prout nempe ipsi ostendunt possidere aliquam sa- 
cramenti Eucharistiae cognitionem et gustum; nempe, ut idem 
Catechismus Romanus (loc. cit., n. 62) sese exprimit, rationis usum 
adepti sunt, et sacram Eucharistiam a communi et profano pane 
discernere valent, atque ad eam accipiendam pietatem animi et reli- 
gionem afferre possunt; 3°. Admissionem proinde puerorum ad pri- 
mam Communionem pendere ab arbitrio et conscientia confessarii, 
qui prae ceteris noscere valet, an puer in casu particulari dispo- 
sitiones praeseferat necessarias ad corpus Christi sumendum; 
4*. Demum parochos aliosque animarum curatores ne plus aequo 
sese immisceant oportere in pueris admittendis vel repellendis 
a primae Communionis perceptione,  ecus ac pluribus in locis 
communiter fieri consuevit (N. R.). 

3) Interea nomine lectorum ac nostro enixas porrigimus 
preces Summo Pontifici ut indultum, quod hodie per organum 
S. Officii sat facile concedere solet, vi cuius infirmi chronici 
aliique diuturno morbo laborantes sed absque vitae discrimine 
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Colliges. 1’. Dispositiones, quae necessario 
requiruntur ut quis etiam frequenter imo et quotidie ad 
sacram Synaxim accedere valeat, sunt status gratiae 
et recta intentio. 

2°. Iamvero hae dispositiones potissimum in pue- 
ris nuper ad prinam Communionem admissis inveniun- 
tur, quorum intellectum nondum mutavit malitia, et 
quorum anima non est a fictione decepta. 

3°, Quapropter frequens ac quotidiana Eucha- 
ristiae sumptio praesertim pueris commendanda est, 
quum optandum sit ut ipsi, antequam passionibus prae- 
veniantur, imbuantur Christo, atque ita corroborentur 
in innocentia et in pietate. 

4', Haec saluberrima praxis quam maxime fovea- 
tur oportet in Seminariis, monasteriis utriusque sexus 
alisque piis Institutis, in quibus etiam infantes in- 
struuntur et educantur. 


4, 

Decretum Sacrae Congregationis Con- 
cili de S. Communione infirmis non ie- 
iunis!). 

Post editum de frequenti et quotidiana SS. Eu- 


et naturale ieiunium servare non valentes, bis in hebdomada si 
sint moniales et religiosi viri, vel saltem bis in mense si sint 
laici, ad sacram Mensam accedere possint, licet aliquid prius 
sumpserint per modum potus, tamquam legem generalem pro 
universa Ecclesia, si ita in Domino expedire iudicaverit, benigne 
decernere dignetur (N. R.). 

1) Acta S. Sedis XXXIX, 603 f. und Acta Apostolicae Se- 
dis II, 898. 


pec 
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charistiae sumptione decretum die 20 mensis Decem- 
bris 1905, concessasque a SSmo D. N. Pio PP. X die 
30 mensis Maii eiusdem anni indulgentias omnibus 
Christi fidelibus, qui certas preces devote recitaverint 
pro quotidianae Communionis propagatione; post addi- 
tum praeterea decretum Urbis et Orbis, die 14 mensis 
Februarii 1906 a S, C. Indulgentiarum et Reliquiarum, 
cuius decreti vi possent Christi fideles per quotidianam 
Communionem lucrari omnes indulgentias, absque 
onere confessionis hebdomadariae, vix dicere est, quan- 
ta laetitia benignae huiusmodi S. Sedis dispositiones 
exceptae sint, praesertim ab Episcopis et moderatori- 
bus religiosorum Ordinum).  Excitato inde studio 
fovendae pietatis, quaesitum est, si quo forte modo 
consuli posset aegrotis diuturno morbo laborantibus et 
eucharistico Pane haud semel coníortari cupientibus, 
qui naturale ieiunium in sua integritate servare neque- 
ant. Quare supplices ad hoc preces delatae sunt SSmo 
D. N. Pio PP. X; qui, re mature perpensa auditoque 
consilio S. Congregationis Concilii), benigne con- 
cessit ut infirmi, qui iam a mense decumberent absque 
certa spe ut cito convalescant, de confessarii consilio 
SSmam Eucharistiam sumere possint semel aut bis in 
hebdomada, si agatur de infirmis qui degunt in piis do- 
mibus, ubi SSmum Sacramentum adservatur, aut pri- 
vilegio fruuntur celebrationis Missae in Oratorio do- 
mestico; semel vero aut bis in mense pro reliquis, etsi 


aliquid per modum potus antea sumpserint, servatis de 
cetero regulis a Rituali Romano et a S. Rituum Con- 


1) Cfr. Acta S. Sedis, vol, 37,’ pag. 794; vol. 38, p. 400, 


et vol. 39, p. 62. 


2) Acta S. , Sedis, vol. 39, pag. 499. 
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gregatione ad rem praescriptis. Praesentibus valituris, 
contrariis quibuslibet non obstantibus. 
Datum Romae, die 7 mensis Decembris 1906. 


t VINCENTIVS Card. Episc. Praenestinus, Praefectus. 
C. De Lai, Secretarius. 


I 


Resolutio Sacrae Congregationis Concilii 
circa S. Communionem infirmis non ieiunis.!) 


Proposito in S. Congregatione dubio: Àn nomine 
nfirmorum qui a mense decumbunt, et idcirco iuxta 
Decretum diei 7 Decembris 1906 S. Eucharistiam 
non ieiuni sumere possunt, intelligantur solummodo 
infirmi qui in lecto decumbunt, an potius comprehen- 
dantur quoque qui, quamvis gravi morbo correpti et 
ex medici iudicio naturale ieiunium servare non va- 
lentes, nihilominus in lecto decumbere non possunt 
aut ex eo aliquibus horis diei surgere queunt. 

Eadem S Congregatio die 6 Martii 1907 respo- 
ndendum censuit: Comprehendi, facto verbo cum SSmo 
ad cautelam. 

Die vero 25 Martii currentis anni SSmus Dnus 
Noster Pius PP. X, audita relatione infrascripti Secre- 
tarii S. C, Concilii, resolutionem eiusdem S. C. ratam 
habere et confirmare benigne dignatus est et publi- 
cari mandavit, contrariis quibuscumque minime ob- 
stantibus. 

t VINCENTIUS Card. Episc. Praenest., 
Praefectus. 


C. De Lai, Secretarius. 
1) Acta S. Sedis XL, 344. 
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6. 


Decretum S. Congregationis de Sacra- 
mentis de aetate admittendorum ad primam 
Communionem eucharisticam !). 


Quam singulari Christus amore parvulos in terris 
fuerit prosequutus, Evangelii paginae plane testantur. 
Cum ipsis enim versari in deliciis habuit; ipsis manus 
imponere consuevit; ipsos complecti, ipsis benedicere. 
Idem indigne tulit repelli eos a discipulis, quos gravi- 
bus his dictis reprehendit: Sinife parvulos venire ad 
me, ef ne prohibueritis eos; talium est enim regnum 
Dei?) Quanti vero eorundem innocentiam animique 
candorem faceret, satis ostendit quum, advocato par- 
vulo, discipulis ait: Amen dico vobis, nisi efficiamini 
sicut parvuli, non intrabitis in renum coelorum. Qui- 
cumque ergo humiliaverit se sicut parvulus iste, hic est 
maior in regno coelorum. — Et qui susceperit unum 
parvulum talem in nomine meo, me suscipit?) 

Haec memorans catholica Ecclesia, vela suisprim- 
ordiis, admovere Christo parvulos curavit per eucha- 
risticam Communionem, quam iisdem subministrare 
solita est etiam lactentibus. Id, ut in omnibus fere an- 
tiquis libris ritualibus ad usque saeculum XIII prae- 
scriptum est, in baptizando fiebat, eaque consuetudo 
alicubi diutius obtinuit; apud Graecos et Orientales 
adhuc perseverat. Ad summovendum autem periculum, 
ne lactentes praesertim panem consecratum eiicerent, 


1) Acta Apostolicae Sedis II (1910) S. 577 ff. 
2). Marc., X,. 13, 14, 16. 
3) Matth., XVIII, 3, 4, 5. 
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ab initio mos invaluit Eucharistiam iisdem sub vini tan- 
tum specie ministrandi. 

Neque in baptismate solum, sed subinde saepius 
divino epulo reficiebantur infantes. Nam et ecclesiarum 
quarundam consuetudo fuit Eucharistiam praebendi 
puerulis continuo post clerum, et alibi post adultorum 
Communionem residua fragmenta iisdem tradendi. 

Mos hic deinde in Ecclesia latina obsolevit, nec 
sacrae mensae participes fieri coeperunt infantes, nisi 
illucescentis rationis usum aliquem haberent et au- 
gusti Sacramenti notitiam quandam. Quae nova disci- 
plina, ab aliquot Synodis particularibus iam recepta, 
solemni sanctione firmata est oecumenici Concilii La- . 
teranensis IV, anno MCCXV, promulgato celebri ca- 
none XXI, quo fidelibus, postquam aetatem rationis at- 
tigerint, sacramentalis Confessio praescribitur et Sacra 
Communio, hisce verbis: ,, Omnis utriusque sexus fide- 
lis, postquam ad annos discretionis pervenerit, omnia 
sua solus peccata confiteatur fideliter, saltem semel in 
anno proprio sacerdoti, et iniunctam sibi poenitentiam 
studeat pro viribus adimplere, suscipiens reverenter ad 
minus in Pascha Eucharistiae sacramentum, nisi forte 
de consilio proprii sacerdotis ob aliquam rationabilem 
causam ad tempus ab eius perceptione duxerit absti- 
nendum." 

Concilium Tridentinum '), nullo pacto reprobans 
antiquam disciplinam ministrandae parvulis Eucha- 
ristiae ante usum rationis, Lateranense decretum con- 
firmavit et anathema dixit in eos qui contra sentirent: 
„Si quis negaverit omnes et singulos Christi fideles 


1) Sess. XXI, de Communione, c. 4. 
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utriusquesexus,quum ad annos discretionispervenerint, 
teneri singulis annis, saltem in Paschate, ad communi- 
candum, iuxta praeceptum S. Matris Ecclesiae, ana- 
thema sit"). 

Igitur vi allati et adhuc vigentis decreti Latera- 
nensis, Christi fideles, ubi primum ad annos discretionis 
pervenerint, obligatione tenentur accedendi, saltem 
semel in anno, ad Poenitentiae et Eucharistiae sacra- 
menta. 

Verum in hac rationis, seu discretionis aetate sta- 
tuenda haud pauci errores plorandique abusus decursu 
temporis inducti sunt. Fuerunt enim qui aliam sacra- 
mento Poenitentiae, aliam Eucharistiae suscipiendae 
discretionis aetatem assignandam esse censerent, Ad 
Poenitentiam quidem eam esse aetatem discretionis 
iudicarunt, in qua rectum ab inhonesto discerni posset, 
adeoque peccari; ad Eucharistiam vero seriorem re- 
quiri aetatem, in qua rerum fidei notitia plenior animi- 
que praeparatio posset afferri maturior. Atque ita, 
pro variis locorum usibus hominumve opinionibus, ad 
primam Eucharistiae receptionem hinc decem annorum 
aetas vel duodecim, hinc quatuordecim vel maior etiam 
est constituta, prohibitis interim ab eucharistica Com- 
munione pueris vel adolescentibus praescripta aetate 
minoribus. 

Istiusmodi consuetudo, qua per speciem tutandi 
decoris augusti Sacramenti arcentur ab ipso fideles, 
. complurium exstitit causa malorum. Fiebat enim ut 
puerilis aetatis innocentia a Christi complexu divulsa, 
nullo interioris vitae succo aleretur; ex quo illud etiam 


1) Sess. XIII, de Eucharistia, c. 8, can. 9. 
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consequebatur, ut praevalido destituta praesidio iuven- 
tus, tot insidiis circumventa, amisso candore, ante in 
vitia rueret, quam sancta mysteria delibasset. Etiamsi 
vero primae Communioni diligentior institutio et accu- 
rata sacramentalis Confessio praemittatur, quod qui- 
dem non ubique fit, dolenda tamen semper est primae 
innocentiae iactura, quae, sumpta tenerioribus annis 
Eucharistia, poterat fortasse vitari. 

Nec minus est reprobandus mos pluribus vigens 
in locis, quo sacramentalis Confessio inhibetur pueris 
nondum ad eucharisticam mensam admissis, aut iisdem 
absolutio non impertitur. Quo fit ut ipsi peccatorum 
fortasse gravium laqueis irretiti magno cum periculo 
diu iaceant. 

Quod vero maximum est, quibusdam in locis pueri 
nondum ad primam Communionem admissi, ne instante 
quidem mortis discrimine Sacro muniri Viatico permit- 
tuntur, atque ita, defuncti et more infantium illati tu- 
mulo, Ecclesiae suffragiis non iuvantur. 

Eiusmodi damna inferunt qui extraordinariis 
praeparationibus primae Communioni praemittendis 
plus aequo insistunt, forte minus animadvertentes, id 
genus cautelae a lansenianis erroribus esse profectum, 
qui Sanctissimam Eucharistiam praemium esse ^onten- 
dunt, non humanae fragilitatis medelam. Contra tamen 
profecto sensit Tridentina Synodus quum docuit, eam 
esse ,antidotum quo liberemur a culpis quotidianis et 
a peccatis mortalibus praeservemur" '); quae doctrina 
nuper a Sacra Congregatione Concilii pressius incul- 
cata est decreto die XX mensis Decembris an. 


1) Sess. XIII, de Eucharistia, c. 2. 
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MDCCCCV lato, quo ad Communionem quotidianam 
aditus universis, tum provectioris tum tenerioris aetatis 
patuit, duabus tantummodo impositis conditionibus, 
statu gratiae et recto voluntatis proposito, 

Nec sane iusta causa esse videtur quamobrem, 
quum antiquitus sacrarum specierum residua parvulis 
etiam lactentibus distribuerentur, extraordinaria nunc 
praeparatio a puerulis exigatur qui in primi candoris 
et innocentiae felicissima conditione versantur, mysti- 
coque illo cibo, propter tot huius temporis insidias et 
pericula indigent maxime. 

Quos reprehendimus abusus ex eo sunt repetendi, 
quod nec scite nec recte definiverint, quaenam sit aetas 
discretionis, qui aliam Poenitentiae, aliam Eucharistiae 
assignarunt, Unam tamen eandemque aetatem ad 
utrumque Sacramentum requirit Lateranense Conci- 
lium, quum coniunctum Confessionis et Communionis 
onus imponit. Igitur, quemadmodum ad Confessionem 
aetas discretionis ea censetur, in qua honestum ab in- 
honesto distingui potest, nempe qua ad usum aliquem 
rationis pervenitur; sic ad Communionem ea esse di- 
cenda est, gua eucharisticus panis queat a communi 
dignosci; quae rursus eadem est aetas in qua puer usum 
rationis est assequutus. 

Nec rem aliter acceperunt praecipui Concilii La- 
teranensís interpretes et aequales illorum temporum. 
Ex historia enim Ecclesiae constat, synodos plures et 
episcopalia decreta, iam inde a saeculo XIII, paulo post 
Lateranense Concilium, pueros annorum septem ad 
primam Communionem admisisse. Exstat praeterea 
summae auctoritatis testimonium, Doctor Aquinas, cuius 
haec legimus: ,Quando iam pueri incipiunt aliqualem 


E 
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usum rationis habere, ut possint devotionem concipere 
huius Sacramenti (Eucharistiae), tunc potest eis hoc 
Sacramentum conferri" '). Quod sic explanat Le- 
desma: „Dico ex ornnium consensu, quod omnibus ha- 
bentibus usum rationis danda est Eucharistia, quantum- 
cumque cito habeant illum usum rationis; esto quod 
adhuc confuse cognoscat ille puer quid faciat"). Eum- 
dem locum his verbis explicat Vasquez: „Si puer 
semel ad hunc usum rationis pervenerit, statim ipso 
iure divino ita obligatur, ut Ecclesia non possit ipsum 
omnino liberare"), Eadem docuit S. Antoninus, scri- 
bens: ,Sed cum est doli capax (puer), cum scilicet 
potest peccare mortaliter, tum obligatur ad praeceptum 
de Confessione, et per consequens de Communione"). 
Tridentinum quoque Concilium ad hanc impellit con- 
clusionem, Dum enim memorat Sess. XXI, c. 4: „par- 
vulos usu rationis carentes nulla obligari necessitate 
ad sacramentalem Eucharistiae communionem", unam 
hanc rei rationem assignat, quod peccare non possint: 
, Siquidem, inquit, adeptam filiorum Dei gratiam in illa 
aetate amittere non possunt", Ex quo patet hanc esse 
Concilii mentem, tunc pueros Communionis necessitate 
atque obligatione teneri quum gratiam peccando 
possunt amittere. His consonant Concilii Romani verba, 
sub Benedicto XIII celebrati ac docentis, obligationem 
Eucharistiae sumendae incipere „postquam pueruli 
ac puellae ad annum discretionis pervenerint, ad illam 
videlicet aetatem in qua sunt apti ad discernendum 


1) Summ. Theol, 3 part., qu. 80, a. 9, ad 3. 
2) In S. Thom., 3 p., qu. 80, a. 9, dub. 6. 
3) In 3 P. S. Thom,, disp. 214, c. 4, n. 43. 
4) P. III, tit. 14, c. 2, 8 5. 
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hunc sacramentalem cibum, qui alius non est quam 
verum lesu Christi corpus, a pane communi et profano, 
et sciunt accedere cum debita pietate ac religione" '). 
Catechismus Romanus autem, ,,qua aetate, inquit, pue- 
ris sacra mysteria danda sint, nemo melius constituere 
potest quam pater et sacerdos, cui illi confiteantur pec- 
cata. Ad illos enim pertinet explorare, et a pueris 
percunctari, an huius admirabilis Sacramenti cogni- 
tionem aliquam acceperint et gustum habeant''?). 

Ex quibus omnibus colligitur aetatem discretionis 
ad Communionem eam esse, in qua puer panem eucha- 
risticum a pane communi et corporali distinguere sciat 
ut ad altare possit devote accedere. Itaque non per- 
fecta rerum Fidei cognitio requiritur, quum aliqua 
dumtaxat elementa sint satis, hoc est aliqua cognitio; 
neque plenus rationis usus, quum sufficiat usus quidam 
incipiens, hoc est aliqualis usus rationis. Quapropter 
Communionem ulterius differre, ad eamque recipien- 
dam maturiorem aetatem constituere, improbandum 
omnino est, idque Apostolica Sedes damnavit pluries. 
Sic fel. rec. Pius Papa IX litteris Cardinalis Antonelli 
ad episcopos Galliae datis die XII Martii anno 
MDCCCLXVI invalescentem in quibusdam dioecesibus 
morem protrahendae primae Communionis ad matu- 
riores eosque praefixos annos acriter improbavit. Sacra 
vero Congregatio Concilii, die XV mensis Martii an. 
MDCCCLI Concilii Provincialis Rothomagensis caput 
emendavit, quo pueri vetabantur infra duodecimum 


1) Istruzione per quei che debbono la prima volta am- 
Sv. mettersi alla S; Comunione. Append. XXX, P. 11. 
2) P. II, De Sacr. Euchar. n. 63. 
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aetatis annum ad Communionem accedere. Nec absimili 
ratione se gessit haec S. Congregatio de disciplina Sa- 
cramentorum in causa Argentinensi die XXV mensis 
Martii anno MDCCCCX;in qua cum ageretur, admittine 
possent ad sacram Communionem pueri vel duodecim 
vel quatuordecim annorum, rescripsit: ,Pueros et 
puellas, cum ad annos discretionis seu ad usum rationis 
pervenerint, ad sacram mensam admittendos esse”, 

Hisce omnibus mature perpensis, Sacer hic Ordo 
de disciplina Sacramentorum, in generali Congrega- 
tione habita die XV mensis Julii a. MDCCCCX, ut 
memorati abusus prorsus amoveantur et pueri vel a 
teneris annis lesu Christo adhaereant, Eius vitam vi- 
vant, ac tutelam inveniant contra corruptelae pericula, 
sequentem normam de prima puerorum Communione, 
ubique servandam statuere opportunum censuit. 

I. Aetas discretionis tum ad Confessionem tum 
ad S. Communionem ea est, in qua puer incipit ratio- 
cinari, hoc est circa septimum annum, sive supra, sive 
etiam infra, Ex hoc tempore incipit obligatio satis- 
faciendi utrique praecepto Confessionis et Commu- 
nionis. 

II. Ad primam Coníessionem et ad primam 
Communionem necessaria non est plena et perfecta 
doctrinae christianae cognitio. Puer tamen postea 
debebit integrum catechismum pro modo suae intelli- 
gentiae gradatim addiscere. 

III. Cognitio religionis quae in puero requiritur, 
ut ipse ad primam Communionem convenienter se prae- 
paret, ea est, qua ipse fidei mysteria necessaria necessi- 
tate medii pro suo captu percipiat, atque eucharisticum 
panem a communi et corporali distinguat ut ea devo- 
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tione quam ipsius fert aetas ad SS, Eucharistiam 
accedat. 


IV. Obligatio praecepti Confessionis et Commu- 
nionis, quae puerum gravat, in eos praecipue recidit 
qui ipsius curam habere debent, hoc est in parentes, 
in confessarium, in institutores et in parochum. Ad 
patrem vero, aut ad illos qui vices eius gerunt, et ad 
confessarium, secundum Catechismum Romanum, per- 
tinet admittere puerum ad primam Communionem. 


V, Semel aut pluries in anno curent parochi in- 
dicere atque habere Communionem generalem puer- 
orum, ad eamque, non modo novensiles admittere, sed 
etiam alios, qui parentum confessariive consensu, ut 
supra dictum est, iam antea primitus de altari sancta 
libarunt. Pro utrisque dies aliquot instructionis et 
praeparationis praemittantur. 


VI. Puerorum curam habentibus omni studio cu- 
randum est ut post primam Communionem iidem pueri 
ad sacram mensam saepius accedant, et, si fieri possit, 
etiam quotidie, prout Christus lesus et mater Ecclesia 
desiderant, utque id agant ea animi devotione quam 
talis fert aetas. Meminerint praeterea quibus ea cura 
est gravissimum quo tenentur officium providendi ut 
publicis catechesis praeceptionibus pueri ipsi interesse 
pergant, sin minus, eorundem religiosae institutioni 
alio modo suppleant. 


VII. Consuetudo non admittendi ad confessionem 
pueros, aut numquam eos absolvendi, quum ad usum 
rationis pervenerint, est omnino improbanda. Quare 
Ordinarii locorum, adhibitis etiam remediis iuris, cura- 
bunt ut penitus de medio tollatur. 

Hilling, Reformen Pius' X. IL Bd. 18 
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VIIL Detestabilis omnino est abusus non mi- 
nistrandi Viaticum et Extremam Unctionem pueris 
post usum rationis eosque sepeliendi ritu parvulorum. 
In eos, qui ab huiusmodi more non recedant, Ordinarii 
locorum severe animadvertant. 

Haec a PP, Cardinalibus Sacrae huius Congre- 
gationis sancita SSmus D. N. Pius Papa X, in audientia 
diei VII currentis mensis omnia adprobavit, iussitque 
praesens edi ac promulgari decretum. Singulis autem 
Ordinariis mandavit ut idem decretum, non modo par- 
ochis et clero significarent, sed etiam populo, cui voluit 
legi quotannis tempore praecepti paschalis, vernacula 
lingua. Ipsi autem Ordinarii debebunt, unoquoque 

"exacto quinquennio, una cum ceteris dioecesis negotiis, 
etiam de huius observantia decreti ad S, Sedem referre. 

Non obstantibus contrariis quibuslibet. 

Datum Romae ex Aedibus eiusdem S. Congrega- 
tionis, die VIII mensis Augusti anno MDCCCCK. 

D. CARD. FERRATA, Praefectus. 


Ph. Giustini, a secretis. 


rk ; 
Hirtenschreiben der deutschen Bischöfe 
von der außerordentlichen Bischofskonferenz 
zu Fulda am 13. Dezember 1910!) 
Die-am Grabe des heiligen Bonifatius zu Fulda 
versammelten Erzbischöfe und Bischöfe entbieten 
ihren Diözesanen Gruß und Segen im Herrn. 


Geliebte Diözesanen! 
Die Aufgabe, die sich Papst Pius X. bei der 
Übernahme des obersten Hirtenamtes gesetzt hatte, 


1) Kirchl. Anzeiger für die Erzdiözese Cöln, 1911 S. 22 tf. 1 
] Y 
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findet sich in seinen zahlreichen Kundgebungen ausge- 
sprochen. Er will in der katholischen Christenheit ein 
kráftiges Glaubensleben pflegen und zu reicherer Blüte 
erwecken. Gibt uns aber nicht unser Heiland im aller- 
heiligsten Altarsakramente den Mittelpunkt des ganzen 
religiósen Lebens und das wirksamste Mittel zu seiner 
Fórderung? Die Lebensgemeinschaft mit unserem 
Herrn Jesus Christus ist der Gradmesser des christ- 
lichen Lebens, wie bei den einzelnen Gläubigen, so in 
den Ländern und Völkern. „Die Weltgeschichte be- 
zeugt es," sagt Leo XIII. in seinem Hirtenschreiben über 
das allerheiligste Altarsakrament, „daß das christliche 
Leben in jenen Zeiten in hoher Blüte stand, in denen 
der Empfang des heiligen Abendmahls ein häufiger 
war. Dagegen ist es ebenso erwiesen, daß, wenn die 
Menschen dieses himmlische Brot vernachlässigten oder 
verschmähten, die Kraft des christlichen Geistes er- 
lahmte‘'). Kann es anders sein? Das allerheiligste 
Altarsakrament ist ja die Quelle, aus der das überna- 
türliche Leben der Seele immerfort genährt wird. In 
der hl. Taufe wird es ihr verliehen; wie aber das natür- 
liche Leben beständig der Nahrung bedarf, so auch das 
übernatürliche, und diese Seelennahrung ist nach dem 
Willen des Gottmenschen das Himmelsbrot, das er uns 
hinterließ. ‚Ich bin das Brot des Lebens. Wer von 
diesem Brot ißt, der wird leben in Ewigkeit. Das Brot, 
das ich euch geben werde, ist mein Fleisch für das Le- 
ben der Welt.") Das Leben der Welt fließt aus dem 
Leiden und Sterben des Herrn, dessen Früchte das 


1) Vom 28. Mai 1902. 
2) Joh. 6, 48. 52. 
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allerheiligste Altarsakrament uns mitteilt; durch die 
Vereinigung der Menschenseele mit Christus in diesem 
heiligsten Sakramente nimmt sie teil an dem Leben des 
Auferstandenen, der nicht mehr stirbt, wird eingesenkt 
in den Weinstock, der da Christus ist, und bringt in ihm 
Früchte des ewigen Lebens hervor; der Mensch wird 
dabei, wie Leo XIII. in jenem Hirtenschreiben mit dem 
hl. Augustinus sagt, gewissermaßen in Christus ver- 
wandelt und kann alsdann in Wirklichkeit mit dem hl. 
Paulus sagen: „Christus lebt in mir"!. Die hl. Kom- 
munion erhebt und adelt die menschliche Natur, die sie 
in die innigste Verbindung mit dem gottmenschlichen 
Erlóser setzt. Daher kann man nach seinen eigenen 
Worten ohne den Empfang dieser himmlischen Nahrung 
das Leben nicht in sich haben. Sie macht unsere Seele 
stark im Kampfe gegen ihre Feinde, damit sich das 
Leben der Gnade ungestört in ihr entfalte und zu immer 
größerer Vollkommenheit erblühe. Durch sie erfüllt 
sich das Wort Jesu Christi, der da will, daß wir das 
Leben haben und es im Überflusse haben. Sie ist auch 
das Liebesband der hl. Kirche, das alle ihre Glieder 
eint, wie der hl. Paulus lehrt: „Weil ein Brot, sind 
wir, die vielen, ein Leib, wir alle, die wir an dem einen 
Brote teilnehmen" ?). Indem wir in die Gemeinschaft 
mit Christus treten, treten wir auch in die Gemeinschaft 
‘ miteinander, und so erfüllt sich auch sein hohepriester- 
liches Gebet: ,,Für sie heilige ich mich, damit auch sie 
geheiligt seien in der Wahrheit, ich in ihnen und du, 
Vater, in mir, damit sie vollendet seien in Einheit"). 
1)1al; 2,720. 


2) L Kor, 10, 17. 
3)2J06..17.219723, 
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Daher übte dieses himmlische Brot von den 
ersten Tagen des Christentums an eine wunderbare 
Anziehung auf die gláubigen Seelen aus. Die ersten 
Gläubigen empfingen es täglich, bewahrten es sorg- 
fältig bei sich und stärkten sich mit ihm in der Stunde 
der Glaubensgefahr. Nicht etwas Neues wollte also 
Papst Pius X. einführen, als er im Jahre 1905 die Gläu- 
bigen zum häufigen Empfange der hl. Kommunion auf- 
forderte; er stellte vielmehr die alte Übung der katho- 
lischen Christenheit wieder her und zerstreute die Vor- 
urteile, die sich im Laufe der Jahrhunderte dagegen 
gebildet hatten. Er suchte nur das Liebesmahl wieder 
ganz zu Ehren zu bringen, aus dem Märtyrer und Jung- 
frauen wie alle anderen Stände und Glieder der Kirche 
ihre Stärke schöpfen. Wie die ersten Christen sich 
täglich um die Apostel versammelten und sich von 
ihnen das Brot brechen ließen, in dem sie die Gemein- 
schaft mit dem Herrn fortsetzten, so sollen nach der 
Absicht des Heiligen Vaters auch die Kinder der 
Kirche unserer Zeit durch häufigen Genuß des hei- 
ligen Abendmahles die innigste Gemeinschaft mit Jesus 
Christus pflegen, und wie die heiligen Märtyrer aus 
diesem Mahl ihre Stärke im Glaubenskampfe bis zur 
Hingabe ihres Lebens empfingen, so sollen auch die 
Gläubigen unserer Zeit sich in ihm zu diesem 
Kampfe stärken. Oder ist diese Stärkung ihnen etwa 
nicht nótig? Sind christlicher Glaube und christliche 
Sitte heute weniger angefochten als ehemals? Werden 
sie nicht táglich heftiger und von allen Seiten bedroht 

.. und angegriffen? 
Darum hielt es Papst Pius X. schon vor fünf 
— Jahren an der höchsten Zeit, endlich ganz und gar jene 


7 


-L 
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Vorurteile zu beseitigen, die sich dem háufigen Emp- 
fange der heiligen Kommunion entgegenstellten,. Schon 
Leo XIII. hatte in dem erwähnten Hirtenschreiben die 
Ansicht abgelehnt, daß der óftere Hinzutritt zu diesem 
Mahle nur für diejenigen Seelen anzuraten sei, die fern 
vom Geráusche der Welt und ihren Sorgen einem zu- 
rückgezogenen Leben sich widmen. Pius X. gab dann 
die beruhigende Erklärung, daß nur zwei Bedingungen 
zum häufigen, ja täglichen Empfange der heiligen Kom- 
munion erfüllt werden müssen, nämlich frei zu sein von 
der Todsünde und die rechte, gottwohlgefällige Ab- 
sicht dabei zu haben. Der seitdem verflossene Zeit- 
raum ist noch zu kurz, als daß diese Mahnung schon an 
alle Ohren dringen und in allen Herzen hätte Frucht 
bringen können. Wir sehen aber schon jetzt mit Trost 
und Freude, wie unsere Priester sich zu eifrigen Herol- 
den dieser apostolischen Mahnung machen, wie die 
Zahl der heiligen Kommunionen sich mehrt und der 
Puls des christlichen Lebens voller und kräftiger wird. 
Wenn auch noch manche unter den Gläubigen zögern 
und die schädliche Selbsttäuschung trügerischer Vor- 
urteile noch nicht ganz überwunden haben, die Kirche 
wartet ruhig und geduldig, wird des Mahnens nicht 
müde werden und hofft, daß immer mehr ihre Kinder 
der unendlichen Liebe des Herrn sich bewußt werden, 
die ihn zur Einsetzung dieses geheimnisvollen Mahles 
bewog, wie er selbst mit jenen rührenden Worten be- 
zeugte: „Sehnlich hat mich danach verlangt, dieses 
Abendmahl mit euch zu essen” ‘). 

Diese Einladung beschränkt aber Papst Pius X. 
nicht auf die erwachsenen Gläubigen; er bezieht sie 


1) Luk. 22, 15. 
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auch auf die jungen Seelen, die der göttliche Herr der 
Kirche besonders in sein Herz geschlossen hat. Er ist 
der Liebe Jesu zu den Kindern eingedenk. Er hört ihn 
sie besonders zu sich einladen: ,,Lasset die Kleinen zu 
mir kommen und wehret es ihnen nicht‘ ?). Daher be- 
fiehlt der oberste Hirt der Kirche und Stellvertreter 
Jesu Christi, auch die jungen Christen sobald als móg- 
lich durch das eucharistische Mahl in die innigste Le- 
bensgemeinschaft mit Jesus Christus einzuführen. Er 
hält es nicht für richtig, damit zu warten, bis sich die 
erwachenden Leidenschaften und ungeordneten Ge- 
wohnheiten zwischen Jesus Christus und die Kindes- 
seele drängen. Er will die jungen Seelen vielmehr von 
früh auf an die Gegenwart ihres Herrn und Erlösers 
gewöhnen und sie recht früh für die Teilnahme an 
seinem gnadenreichen Leben empfänglich machen. 
Dabei knüpft Papst Pius X. an die urchristliche 
Übung an und erinnert uns an die Lehre der Kirche, 
die durch die Jahrhunderte hindurch sich gleichgeblie- 
ben ist. Die Kirche lehrt aber, daß jeder katholische 
Christ, sobald er zu dem Alter der Unterscheidung und 
zum Vernunftgebrauche gelangt ist, fähig und darum 
verpflichtet ist, die Mittel zu gebrauchen, durch die das 
Gnadenleben unterhalten wird. Welches ist aber das 
wirksamste und unentbehrlichste Gnadenmittel, um 
das in der heiligen Taufe erhaltene Gnadenleben zu 
bewahren, zu entfalten und zu kräftigen, namentlich in 
den Tagen der Jugend, wo es so zahlreichen Gefahren 
und Anfechtungen ausgesetzt ist? Ist es nicht jene 
himmlische Speise, in der Jesus Christus selbst in die 


1) Mark. 10, 13. 
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junge Seele einkehrt, um ihr übernatürliches Leben zu 
nähren und zu schützen? 

Gewiß hat Papst Pius X. alle Schwierigkeiten 
unserer heutigen Zeitverhältnisse gegen die Wieder- 
einführung der altchristlichen Übung, die Kinder recht 
früh zur heiligen Kommunion zuzulassen, erwogen und 
vorausgesehen, und obliegt es euren Bischöfen, die 
Durchführung seiner Anordnungen zu sichern. Er 
darf aber erwarten, daß auch ihr, geliebte Diözesanen, 
der Stimme des Heiligen Geistes, die durch ihn mahnt, 
eurer Kinder zu gedenken, euer väterliches und müt- 
terliches Herz nicht verschließen werdet. Er rechnet 
darauf, daß seine Mahnungen immer mehr Verständnis 
finden werden; er baut auf eure kirchliche Treue und 
euren frommen Sinn, die nicht zulassen können, daß 
ihr bloße Gewohnheiten und Anschauungen dem wirk- 
lichen Seelenheil eurer Kinder vorzieht. Ihr werdet 
vielmehr der Mahnung unseres Herrn eingedenk sein: 
„Lasset die Kleinen zu mir kommen, und wehret es 
ihnen nicht." Er erwartet also von eurer Liebe zu 
euren Kindern, daß ihr sie dem Heilande gleich den 
frommen Müttern im Evangelium freudig zuführt. 

Geliebte Diözesanen! Ihr selbst habt es in der 
Hand, diesen Zeitpunkt recht früh eintreten zu lassen. 
Die Vorbereitung auf den Augenblick, wo sie zu 
Jesus geführt werden sollen, liegt nicht allein den 
Geistlichen ob; ihr selbst habt daran den größten An- 
teil. Während jene in Unterricht und Anleitung auf 
Verstand und Herz wirken sollen, sollt ihr das ganze 
Leben eurer Kinder so leiten und beeinflussen, daß sie 
würdig werden, in die enge Lebensgemeinschaft mit 
Jesus Christus einzutreten, die das himmlische Brot 


-—— 
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bewirkt. Die Eindrücke, die den Kindern im ersten 
Erwachen des Geisteslebens eingeprágt werden, bilden 
den Boden, auf dem sich das zarte Verháltnis zwischen 
Jesus Christus und ihnen entwickeln muß. Eure háus- 
liche Erziehung, die Belehrung aus eurem Munde, euer 
Beispiel und Vorbild werden die Aufgabe der Seel- 
sorger vorbereiten. Hat euch die Kirche nicht seit 
Jahren so dringend den Verein der heiligen Familie 
empfohlen? Nun soll es sich an einem entscheidenden 
Punkte bewáhren, ob derselbe seine Früchte getragen 
hat. Geliebte Diözesanen! Der Eucharistische Kon- 
greß zu Cöln im August 1909 hat der ganzen Welt von 
neuem gezeigt, wie tief alle Stände und Kreise des ka- 
tholischen Volkes, und besonders auch unsere katholi- 
sche Männerwelt, von der eucharistischen Bewegung, 
von der glühenden, treuen Liebe zum Heiland im aller- 
heiligsten Sakrament ergriffen sind. Diese eure begei- 
sterte Liebe zum Heiland im allerheiligsten Sakrament 
bahnt auch, so hoffen wir, der freudigen Ausführung des 
Dekrets über die Erstkommunion der Kinder überall 
den Weg. Ihr könnt den unermeßlichen Segen nicht ver- 
kennen, den die frühe Vereinigung mit Jesus Christus 
für eure Kinder bringt, wie günstig sie auf ihr Sinnen 
und Denken und Verhalten ihr ganzes Leben hindurch 
wirken muß. Ihr werdet ihren Seelen darum die kräf- 
tigste Nahrung in ihrem Jugendleben nicht vorenthal- 
ten, werdet sie nicht verkümmern lassen wollen. Ihr 
werdet das Schlagwort unserer Zeit beachten, daß, wer 
die Jugend hat, die Zukunft hat, daß also, wenn Jesus 
Christus in ihr nicht frühzeitig Leben und Herrschaft 
gewinnt, andere Einflüsse sich ihrer Lebensrichtung be- 
mächtigen werden, die euch selbst hier schmerzliche 
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Enttáuschungen und dort im Jenseits eine strenge 
Rechenschaft bringen werden. Wehret also dem Segen 
nicht, den Jesus Christus über eure Kinder verbreiten 
will. Sein Stellvertreter hienieden zeigt euch die zum 
Segen über sie ausgestreckte Hand des Herrn. Ehret 
seine Mahnung und erweiset euch ganz besonders in 
dieser hochwichtigen Sache als treue katholische 
Christen. 

Vernehmet nun das Dekret, das die heilige Kon- 
gregation von den Sakramenten auf Befehl Seiner Hei- 
ligkeit Papst Pius X. am 8. August d. J. erlassen hat: 


Dekret über das Alter für die Zulassung zur 
ersten heiligen Kommunion. 

Welch besondere Liebe Christus auf Erden für 
die Kinder gehegt hat, das bezeugen aufs klarste die 
Berichte des Evangeliums. Mit ihnen zu verkehren, 
war ihm eine Wonne; seine Gewohnheit war es, ihnen 
die Hände aufzulegen, sie in seine Arme zu schließen, 
sie zu segnen. Er duldete nicht, daß die Jünger die 
Kinder zurückwiesen, und tadelte sie mit den ernsten 
Worten: ,Lasset die Kindlein zu mir kommen, und 
wehret ihnen nicht; denn für solche ist das Reich 
Gottes" '). Wie sehr er aber ihre Unschuld und See- 
lenreinheit schátzte, das bewies er genugsam, als er 
ein Kind herbeirief und zu den Jüngern sprach: „Wahr- 
lich, ich sage euch, wenn ihr nicht werdet wie die Kin- 
der, werdet ihr nicht in das Himmelreich eingehen. Wer 
immer also sich verdemütigt wie dieses Kind, der ist 
der Größere im Himmelreich. Und wer ein solches | 


Kind aufnimmt, nimmt mich auf" *). 


1) Mark. 10, 13. 14, 16. 2) Matth. 18, 3—5. 
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Dessen eingedenk, hat die Kirche von Anfang an 
sich bestrebt, die Kinder Christo zuzuführen durch die 
eucharistische Kommunion, die sie ihnen sogar schon 
im Säuglingsalter in Verbindung mit der Taufe zu spen- 
den pflegte. So ist es in fast allen Ritualbüchern bis 
zum 13. Jahrhundert vorgeschrieben; stellenweise er- 
hielt sich diese Gewohnheit noch länger, und bei den 
Griechen und Orientalen besteht sie bis heute. Um 
der Gefahr einer Verunehrung des konsekrierten Brotes 
namentlich von seiten der Säuglinge vorzubeugen, bil- 
dete sich der Brauch, den Kindern die heilige Eucha- 
ristie nur unter der Gestalt des Weines zu reichen. 

Doch nicht bloß bei der Taufe, sondern auch nach- 
her wurden die Kinder wiederholt mit der göttlichen 
Speise gestärkt. Denn in einigen Kirchen war es Sitte, 
den Kleinen die heilige Eucharistie gleich nach dem 
Klerus zu spenden, in anderen gab man ihnen nach der 
Kommunion der Erwachsenen die übrig gebliebenen 
Partikeln. 

Später veraltete dieser Brauch in der lateinischen 
Kirche, und man begann, die Kinder erst dann zum 
Tische des Herrn zu führen, wenn sie einen gewissen 
Grad des Vernunftgebrauches und des Verständnisses 
für das allerheiligste Sakrament erlangt hatten. Dieser 
neue Brauch, von verschiedenen Partikularsynoden be- 
reits angenommen, erhielt seine feierliche Bestätigung 
auf dem vierten allgemeinen Laterankonzil im Jahre 
1215 durch Verkündigung des berühmten 21. Kanons, 
der den Gläubigen, nachdem sie den Vernunftgebrauch 
erlangt haben, die sakramentale Beichte und die heilige 
Kommunion vorschreibt mit den Worten: „Jeder Gläu- 
bige, des einen wie des anderen Geschlechtes, soll, 
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nachdem er zu den Jahren der Unterscheidung gelangt 
ist, wenigstens einmal im Jahre dem verordneten Prie- 
ster alle seine Sünden im geheimen aufrichtig beichten 
und die ihm auferlegte Buße nach Kräften verrichten; 
ferner soll er ehrfurchtsvoll wenigstens zu Ostern das 
Sakrament der heiligen Eucharistie empfangen, falls 
er nicht nach dem Urteile des verordneten Priesters 
aus einem vernünftigen Grunde annehmen darf, daß er 
die heilige Kommunion eine Zeitlang verschieben 
könne." 

Der Kirchenrat von Trient ‘) bekräftigte das la- 
teranische Dekret, bedrohte mit dem Banne jeden, der 
es zu bestreiten wage, mißbilligte aber in keiner Weise 
den alten Brauch, den Kindern die heilige Kommunion 
schon vor erlangtem Vernunftgebrauche zu spenden. 
„Wenn jemand leugnet,' so lautet der Kanon, „daß 
alle einzelnen Gläubigen beiderlei Geschlechtes, wenn 
sie zu den Jahren der Unterscheidung gelangt sind, we- 
nigstens zu Ostern die heilige Kommunion empfangen 
müssen, gemäß dem Gebot unserer heiligen Mutter, der 
Kirche, der sei im Banne" *). 

Somit sind kraft des angeführten und auch jetzt 
noch geltenden lateranensischen Beschlusses die Gläu- 
bigen, sobald sie die Unterscheidungsjahre erreicht 
haben, verpflichtet, wenigstens einmal im Jahre zu 
beichten und zu kommunizieren. 

Indem man nun aber die Jahre des Vernunítge- 
brauches oder der Unterscheidung näher zu bestimmen 
suchte, schlichen sich im Laufe der Zeit nicht wenige 


1) Sess. XXI, de Communione, c. 4. 
2) Sess. XIII, de Eucharistia, c. 8, can. 9, 
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Irrtümer und beklagenswerte Mißbräuche ein. Es trat 
die Meinung auf, für den Empfang der hl. Kommunion 
sei ein anderes Alter anzusetzen, als für das Bußsa- 
krament, Für die Bufle sei ausreichend das Alter, in 
dem die Kinder zwischen Gut und Bóse unterscheiden 
und folglich sündigen können; für die Eucharistie je- 
doch sei ein spáteres Alter erforderlich, in dem nám- 
lich die Kinder eine vollstándigere Kenntnis der Glau- 
benswahrheiten und eine reifere Vorbereitung des Her- 
zens aufzuweisen vermögen. Demgemäß wurde nun, 
je nach den verschiedenen Ortsgebráuchen und An- 
schauungen, für den Empfang der hl. Kommunion hier 
das Alter von 10 oder 12, dort von 14 oder noch mehr 
Jahren bestimmt, und die Kinder und Jugendlichen, 
die das vorgeschriebene Alter noch nicht erreicht 
hatten, mußten einstweilen vom Tische des Herrn zu- 
rückbleiben. 

Diese Praxis, durch welche, in der Absicht, die 
Würde des erhabensten Sakramentes zu schützen, ein 
Teil der Gläubigen von ihm ferngehalten wurde, zog 
verschiedene schlimme Folgen nach sich. Die Folge 
nämlich war, daß die Unschuld des kindlichen Alters, 
von der liebevollen Verbindung mit Christus ausge- 
schlossen, durch keine innere Lebenskraft genährt 
wurde, und hieraus ergab sich weiterhin, daß die Ju- 
gend, ihres stärksten Schutzes beraubt, inmitten der 
vielen Gefahren die Unschuld des Herzens einbüßte 
und der Sünde verfiel, noch bevor sie das Geheimnis 
der hl. Eucharistie verkostet hatte. Wenn auch der 
ersten Kommunion eine sorgfältigere Unterweisung 
und ein genaues Sündenbekenntnis vorangeht, was 
übrigens nicht überall geschieht, so bleibt doch immer 
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der Verlust der Unschuld zu beklagen, der vielleicht 
hátte vermieden werden kónnen durch Spendung der 
hl. Kommunion in einem früheren Alter. 

Nicht weniger verwerílich ist der vielerorts üb- 
liche Brauch, den Kindern, die noch nicht zum Tische 
des Herrn zugelassen sind, die Beichte zu verwehren 
oder nicht die Absolution zu erteilen. Denn die Folge 
ist, daß sie möglicherweise lange in dem gefährlichen 
Zustande schwerer Sünde verbleiben müssen. 

Was aber das Schlimmste ist, in einzelnen Gegen- 
den gewährt man denen, die noch nicht zur hl. Kom- 
munion zugelassen sind, nicht einmal in der Todesge- 
fahr die hl. Wegzehrung; man begräbt sie nach dem 
Ritus für die Beerdigung der vor dem Unterscheidungs- 
alter gestorbenen Kinder und entzieht ihnen so die 
Fürbitten der Kirche. 

Solche Schäden werden verursacht von denen, die 
über Gebühr auf eine außergewöhnliche Vorbereitung 
für die erste Kommunion drängten, wobei sie vielleicht 
zu wenig beachten, daß eine solche Vorsicht von den 
Irrtümern der Jansenisten herstammt, welche die hl. 
Eucharistie als eine Belohnung hinstellen, nicht als eine 
Arznei für die menschliche Schwäche. Anders dachte 
das Konzil von Trient, indem es lehrte, sie sei „das 
Heilmittel, durch das wir von den täglichen Sünden 
befreit und vor den Todsünden bewahrt werden“), eine 


Lehre, die kürzlich durch die hl. Konzils-Kongregation 


nachdrucksvoll eingeschärft worden ist in dem Dekrete 


vom 20. Dezember 1905, das allen Gläubigen, vorge- 


 rückteren und zarteren Alters, den Zugang zur täg- 


1) Sess. XIII, de Eucharistia, c. 2. 


| 
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lichen Kommunion óffnete und hierfür nur zwei Be- 
dingungen forderte, námlich den Stand der Gnade und 
die rechte Absicht. 

In der Tat, wenn vor alters die Überbleibsel der 
hl. Gestalten sogar den Sáuglingen ausgeteilt wurden, 
dann sieht man keinen vernünftigen Grund, weshalb 
heutzutage eine außergewöhnliche Vorbereitung ver- 
langt werden soll bei den Kindern, die sich noch in 
dem glückseligen Zustande der ersten Reinheit und 
Unschuld befinden und wegen der zahlreichen Ver- 
suchungen und Gefahren unserer Zeit jener geheimnis- 
vollen Speise so sehr bedürfen. 

Die von uns getadelten Mißbräuche rühren daher, 
daß man einen Unterschied machte zwischen dem 
Alter für die Beichte und für die Kommunion und dann 
die Jahre der Unterscheidung nicht richtig bestimmte. 
Ein und dasselbe Alter fordert für beide Sakramente 
das lateranensische Konzil, indem es das Gebot der 
Beicht zugleich mit dem der Kommunion auferlegt. 
Wie demgemäß für die Beicht als Unterscheidungs- 
alter dasjenige gilt, in welchem Gut und Böse unter- 
schieden werden kann, d. h. ein gewisser Vernunftge- 
brauch erreicht ist: so muß als Unterscheidungsalter 
für die Kommunion dasjenige gelten, in welchem das 
eucharistische Brot von gewöhnlichem Brote unter- 
schieden werden kann, also wiederum die Zeit, wo der 
Vernunftgebrauch eintritt. 

Nicht anders dachten die hervorragendsten Aus- 
leger und Zeitgenossen des Laterankonzils, Denn wie 
die Kirchengeschichte bezeugt, haben mehrere Syno- 
den und bischófliche Verordnungen schon seit dem 
13. Jahrhundert, kurz nach dem Laterankonzil, Kinder 
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von sieben Jahren zur ersten Kommunion zugelassen. 
Wir haben ferner als Zeugen höchsten Ansehens den 
hl. Thomas von Aquin, der sich also äußert: „Wenn die 
Kinder beginnen, einigermaßen ihre Vernunft zu ge- 
brauchen, so daß sie Andacht zur hl. Eucharistie hegen 
können, dann kann ihnen dieses Sakrament gespendet 
werden“). Als Erläuterung fügt Ledesma bei: _„Ge- 
stützt auf die übereinstimmende Ansicht aller, be- 
haupte ich, daß einem jeden die hl. Kommunion zu 
reichen ist, sobald er den Vernunftgebrauch erlangt 
hat, mag auch das Kind noch nicht ganz klar erkennen, 
was es tut"). Dieselbe Stelle des hl. Thomas erklärt 
Vasquez in folgender Weise: , Wenn das Kind diesen 
Vernunftgebrauch erreicht hat, ist es sofort kraft gótt- 
lichen Gebotes verpflichtet, und zwar so, daß die 
Kirche es nicht davon befreien kann'"). Dasselbe 
lehrte der hl. Antoninus, indem er schrieb: „Wenn das 
Kind zurechnungsfähig ist, d. h. wenn es schwer sündi- 
gen kann, dann ist es verpflichtet, zu beichten und folg- 
lich auch zu kommunizieren'^). Auch das Tridentinum 
nötigt zu dieser Schluffolgerung. Indem es nämlich 
in der XXL Sitzung Kapitel 4 lehrt, „vor erlangtem 
Vernunftgebrauche seien die Kinder durch kein Gebot 
zum Empfange der hl. Kommunion verpflichtet", führt 
es als einzigen Grund hierfür an, daß sie noch nicht 
sündigen können: „da sie", so sagt das Konzil, „die 
Gnade Gottes in jenem Alter nicht verlieren können”. 
Hieraus erhellt, daß der hl. Kirchenrat der Anschauung 


1) Summa Theol., 3 p., q. 80, a. 9, ad 3. 
2) In S. Thom., 3.p, q. 80,.2: 9, dub. 6 
3) In 3 P. S. Thom., disp. 214, c. 4, n. 43. 
4) P. 3, tit. 14, c. 2, 8 5. 
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war, für die Kinder bestehe die Pflicht der hl. Kom- 
munion von der Zeit an, wo ihnen durch Sündigen die 
Taufgnade verloren gehen kann. Hiermit steht in Ein- 
klang die Rómische Synode, die unter Papst Benedikt 
XIIL stattfand und die Entscheidung traf, die Pflicht 
des Kommunionempfanges beginne, „nachdem die Kna- 
ben und Mädchen zu den Unterscheidungsjahren ge- 
kommen seien, d. h. in jenem Alter, in dem sie fáhig 
sind, diese sakramentale Speise, die keine andere ist 
als der wahre Leib Jesu Christi, von gewöhnlichem 
Brot zu unterscheiden und mit der schuldigen Fróm- 
migkeit und Gottesfurcht hinzuzutreten'"!) Der Ró- 
mische Katechismus aber lehrt: „In welchem Alter 
den Kindern die hl. Kommunion zu reichen sei, kann 
niemand besser bestimmen, als der Vater und der 
Priester, dem sie ihre Sünden beichten. Diesem liegt 
es ob, zu erforschen und die Kinder zu fragen, ob sie 
für dieses wunderbare Sakrament einigermaßen Ver- 
stándnis und Geschmack besitzen‘). 

Aus alledem ergibt sich, daß das Alter der Un- 
terscheidung für die hl. Kommunion dasjenige ist, in 
dem das Kind das eucharistische Brot von gewöhn- 
lichem Brote unterscheiden und somit zum Altare hin- 
zutreten kann. Demnach ist keine vollkommene 
Kenntnis der Glaubenswahrheiten erforderlich, es ge- 
nügt, die Grundwahrheiten zu kennen; auch ist nicht 
notwendig der volle Gebrauch der Vernunft, es genügt 
der Anfang der Verstandstätigkeit. Deshalb ist es 
durchaus zu mißbilligen, wenn die Kommunion weiter 


1) Append. XXX, P. 11. 
2) P. II, de Sacr. Eucharistiae, n. 63. 


Hilling, Reformen Pius’ X. IL Bd. 19 
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hinausgeschoben und für ihren Empfang ein gereifteres 
Alter festgesetzt wird, ein Mißbrauch, den der Aposto- 
lische Stuhl mehrfach verurteilt hat. So hat Papst 
Pius IX. seligen Andenkens durch ein Schreiben des 
Kardinals Antonelli an die Bischöfe Frankreichs vom 
12. März 1866 einen scharfen Tadel ausgesprochen 
gegen die in einzelnen Diözesen sich einbürgernde Sitte, 
die erste Kommunion bis zu einem reiferen Alter und 
einem genau festgestellten Jahre zu verschieben. 
Ferner wurde am 15. März 1851 eine Bestimmung der 
Provinzial-Synode von Rouen, welche die Zulassung. 
der Kinder zur ersten Kommunion vor dem 12. Jahre 
untersagte, durch die hl. Konzils-Kongregation abge- 
ändert. Ähnlich verfuhr die gegenwärtige hl. Sakra- 
menten-Kongregation am 25. März 1910 in einer die 
Diözese Straßburg betreffenden Angelegenheit; auf 
die Frage nämlich, ob die Kinder mit 12 oder mit 14 
Jahren zur hl. Kommunion zugelassen werden könnten, 
antwortete sie: „Knaben und Mädchen sollen zum 
Tische des Herrn zugelassen werden, wenn sie zu den 
Unterscheidungsjahren oder zum Vernunftgebrauche 
gelangt sind”. 

Damit nun die vorerwähnten Mißbräuche abge- 
schafft werden, und damit die Kinder fortan schon in 
zartem Älter mit Jesus Christus sich vereinigen, um 
in ihm zu leben und Schutz gegen die Gefahren der 
Verderbnis zu finden, hat diese hl. Kongregation nach 
reiflicher Überlegung in ihrer Plenarsitzung vom 
15. Juli 1910 für die erste Kommunion der Kinder fol- 
gende allgemein zu beobachtende Vorschriften erlassen: —— 

I. Das Unterscheidungsalter für die Beichte so- - 
wohl wie für die hl. Kommunion ist dasjenige, in dem 
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das Kind zu denken anfängt, d. h. ungefähr das sieb- 
te Jahr, unter Umständen später oder auch früher. 
Und zu dieser Zeit beginnt die Pflicht, die beiden Ge- 
bote der jährlichen Beicht und Kommunion zu er- 
füllen. 

IL Zur ersten Beicht und zur ersten hl. Kom- 
munion ist nicht eine vollstándige und genaue Kennt- 
nis der christlichen Lehre erforderlich. Die Kinder 
müssen aber spáter den ganzen Katechismus entspre- 
chend ihrer Fassungskraft stufenweise sich aneignen. 

III. Um sich auf die erste Kommunion würdig 
vorzubereiten, müssen die Kinder in der Religion so- 
weit unterrichtet sein, daß sie diejenigen Glaubens- 
wahrheiten, die jeder unbedingt wissen und glauben 
muß, gemäß ihrer geistigen Befähigung erfassen, das 
eucharistische Brot vom gewöhnlichen Brot unterschei- 
den und so mit der ihrem Alter angemessenen Andacht 
zum Tische des Herrn hinzutreten. 

IV. Die Pflicht der Kinder, zu beichten und zu 
kommunizieren, fällt hauptsächlich auf die zurück, 
die für die Kinder zu sorgen haben, námlich auí die 
Eltern, die Lehrer und den Pfarrer. Sache des Vaters 
aber oder seines Stellvertreters und des Beichtvaters 
ist es, gemäß dem Römischen Katechismus, die Kinder 
zur ersten Kommunion zuzulassen. 

V. Einmal oder mehrmals im Jahre sollen die 
Pfarrer eine gemeinschaftliche Kommunion ankündi- 
gen und veranstalten, und sie sollen hierzu nicht bloß 
die Erstkommunikanten zulassen, sondern auch die- 
jenigen, welche unter Zustimmung der Eltern und des 
— Beichtvaters, wie vorhin gesagt, schon früher die hl. 
. Kommunion empfangen haben. Für die ersteren wie 
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für die letzteren mögen einige Tage der Belehrung und 
Vorbereitung vorangehen. 

VI. Diejenigen, denen die Sorge für die Kinder 
obliegt, sollen sich alle Mühe geben, damit die Kinder 
nach der ersten Kommunion öfter zum Tische des 
Herrn gehen, womöglich alle Tage, wie Christus selbst 
und die Kirche es wünschen, und zwar immer mit der 
ihrem Alter entsprechenden Andacht. Ferner seien 
sie eingedenk der ihnen obliegenden hochwichtigen 
Pflicht, dafür zu sorgen, daß die Kinder den Besuch 
des gemeinsamen Katechismusunterrichts fortsetzen, 
oder daß sie auf andere Weise den erforderlichen re- 
ligiösen Unterricht erhalten. 

VII. Die Sitte, die Kinder auch nach erlangtem 
Vernunftgebrauche nicht zur Beichte zuzulassen, oder 
sie niemals zu absolvieren, ist durchaus zu verwerfen. 
Darum soll sie von den Bischöfen, unter Umständen 
selbst mit Anwendung der ihnen zustehenden Rechts- 
mittel, gänzlich ausgerottet werden. 

VIII. Durchaus verwerflich ist ferner die Unsitte, 
den Kindern trotz des bereits erlangten Vernunftge- 
brauches die hl. Wegzehrung und die letzte Ólung vor- 
zuenthalten und sie zu begraben nach dem Ritus für 
die Beerdigung der vor dem Vernunftgebrauche ge- 
storbenen Kinder. Gegen die, welche von diesem 
Mißbrauche nicht ablassen, sollen die Bischöfe mit 
Strenge vorgehen. 

Vorstehende von den Kardinälen EN Be- 
schlüsse hat der Heilige Vater Papst Pius X. in der 
Audienz vom 7. August sämtlich genehmigt und hat 
angeordnet, das gegenwärtige Dekret zu erlassen und 


zu verkündigen. Allen Bischöfen hat er aufgetragen, 
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das Dekret nicht bloß den Pfarrern und dem Klerus 
bekannt zu machen, sondern auch dem Volke, dem es 
jedes Jahr zur österlichen Zeit in der Landessprache 
vorgelesen werden soll. Die Bischöfe selbst aber 
sollen alle fünf Jahre wie über die anderen Diözesan- 
Angelegenheiten, so auch über die Befolgung dieses 
Dekretes an den Hl. Stuhl berichten. 


Alle etwa entgegenstehenden Vorschriften und 
Gewohnheiten werden durch das gegenwärtige De- 
kret aufgehoben. 


Gegeben zu Rom im Hause der hl. Sakramenten- 
Kongregation am 8. August 1910. 


KARD. FERRATA, Präfekt. 
Ph. Giustini, Sekretär. 


Im Anschlusse an das verlesene Dekret wollen 
wir vorerst folgende Anordnungen treffen: 

1. Der noch immer in einigen Gegenden herr- 
schende Brauch, die erste hl. Kommunion der Kinder 
hinauszuschieben und mit der Entlassung aus der 
Schule zu verbinden, kann nicht mehr aufrecht erhalten 
werden. 

2. Für den ersten Empfang der hl. Sakramente 
der Buße und des Altars ist neben dem Eintritte in das 
Unterscheidungsalter auch ein bestimmtes Maß religi- 
öser Kenntnisse notwendig. 


Es hat daher dem Empfange des hl. Bußsakra- 
mentes ein Beichtunterricht und dem Empfange des 
hl. Altarsakramentes ein Kommunionunterricht voran- 


|J zugehen. 
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3. Da der Eintritt in das Unterscheidungsalter 
von vielen Umständen abhängig ist, die in den einzel- 
nen Diózesen verschieden sind, bleibt nach der Absicht . 
des Hl. Vaters den Bischöfen über den Beginn des Vor- 
bereitungsunterrichts die nähere Bestimmung über- 
lassen. 

4. Die Regelung der äußeren Ordnung für den 
Vorbereitungsunterricht sowie für den Sakramenten- 
empfang liegt dem Pfarrer oder seinem Vertreter ob. 

5, Die äußere Feier der ersten hl. Kommunion 
soll in der bisherigen Weise stattfinden. Der weitere 
gemeinsame Empfang der hl. Kommunion während des 
schulpflichtigen Alters ist von den Pfarrgeistlichen zu 
regeln. 

6. Die neue Ordnung tritt nach Ostern 1911 in 
Kraft, so daß erst vom Schuljahre 1911/1912 ab mit 
dem Beicht- und Kommunionunterricht in obenbe- 
schriebener Weise begonnen werden soll. ; 

7. Schwerkranke Kinder, die zum Vernunítge- 
brauche gelangt sind, müssen mit den hl. Sterbesakra- 
menten versehen und im Todesíalle wie die Erwachsenen. 
beerdigt werden, wie dies schon bisher geschehen ist. 

8. Das Dekret vom 8. August 1910, das die hl. 
Kongregation der Sakramente auf Befehl des Papstes 
Pius X. über die Zulassung der Kinder zur ersten hl. 
Kommunion erlassen hat, soll jährlich in der öster- 
lichen Zeit in der Volkssprache von der Kanzel ver- 
lesen werden. 


Fulda, den 13. Dezember 1910, 
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IL. Chronologische Übersicht über die in 
diesem Bande behandelten Erlasse Pius' X. 
und der rómischen Kurie. 


1. Constitutio — Apostolica ‚‚Praedecessores 
' Nostri", in qua statuuntur regulae, quae pro casuum 
varietate, quibus praevertere humano: consilio licet, in 
electione Romanorum Pontificum servari debent, die 
.24 Maii 1882 primum publicata et deinceps a Pio X 
denuo confirmata. Acta Pii X III, 293 ff. Una cum 
,Regolamento da osservarsi dal Sacro Collegio dei 
Cardinali in occasione della vacanza della Sede 
Apostolica durante la condizione eccezionale in cui 
essa si trova". Acta Pii X III, 307 ff. 

2. Constitutio Apostolica „Commissum Nobis" 
de civili Veto seu Exclusiva uti vocant in electione 
Summi Pontificis, die 20 Januarii 1904. Acta Pii X 
III, 239 ff. : 

3. Constitutio Apostolica ,, Vacante Sede Aposto- 
lica" de Sede Apostolica vacante et de Romani Ponti- 
ficis electione, die 25 Decembris 1904, Acta Pii X. 
III, 239 ff. 

4, Constitutio Apostolica ,,Promulgandi'" de pro- 
mulgatione legum et evulgatione actorum S. Sedis, die 
29 Septembris 1908. A, A, S.) I, 5f. Ordo servandus 
in moderatione et administratione Commentarii offici- 
alis, ab Eminentissimo Secretario Status die. 5 Januarii 
1910 editus. A. A. S. II, 37 ff. Monitum Secretariae 
Status de peculiaribus actorum S. Sedis exemplaribus 
ad Rmos Ordinarios in posterum non mittendis, die 
D.31 Decembris 1908. A. A. S. I, 136. 


1) A. A. S. = Acta Apostolicae Sedis. 
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5.. Decretum S. Congregationis de Religiosis „De 
eleemosynis colligendis" de quaestuatione quoad Or- 
dines et Instituta religiosa virorum, die 21 Novembris 
1908. A. A. S. I, 153 ff. Decretum eiusdem Congrega- 
tionis ,, Sacra Congregatio" in favorem Pii Operis a 
Terra Sancta nuncupati editum, die 1 Octobris 1909. 
BA 9. 1I; 4729 f. 

6. Motus proprius „/d praeclaro", quo deletur 
coetus iurisconsultorum et causas in [oro agentium 
cui nomen a Sancto Petro apostolorum principe, die 
26 Maii 1909. A. A. S. I, 445 f. 

7. Decretum S. Congregationis de Religiosis 
,Quum minoris", quo speciales clausulae apponuntur 
indulto saecularizationis, viris religiosis deinceps con- - 
cedendo, ex audientia SSmi die 15 Junii 1909, A, A. 
S.1,523. Declaratio et extensio eiusdem decreti ,,Quum 
minoris", die 5 Aprilis 1910. A. A. S. II, 232 f. 

8. Decretum Eminentissimi Urbis Vicarii, quo 
uterque clerus prohibetur interesse publicis kinema- 
tographis in Urbe, die 15 Julii 1909. A. A. S. I, 600 f. 

9, Instructio S, Congregationis de Religiosis „In- 
ter ea" circa debita et obligationes oeconomicas a reli- 
giosis familiis suscipienda, die 30 Julii 1909, A, A. S. 
I, 695 ff. 

10. . Decretum S. Congregationis Concilii „Cle- 
ricos peregrinos" de clericis in Americam et ad insu- 
las Philippinas profecturis, die 14 Novembris 1903, 
iterum publicatum die 7 Septembris 1909. A. A. S. 
I, 692 ff. 

11. Decretum S. Congregationis de Religiosis 
„Ecclesia Christi" de quibusdam postulantibus in re- 
ligiosas familias non admittendis, ex audientia SSmi 
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die 7 Septembris 1909. A. A. S. I, 700 £. Declarationes 
circa decretum „Ecclesia Christi", die 4 Januarii 1910 
(A. A. S. II, 63£.) et die 5 Aprilis 1910 (A. A. S. 
13.2314.) 

12. Declarationes S. Congregationis de Religio- 
sis circa articulum sextum decreti ,, Auctis admodum" 
die 4 Novembris 1892 editi, die 7 Septembris 1909. A. 
A. S. I, 701ff. Altera declaratio circa studia a religiosis 
peragenda, die 21 Decembris 1909, A, A. S. II, 35 f£. 
Resolutiones circa interpretationem declarationum die 
7 Septembris 1909, die 31 Maii 1910 (A. A. S. II, 4491.) 
et die 24 Martii 1911 (A. A. S. III, 181). 

13. Litterae Apostolicae sub ann. Pisc. , Septimo 
iam pleno", in quibus de primo Ordine Sancti Francisci 
nonnulla in perpetuum statuuntur, die 4 Octobris 1909, 
A. A. S. I, 725 ff. Epistola Pii X ad Eminentissimum 
Praefectum S. Congregationis de Religiosis circa titu- 
lum Fratrum Minorum, die 15 Decembris 1909, A. A. 
S. L:813 f. 

14. Litterae Apostolicae simplices „Paucis ante“ 
ad Ministros generales triplicis Fratrum Minorum fa- 
miliae, die 1 Novembris 1909. A. A. S. II, 705 ff. 

15. Decretum S. Congregationis Consistorialis 
„A remotissima" de relationibus dioecesanis et visi- 
tatione ss. liminum, die 31 Decembris 1909, A. A. S. 
II, 13 ff. Ordo servandus in relatione de statu eccle- 
siarum, Normae communes. A. A, S. II, 17 ff. 

16. Decretum S. Congregationis Consistorialis 
„Recta“ de secreto servando in designandis ad sedes 
episcopales in Foederatis Statibus Americae Septen- 
trionalis, die 30 Martii 1910. A. A. S. II, 286 f. Alte- 
rum decretum „Rogantibus‘ de secreto servando in de- 
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signandis ad sedes episcopales, die 2 Julii 1910. A. A. 
S. II, 648. Declaratio S. Congregationis Consistorialis 
circa valorem decreti ,,Rogantibus'', die 28 Aprilis 1911. 
A. A. S. III, 182. 

17. Motus proprius ,,Cum per Apostolicas" de 
concessionibus indulgentiarum a Suprema S. Congre- 
gatione S. Officii recognoscendis, die 7 Aprilis 1910. 
A. A. S. Il, 225 f£, Resolutiones S. Officii circa inter- 
pretationem Motus proprii „Cum per Apostolicas", die 
15 Junii 1910 (A. A. S. II, 477 f.) et die 13 Julii 1910 
(A. A. S. II, 575 £.). 

18. Constitutio Apostolica ,, Apostolicae" de sub- 
urbicariis dioecesibus, die 15 Aprilis 1910. A. A, S. 
II, 277 ft. 

19. Nova Apostolicae Cancellariae regula pro 
subscriptione Constitutionum Apostolicarum, die 15. 
Aprilis 1910 a S. Congreg. Consistoriali approbata, A. 
A. S. II, 287. 

20. Motus proprius „Ex quo“ de pia unione Sancti 
Pauli Apostoli una cum novis legum statutis piae uni- 
oni Sancti Pauli Apostoli constituendae gubernandae, 
die 26 Maii 1910. A. A. S. II, 437 ff. 

21. Regulae servandae in iudiciis apud Sacrae 
Romanae Rotae tribunal approbatae et confirmatae 
a Pio Papa X, a Reverendissimo Decano Romanae Ro- 
tae die 4 Augusti 1910 publicatae. A. A. S. II, 783. 

22. Decretum S. Congregationis de Sacramentis 
„Quam singulari" de aetate admittendorum ad pri- 
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mam communionem eucharisticam, die 8 Augusti 1910, * 


A. A. S. II, 577ff. Epistola Pii X  ,Quamvis ex- — 
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plorata" ad Reverendissimum Episcopum Vallis Vido- S bc 
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primam communionem eucharisticam, die 5 Septembris 
1910. A. A, S. II, 727. Epistola Pii X „Quia vos“ ad 
episcopos provinciae Rothomagensis de ratione ab eis 
inducta in admittendis pueris ad sacram synaxim, die 
14 Novembris 1910. A. A. S. III, 16 £. Epistola Pii X 
,Quae tuo nomine" ad Eminentissimum Archiepisco- 
pum Coloniensem, die 31 Decembris 1910. A. A. S. 
III, 18 ff. 

23. Litterae Apostolicae sub annulo Piscatoris 
„Seraphici Patriarchae" de iure praecedentiae in pro- 
cessionibus sacrisque functionibus in tribus familiis Mi- 
noriticis, die 15 Augusti 1910. A. A. S. II, 713 ff. 

24. Decretum S. Congregationis Consistorialis 
„Maxima cura" de amotione administrativa ab officio 
et beneficio curato, die 20. Augusti 1910, A. A. S. 
II, 636 ff. Resolutiones circa interpretationem Decreti 
„Maxima cura", die 3 Octobris 1910 (A. A. S. II, 854£.), 
die 23 Februarii 1911 (A. A. S. III, 133) et die 13 Mar- 
tii 1911 (A. A. S. III, 133). 

25. Decretum S. Congregationis de Religiosis 
„Ad explorandum“ de aliqua in novitiatu studiis opera 
danda, die 27 Augusti 1910, A. A. S. II, 730 f. 

26. Motus proprius ,, Sacrorum Antistitum", quo 
quaedam statuuntur ledes ad Modernismi periculum 
propulsandum, die 1 Septembris 1910. A. A. S, IT, 655ff. 
Declarationes circa interpretationem Motus proprii 
„Sacrorum Antistitum", die 25 Septembris 1910. A. 
A. S. II, 740f. Declarationes circa iusiurandum a 
Motu proprio ,,Sacrorum Antistitum" praescriptum, die 
25 Octobris 1910 (A. A. S. II, 856 f.), die 17 Decembris 
1910 (A. A, S. III, 25), die 1 Martii 1911 (A. A. S. III, 
134) et die 24 Martii 1911 (A. A. S. III, 181 £.). Episto- 


300 Anhang. 


la Secretarii Status ad Cardinalem Kopp, die 10 Fe- 
bruarii 1911. A. A. S. III, 87£, Epistola Secretarii 
Congr. Consist. ad Archiepiscopum Strigoniensem de 
diariis et commentariis alumnis seminarii prohibitis, 
die 20 Octobris 1910. A. A. S. II, 855f. Epistola 
Pii X ,Quae tuo nomine" ad. Archiepiscopum Colo- 
niensem, die 31 Decembris 1910. A, A. S. III, 18 ff. 

27. Decretum S. Congregationis Consistorialis 
„Docente Apostolo" de vetita clericis temporali admi- 
nistratione, die 18 Novembris 1910. A. A. S. II 910. 
28. Decretum S. Congregationis Concilii „Deco- 
rem domus Dei“ de chori disciplina in Urbe servanda, 
die 30 Novembris 1910, A. A. S. II, 959 ff. 

29, Motus proprius ,/n Romanae Curiae" de 
novis quarundam bullarum formulis in Cancellaria 
Apostolica utendis, die8Decembris 1910. A.A.S. I1,939f. 

30. Decretum S. Congregationis de Religiosis 
,Sacrosancía' quoad laicos Ordinum religiosorum, die 
1 Januarii 1911. A. A. S. III, 29 ff... 

31. Decretum S. Congregationis de Religiosis 
„Inter reliquas" de Religiosis, servitio militari adstric- 
lis, die 1 Januarii 1911. A. A. S. III, 37 ff. 

32. Decretum S. Congregationis de Religiosis 
,Quum singulae" de methodo servanda in ferenda sen- 
lentia expulsionis vel dimissionis ab Ordinibus et In- 
stitutis religiosis, die 16 Mai 1911, A. A. S, III, 235 ff. 

33. Motus proprius „Supremi disciplinae" de die- 
bus festis, die 2 Julii 1911. A. A, S. IIT, 305ff. Decretum 
S. Congregationis Rituum „Evulgato“ de festis per 
Motum proprium „Supremi disciplinae" in Dominicam - 
translatis, die 24 Julii 1911. A. A. S. III, 350£. Al- 


terum decretum eiusdem Congregationis „Ad quas- 


"t 


Chronologische Übersicht. 301 


dam'' circa Motum proprium „Supremi disciplinae", die 
28 Julii 1911, A. A; S. III, 352f, Resolutiones S. 
Congregationis Rituum circa interpretationem Motus 
proprii ,Supremi disciplinae", die 7 Augusti 1911 (A. 
A. S. III, 397) et die 17 Novembris 1911 (A. A. S. III, 
611). Resolutio S. Congregationis Concilii in Causa Ro- 
mana et aliarum, die 8 Augusti 1911. A. A. S. III, 391. 
Altera Resolutio eiusdem Congregationis, die 18 Sep- 
tembris 1911. A. A. S, III, 480. 

34. Motus proprius „Quantavis diligentia" de 
trahentibus clericos ad tribunalia iudicum laicorum, die 
9 Octobris 1911. A. A. S. III, 555 f. 

35. Motus proprius „Quo magis" de nonnullis in 
Ordine Fratrum Minorum servandis circa curiam ge- 
neralem, electiones et privilegia personalia, die 23 Oc- 
tobris 1911. A. A. S. III, 556 ff. Decretum S. Congre- 
gationis de Religiosis ,, Sanctissimus", quo moderatores 
generales Ordinis Fratrum Minorum constituuntur, die 
23 Octobris 1911, A. A. S. III, 570. Epistola Eminen- 
tissimi Praefecti S. Congregationis de Religiosis ad R. 
P. D. Bernardum Josephum Doebbing, O. M., Episco- 
pum Sutrinum et Nepesinum de Motu proprio „Quo 
magis", de decreto adiuncto deque electione R. P. Lu- 
dovici Schuler in Archiepiscopum, familiae Minoriticae 
communicandis, die 23 Octobris 1911. A. A. S. III, 571f. 

36. Constitutio Apostolica „Divino afflatu" de 
nova Psalterii in Breviario Romano dispositione, die 
1 Novembris 1911. A. A. S. III, 633 ff. Rubricae in 
recitatione divini Officii et in Missarum celebratione 
servandae ad normam Constitutionis Apostolicae „Di- 


| vino afflatu", A.-A. S. III, 639 ff. 


* Ses .. P. Hauptmann'sche Buchdruckerei, Bonn. 
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